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Galante Gedichte.
Lob-rede an das liebwertheſte Frauenzimer.

C H. v. H.
Geaneches jungfern,volck, ihx holden anmuths ſonnen,

Jhr auserwehlter ſchmuck, der haus und gaſſen ziert.
Wer iſt ſo ſteinern, der euch nicht hat lieb gewonnen?

Und welchen habt ihr nicht mit feſſeln heimgefuhrt?

Wer iſt ſo kuhn, der darff fur eure augen treten,
Wenn ihr die waaren nabt der ſchonheit ausgelegt?

Wer will euch, hebſte, nicht als einen Gott anbeten,
Weil ihr das bildniß ſehd, das Venus ſelbſt gepragt.

Jedoch ich will nur bloß ein theil von dem beruhren,
Mit welchem die natur euch herrlich hat verſehn.

Der ſinnen ſchiff ſoll mich in ſolche lander fuhren,
Wo auf der ſee voll milch nur liebes-winde wehn.

Die bruſte ſind mein zweck, die ſchonen marmol-ballen,
Auf weichen Amor ihm ein luſt, ſchloß hat gebaut;

Die durch des athem ſpiel ſich heben und auch fallen,
Auf die der ſonne gold wohlriechend ambra thaut.

Gie ſind ein paradieß, in welchem apffel reiffen,
Nach derer ſuſſen koſt iedweder Adam lechſt,

Zwey felſen, um die ſtets des Zephirs winde pfeiffen,

Ein ausgeputzt altar, fur dem die welt ſich beugt.
Ein cryſtallinen quell, aus welchen ſirdme flieſſen,

Davon die ſußigkeit den nectar uberſteigt.

u. Theil. J Sie



2 Galante Gedichte.
Gie ſind zwey ſchweſtern, die in einem bette ſchlaffen,

Davon die eine doch die andre keinmal druckt.
Zwey kammern welche voll von blancken liebes-waffen,

Aus denen Cypripor die goldnen pfeile ſchickt.
Gie ſind ein zeher leim, woran die ſinnen kleben;

Ein feuer, welches macht die kaltſten hertzen warm;
Ein bezoar, der auch entſeelten giebt das leben;

Ein ſolcher ſchatz, fur dem das reichthum ſelbſt iſt arm.

Ein krafftig himmel-brod, das die verliebten ſchmecken;
Ein alabaſter-hauß, ſo mit rubinen prahlt;

Ein ſuſſer honigſeim, den matte ſeelen lecken;
Ein himmel, wo das heer der liebesſterne ſtrahlt.

Ein ſcharff geſchliffen ſchwerdt, das tieffe wunden hauet,
Ein roſenſtrauch, der auch im witter roſen bringt.

Ein meer, worauf man der Syrenen kraffte ſchauet,
Von denen das geſang bis in die ſeele dringt.

Sie ſind ein ſchnee-geburg, in welchem funcken glimmen,

Davon der hartſte ſtahl wie weiches wachs zerfleuſt.
Ein waſſerreicher teich, darinnen fiſche ſchwimmen,

Davon ſich ſattſam ein verliebter magen ſpeiſt.
Gie ſind der jugend luſt, und aller kurtzweil zunder,

Einkrantz, in welchem man die keu chheitsblume ſiehh

Gie kurtzen lange zeit, und ſtifften eite wunder,
Weil beydes glut und ſchnee auf ihren throne bluht.

Gie ſind ein runder ſarg, wo liebe liegt begraben,
Em dietrich, welcher auch des hertzens grund aufſchleußt,

Ein ort, in dem nur luſt will ſitz und wohnſtadt haben,
In deſſen holen milch und nectar hauffig fleußt.

Zwey ſaſſer, welche ſind mit julep ſafft erfullet,
Lockoogel, derer thon ein freyes hertze bind.

Zwey ſonnen, welche zwar mit dunnem flor umhullet,
Doch macht ihr heller blitz die klarſten augen blind.

Gie ſind ein zart gewand von ſchwanen weiſſer ſeide,
Daran man ſehen kan, wie ieder faden ſteht,

Zweny hugel, derer hoh bedecket iſt mit kreide.
Zwehy flaſchgen, denen nie der wolluſt milch entgeht.



Galante Gedichte.
Zwey brunne, da nur ſtets geſunde waſſer quellen,

Und wo die durre nicht ber andern marck ausſaugt.
Zwey jager, welche zahm und wilde thiere fallen.

Wo keines wird verſchont, was nur zu faugen taugt.
Zwey ſchnecballn, welche doch ohnmoglich ſchmeltzen konnen;

Womtt das jungfern-volck der manner ſeelen ſchmeiſt,
Zwey aufgeſtellte garn, und ſchlingen freyer ſinnen,

Aus denen gar kein menſch, wie klug er iſt entreißt.
Zwey krame, wo man hold und freundlichkeit ausleget,

Und wo ein rother mund nur kan der kauffmann ſeyn.
Zwey korb, in welchen man bloß mareipan feil traget,

Nach derer ſußigkeit die lippen lechzend ſchreyn.
Zwey thurme, derer pracht von elffenbein vollfuhret,

Darauf Cupidens pfeil die wache fleißig halt.
Zwey kleinod derer glantz der jungfern leiber zieret,

Wenn ihre freundlichkeit den mannern netze ſtellt.
Gie ſind ein blaſebalg, ein feuer aufzufachen,

Das durch kein mittel nicht kan werden ausgeloſcht.

Zweny bette, wo rubin und marmol hochzeit machen,,
Wo ſuſſe mandelmilch der roſen ſcharlach waſcht.

Gie ſind ein ſee-compaß, der hurtig rudern heiſſet,
Eh man in hafen der vergnugung wird gebracht.

Ein reiner thron, auf dem der lihjen ſilber gleiſſet,
Worauf verliebtes volck nur hat zu ſitzen macht.

Ein werthts heiligthum, das keuſche lippen kuſſen,
Fur dem ſich hertz und knie in tieffſter demuth neigt.

Ein meer, aus dem ſich luſt und lieblichkeit ergieſſen,

Ein bergwerck deſſen grund zwey demantſteine zeigt.
„Doch niemand lobt den brauch die kugeln zn verdecken,

Darauf man ſehen kan, wo lieb und luſt-land liegt.
Alh ſchonſte! glaubet mir, ihr moget ſie verſtecken,

Ein liebes-auge hat dem allen obgeſiegt.
Orontes ſelbſt bezeugt daß kein verbergen nutze,

Der bruſte Pharos hat durch zart gewand geleucht.
Er ruht im liebes-port jetzt unter ihrem ſchutze,

Wenn uns ein rauher ſturm noch um die ſeegel ſireicht.
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4 Galante Gedichte.
Wol dem nun, der wie er kan ſo vergnuget leben!

Den ſo ein weiſſer ſchild, fur wehmuthswunden ſchutzt!
Der ſeinem munde kan dergleichen zucker geben;

Der ſo vergnugt, wie er, im lihjen garten ſitzt!
Der ſo die blumen mag auf weiſſen wieſen brechen;

Der aus der bruſte ſchacht rubin und demant grabt.
Der roſen ſammlen kan ohn eintzig dornen ſtechen;

Der von der ſpeiß und krafft der ſuſſen apffel lebt.
Dem ſo das glucke bluht, den es ſo bruder nennet,

Dem eine runde bruſt kan pfuhlund polſter ſeyn.
Der in der liebſten ſchooß mit vollem zugel rennet,

Der ſeiner Venus ſo floßt liebesbalſam ein.

Heyrathsgedancken.
C. H. v. h.

(on denn die traurigkeit den gantzen geiſt beſchlieſſen,

 und die erwunſchte Zeit ſamt aller luſt verflieſſen?
Goll denn die einſamkeit, omeiſterin der pein!
Des hauſes beſter ſchatz, des bettes Zierrath ſeyn?
Nein, nein, es muſſen nicht die ſehnen mußig liegen,
Es ſoll das alter hier nicht ohne zeugen ſiegen.
Es iſt gut einſam ſeyn, wenn ſchnee das haupt bedeckt,
Ein winter-kaltes eiß uns in den lenden ſteckt.
Und uns der zeiten zahn die beſten adern ruhret.
Wer ſonnen heiſſe glut noch in den ſehnen fuhret,

Der tret in zuverſicht ein gleiches weſen an,
Go glut zu halten weiß, und glut erregen kan.
Jſt doch in dieſer ſtadt noch wohl ein bild zu finden,
So die aus Cypern kan mit ſchonheit uberwinden,
Bey welcher der corall den ſunen mund bedeckt,
Ja ſelbſt der ſonnen krafft in beyden augen ſteckt,
Von welcher lippen nichts als anckertropffen fallenh
So ſchnee auf ihrer bruſt vermiſchet mit corallen.
Und welcher mit verdienſt das hohe lob gebuhrt,
Daß ſie den ſchwanen ſelbſt die farbe hat entfuhri.

Du



Galante Gedichte.
Das iſt ein zeitvertreib, ſo die erwehlen ſollen,
Die in der ſterblichkeit mit recht verſahren wollen.

Muſt alles fleiſch gepaart in Noens kaſten gehn,
MWie will man ungepaart in dieſer welt beſtehn?

Sonnet.
Strafe des furwitzig.

C. H. v. H.
Os ich die Lesbie nechſt in der kammer fand,
 Daſie ſich uberhin und ſchlaffrig angeleget;
Eo ſchaut ich eine bruſt, die ſchhne apffel träget,
Als jemals porgebracht das reiche morgen land.
Die brunſt zog meinen geiſt, der furwitz trieb die hand
Zu ſuchen, was ſich hier in dieſem zirck beweget.
Dis hat der Lesbie ſo groſſen Zorn erreget,
Daß ſie im hochſten grimm iſt geaen mich entbrand;
Gie trieb mich von ſich weg, ſie ſüieß mich zu der ſeiten,

Gie hieß mich unperweilt aus ibren augen ſchreiten.
Jch ſprach indem ſie mich aus ihrer kammer ſtieß,
Dieweil ich allzukuhn und mehr als ſichs gebuhret,
Die mir verbotne frucht der apffel angeruhret,
Go ſtoßt ein engel mich jetzt aus dem paradieß.

Auf ihre thranen.
Jethranen ſtehen dir wie perlen im geſichte,
 und flieſſen wie cryſtall durch wangen mund und bruſt,

Dein ſeuffzen halte ich nicht mehr vor ein gedichte,

Was deine ſeele kranckt, iſt meiner wol bewuſt.
Und hat mir gleich die angſt den treuen mund geſchloſſen,

Den augen und der hand den zugel angelegt,

Go ſchwer ich, daß ich mehr der thranen ausgegoſſen,
Als unſer Oder-ſtrom der klaren tropffen tragt.
Kan beyder thranenfluth allhier zuſammen rinnen,
Kommt beyder ſeuffter wind verbunden in die lufft,
Eo wird die Venus ſelbſt ihr ſchiffen hier beginnen,
Weil ſie bey reiner fluth auch reiner wind berufft.

A3 Krtuhe
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Fruhlings-gedancken.

C. H. v. H.
K Onm Cynthia, der fruhling tritt heran,
 Die blume will nicht in der knoſpe bleiben,
Die nachrigatl ſtimmt ihre lieder an,
Ind wili die zein mit lieblichkeit vertreiben;
Der weinnock weint zum zeugen ſeiner luſt,

Daßß Phobus ihn mit neuen augen gruſſet,
Fele, ihal und bera ſchmuckt lenden, ſchooß und bruſt,
Wenn Flora ſie n.it bunten munde kuſſet.
Es ruhlen uc die kraffte der natur,
So durch den froſt vor dieſem war verſchloſſen,
Was adern hat, kommt auf der liebe ſpur,
Und was der thau des himmels hat begoſſen.
Cupido reißt auf ſeine laute zu,
Die ſaiten ſind des leibes beſte fehnen,
Sch, Cynthig verliere troſt und ruh,
Bewegen d ch uicht meine heiſſe thranen?

Komm eyuthia, bewege geiſt und fuß,
Und iomm mit mir in einen ſci lechten garten,
Der blumen ſchaar empfindet faſt verdruß,
So lang auf eich menm ſchones licht, zu warten
Was noch der froſt mit ſchlechten banden druckt,

Und eme lufft des weiſſen nordens bindet,
ZLird alſ bald erldſet und erquickt,
Weun ſich der glantz ven deiner ſonnen findet,

Trutt frolick zu, denck anfdie humen nicht,
Dieſelben durch die Fuſſe; verderben,
Es iſt ihr wunſch alſo ſeyn 3i. gericht,
Und durch den fuß, der himn iſch iſt, zu ſterben.

Doch liebeſt du vielmehr die ſuſſe ruh,
Und biſt geſinnt dich in das graß zu ſetzen,
So laſt es dir auch dieſe freyheit zu,
Wie ſolte ſie das ſchone theikhbrletzen.
So trachte nur, weil erd und hilnnel lacht
Die ſchone zeit nicht ſchlafrig zu verlehren.

Erwege
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Erwege doch, was jener ſperling macht,
Es will der ſchalck uns in die ſchule fuhren.
Schau was man dort mit jener ſchmate thut,
Man nimmt den ſtotk und pfropffet in die krinne,
Es regt in mir ſich adern, geiſt und blut,
Komm, daß ich auch dergleichen ſpiel beginne.

Klage.
C. H. v. H.cS Ch weiß nicht was ich thu, ich weiß nicht was ich bin,

H Jch weiß nicht ob ich lieb, ich weiß nicht ob ich haſſe,

Es will mir, Florida, nicht leichtlich in den ſinn,
Daß ich dich jaſſen ſoll, indem ich dich umfaſſe.
Doch lieb ich dich zu ſehr, ſo liebt dich dieſe nicht,
Die unſern vorſatz kan erhalten und zerbrechen,
Und haſſen kan ich nicht mein auge und mein licht,
Vieleher wolt ich mir das hertze ſelbſt durchſtechen.
Zwey wege ſind allhier, und keiner iſt nicht gut,
Denn beyde ſind geſchickt mein hoffen zu zerſtdren;
Es ſtreitenitzt in mir ſo wohl vernunfft als blut,
Doch weiß ich nicht, was ichzu erſte ſollte horen.
Jch bin ein einſam ſchiff  das wind und wellen treibt,
So bey dem ruder auch den ancker hat verlohren,
Jch finde keinen port, da mein gelucke bleibt,
Und ſchlieſſe, daß man mich zum leiden hat gebohren.
Diß was mir endlich ſcharfft die uberhauffte noth
Iſt, daß ich nechſt bey dir, dich werde meiden muſſen,
VDaß mich der hunger plagt, immittelſt korn und brod

Und durrer durſt verzehrt bey brunnen und bey fluſſen.

CH. vo. H.Ein ſchiff treibt lufft und wind, mich treibet lieb und brunſt,
Va v Jch muß in Florida den ſteiffen ancker ſencken,
Veſeegel ich die ſee vergebens und umſonſt,
Eoll ich deun ohne frucht das ſchwere ruder lencken?

J 4 Gold,
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Gold, perlen, helffenbein begehrt mein hertze nicht,
Das leere Florida ſoll mir die augen fullen,
Und ob den lande gleich der diamant gebricht,
So itt es ooch genung mir meine brunſt zu ſtillen.
Da ſoll mein wobnhaufß ſeyn, da ſollen leib und geiſt

Ju hochſter freundlichkeit zuſammen ſich ergotzen,Da will ich, wann und wie es das verhangniß heiſt,

Mich in die groſſe zahl der to. ten laſfen ſetzen.
Doch weil ſo manches ſchiff auf dieſer rejſe bleibt,
Da alles iſt umzuckt mit klppen und mit ſteinen,
So iuff ich Veuus an, daß ſie die wellen treibt,
Und vor den ſteuermann mir ſendet ihren kleinen.
Brinat Venus mich an poit, und ſetzet mich ans land,
Go will ich taglich mich zu ihrem tempel fugen,
Und ich veripreche ihr mit ſinnen, hertz und hand.
Daß ich ins künfftig wil auf bloſſer erde liegen.

Auf einen kuß.
CH.vrh

n«
 jgje zurnſt du, Florida, ſo ohne magßund ziel,
 Daß meine zunge bat die grantzen ubergangen
Die ſchuld iſt micht zu groß, und that ſſe dir zu viei,
Wie haſt du ſie denn nicht, wie ſies verdient gefangen?
Doch daß dir kundbar ſeh, warum ich es gethan,
Daß ich die zunge dir ließ ſchlund und gaumen lecken,
Jch dachte, weil ſie mehr, als dillig plaudern kan.
Gie mochte ſonſt aus neid mein liebesſpiel entdecken.

SeitAuf das Pariſiſthe frauenzimmer.
2. HvV.v

7

M Aris verweigert mir faſt einen kuß zu ſchencken.

Kein auge will ſich hler auf meine ſeite lencken,
as liebliche geſchlecht, ſo reich an flammen iſt

Hat mich zu einem zweck des haſſes auserlieit.
Es denckt die ſchone ſtadt, daß farbe, haut und haare
Bey mir zu wenig find zu handeln ſchone waare

Und
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Und zwingt, daß meine fauſt wirfſt dieſe worte hin:
Yaris verachtet mich, weil ich nicht Paris bin.

Auf ihre augen.
C. H. v. H.

GEin auge tragt ſich ſchwartz und fuhrt das bild der nacht,
 Dieweil es meinen witz verwegen umgebracht.

Augen, bruſte.
C.H b. H.

Moes ſoll ich von deinen augen, und den weiſſen bruſten ſagen?
 Jene ſind der Venus fuhrer, dieſe ſind ihr ſiegeswagen.

Jhre hande.
C.H. v.At der wolle, ſo die Phillis in den weichen handen fuhret,

Reibt Cupido ſeine pfeile, daß ſie nicht der roſt beruhret.

Auf ihren mund.

CovſeAſt du den ſchonen mund der roſen zugericht,

So pflantz im hertzen doch nur auch: vergiß mein nicht.

e

An die Phillis.
C. H. v. H..

GEr und jener mag vor mir
Das geiobte land ererben;

Laß mich, Phillis, nur bey dir
Auf den hohen hugeln ſterben.

Sonnet.
J

C. H. v. H. TUntz traurig, halt entzuckt und mit aeſchreckten fuſſen,
GSGSasg Eolvius und ſprach: Jch fuhle todes macht

Die ſo mich in dar ſoch der fuſſen pein gebracht,

a Die
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Die weiß ich dieſen tag nicht billig zu begruſſen.
Ach daß die ſtunden nicht wie meine thranen flieſſen!

Daß das verhangniß nicht mit mir ein ende macht,

Weiſalles uber mir in einem nun erwacht,
Und mein verdammtes licht kan keinen troſt genieſſen.

So ſaß er und entſchlieff, die augen fielen zu,
Er war ohn allen troſt, er ruht ohn alle ruh.

Er ſch lieff dem auage nach, es wachten pein und ſchmertzen,
Jhm ſiteß ein ſuſſer ſchall die matten augen auf.
»nein Sylvius getroſt und hemme deinen lauff.

Nicht ſuche Lesbien, ſie wohnt in deinem hertzen.

Er iſt gehorſam.
C. H. v. H.

Sooli ich in Lybien die lowenlager ſtdren
Soll ich in Aetna ſchlund entzunden meine hand?

Soll ich dir nackt und bloß ins neuen Zembels ſtrand?
Soll ich der ſchwartzen ſee verdornte leichen mehren?
Soll ich das Lutherthum in den moſqueen lehren?

Soll ich, wenn Eurus tobt, durch der Egypter ſand
Soll ich zu deiner luſt erfinden neues land?

Soll ich auf Peters ſtul Calvin und Bezen ehren?
Soll ich bey Zanziba die jungen drachen fangen?
Goll ich das gelde gifft verſchlingen von den ſchlangen d

Dein wille iſt mein zweck, ich bin gehorſams voll,

Es horet, geht und folgt dir ohre, fuß und willen,
Was mir dein mund befiehlt, mit freuden zu erfullen,

Nur muthe mir nicht zu, daß ich dich haſſen ſoll.

Aufihre ohren-gehange.
C. H. d. H.

QWey eronen zeigten ſich an meiner liebſten ohren,

ru
Von weſten kam ihr gold, von oſt ihr diamant;

Diß alles war vermahlt durch eine kluge hand,
Und fur die Lesbia zu einem ſchmuck erkohren.

 ——1 4
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Jch weiß nicht wie mir war gelegenheit gebohren,

Daß ich das gotter-bild in einem garten fand,
Als Flora neben ihr, Pomona vor ihr ſtand,

Go hab ich dieſes wort, ſo dieſem folgt, verlohren:
Geeronte Komgin, von mehr als tauſend hertzen,
Die krafftig ſind entbrannt von deiner augen kertzen.

Du biſt des himniels kind, und fuhrſt des himmels ſchein,

Was ſag ich Konigin? o gottin! ſollen cronen
Der liebes-martyrer, die du aemacht, belohnen,

Eod muſten ihrer mehr denn tauſend tauſend ſeyn.

Er ſahe ſie uber feld gehen.
C. H. v. H.

VS aieng die Lesbia in einem ſchafer kleide
W Als hirtin, wie es ſchien, der ſeelen, uber feld,

Es ſchaute ſie mit luſt das auge dieſer welt,
Es neigte ſich vor ihr das trachtige getraide;
Es kriegte meine luſt auch wieder neue weide;

Von wegen dieſer bruſt, da Venus wache halt;
Der ſchultern, wo ſich zeigt der lieblichkeiten feld

Und dann der ſchonen ſchoos, des hafens aller freude,
Jch ſprach: ach Lesbia wie zierlich geht dein fuß,
Daß Juno, wie mich daucht, ſich ſelbſt entfarben muß,

Und Phobus dich zu ſehn venjungt die alte kertze;
Nicht glaube, Lesbia, daß du den boden ruhrſt,
Und den geſchwinden fuß auf graß und hlumen fuhrſt,

Es geht ein jeder tritt auf mein verwundtes hertze.

Sie weinete.
C. H. v. H.

ES brach der Lesbie das ſeuffzen durch den mund,

W. Die roſen hatten hier den liljen weichen muſſen.
Man ſan der thranen bach auf beyden wangen flieſſen,

Ein heiſſes ach und weh quall aus des hert;ens grund.
Ich ſahe wie der ſchmertz in ihren augen ſtund,

Wie
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Wie ihre ſtrahlen ſich durch angſt verdecken lieſſen,
Es lag die freundlichkeit in ohnmacht zu den fuſſen.

Und ihr verworren haar that ihre wehmuth kund.
Jch fuhlte dieſe noth auf meine ſeele dringen,

Es griff die kalte pein auch meine geiſter an,
Und weil die wehnmth nicht mit freyheit reden kan,

So kont ich endlich nichts als dieſen reim erzwingen:
Wie meinem geiſt belebt der ſchonen augenſchein,
So ſoll ihr weinen itzt auch meine ſundfluth ſeyn.

C. H. v H.c*At das verhangniß mir den ſteg zu dir verzehrt,
KRKan icch, o Gottin nicht dein rein altar beruhren,

Soll auf dein heiligthum ich keinen finger fuhten.
So hat mir doch die pflicht noch keine zeit verwebrt.
Mein geiſt muß opffer ſeyn, mein hertze wird der herd,

IJch thue, was ich kan, und was ſich will gebuhren,
Jch weiß, du wirſt itzund mehr als genug verſpuhren,

Was vor ein reiner dampff zu deinem throne fahrt.
Jch ebre dich allhier, zwar ohne licht und kertzen,
Durch einen heiſſen trieb, aus einem reinen hertzen,

Die flamme brennet zwar itzt durch verdeckten ſchein

Und beug ich keine knie, ſo beug ich das gemuthe,
Acht worter ruhren mir itzunder mein geblute;

Die Gottheit will geehrt, und nicht geſchauet ſeyn.

Auf ihre ſchultern.
C. H. v. H.

C
Eſt dieſes ſchnee? nein, nein, ſchnee kan nicht flammen fuhren.

m
1 Jſt dieſes helffenbein? bein weiß nicht weis zu ſeyn.
Jſt hier ein glatter ſchwan? mehr als der ſchwanen ſchein,

Jſt weiche woll allhier wie kan ſich wolle ruhren?
Jſtalabaſter hie? er wachſt nie beh ſaphiren,

Jſt hier ein liljen-feld? der acfer iſt zurein.
Was biſt du endlich doch? weil ſchnee und helffenbein,

Weil alabaſter, ſchwan, und liljen ſich verlieren.

HDu
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Du ſchauſt nun Lesbie, wie mein geriuger muud

Vor deine ſchultern weiß kein rechtes wort zu finden,

Doch daß ich nicht zu ſehr darff hauffen meine ſunden,
So macht ein kurtzer reim dir mein gemuthe kund:

Mut atlas und ſein hals ſich vor dem himmel biegeu,

Go muſſen gotter nur auf deinen ſchultern liegen

Sie nahete ein weiſſes tuch.
C. H. v. H.Sõ fuhrte Lesbia in ihrer weiſſen hand

V Enn wunderſchones kuch, dem kreide nicht zu gleichen,
Go nur alleine will dem ſchnee der hande weichen,

Weil dieſer es beſchutzt bor ihrer augen brand.

Doch ſcheint es  wie ſich ſelbſt das koſtliche gewand
Bloß und alleine will von dieſer ſonne bleichen,
Und muß die nadel gleich durch ſeine ſaden ſtreichen,

So wirdes doch durch diß je mehr und mehr bekandt.

O wunderſchones tuch dir bluhet das gelucke,
Jhr auge zieret dich, mich todten deſſen blicke,

Dich macht es lieb und werth, mir hat es haß gebracht,

Dein faden fuhlt dit ſtich, ich fuhle ſie im hertzen
Dir bringt er ehr und ruhm, mir macht er noth und ſchmertzen,

Dich ſetzt er an den tag, mich in die todesmacht

Auf ihre ſchwartze kleidung.
C. H. v H.

ch ſahe desbien umſchloſſen und umhullt

Es war ein trubes tuch ihr um den ſchlaff gebunden,
 ſnit kleidung, welche ſelbſt die traurigkeit erfunden,

Und ihre ſtirne war mit wehmuth angefullt:
Doch hat die traurigkeit das himmeh reine bild

Hier gantzlich abzuthun ſich niemals unterwunden.

Der blitz, ſo unvermerckt aus dieſen nachten quillt,
Vermehret meine bruſt faſt alle tag und ſtunden.

Es hat ja Venus ſelbſt ſich ſchoner nicht gezeiget,
Uls da ſie in dem ſchoos des truben Aetnens ſaß

Und
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Und mit der weiſſen hand die ſchwaitzen kohlen laß,

Man ſchaut, wit daß ein ſtern aus ſchwaitzen wolcken ſteiget,
Ja ſelbſt die ſonne zeigt kein angenehmer licht,
Als wenn ſie unvermeickt durch trube wolcken bricht.

Sonnet.
C. H. v. H.

Jch kLesbia und mich trug nechſt ein geiler wagen,
Gleich als die Cynthia begont den lauff der nacht,

Die Flora hat ihn ſelbſt zu ihrem feſt erdacht,
Und der ver verbuhlte gott das holtz herbeyh getragen.

Die farven, ſo mu fleiß allhier benraben lagen,
Die ſagten: Adous blut hat uns hieher gebracht;

Die Venus hatte ſelbſt die eſſe heiß gemacht,
Als ihn mit qutem ſtahl ihr krummer mann beſchlagen.

Und hat ihn dazumal ein ſchwartzes tuch umhüllet,
Schwarz ſtöret keinen ſchertz und ſtort die liebe nicht,
Man ſchaut, wie mancher ſtern aus ſchwartzen wolcken bricht,

Und int ein wahrer reim aus ſchwartzem munde quillet,
Man ſoll kein wildes pferd nicht ferner mehr bemuhen,
Den geilen wagen ſoll die geile taube ziehen.

Er ſahe ſie zu pferde.
C.H HH. v. H.

Ge lange Lesbia, ſo meine freyheit bindet,
E.rtuhnte ſich nechſt hin zu ſchreiten auf ein pferd,

Trug gleich ihr ſchoner leib nicht bogen, ſpieß und ſchwerdt,
So fuhrt ſie doch den blitz, den alle welt entzundet,
Ein etwas, ſo man fuhlt und keiner recht ergrundet,

Dem kein Buccphalus ſich recht und wohl erwehrt,
So Alexandern ſelbſt und ſeinen muth verzehrt,

Macht, daß ihr pferd den trieb, der himmliſch iſt, empfindet;
Wie wirſt du Heldin denn itzund von mir genannt,
Der ich das erſte mal durch deine glut entbrannt,

Jch, deſſen aſche noch ſoll deine wahlſtatt zieren.

Reit, reit, Amazonin, getroſt durch wald und feld;
Doch



Galante Gedichte. 15
Doch wilt du, daß dein knecht die ſehnen ſteiff behalt,

o muſt du, merck es wohl, die bruſte nicht verlieren.

An ſeine augen.
F Hr augen ſeht hinfort nicht Liſemennen an.

J Jhr augen, die ich euch mir nur zur marter trage,
Ich ſwere, daß ich euch beh Cypris thron verklage,

GSo fern eur lichter blitz mich nicht erretten kan,
Jhr habet allzuviel mir itzt ſchon angethan,

Jhr augen, daß ichs euch aus grund des hertzens ſage,Jhr ſchafft mir wenig luſt, nur lauter angſt und plage.

Ach nein! ich kan nicht mehr, hemmt ich gleich euren blitz,
Es wurde Liſimen ſich dennoch in euch dringen,

Wo ſie nicht allbereit ſchon in dem hertzen ſitzt.
Racht, racht ihr augen euch, kan ſie ſich in euch ſpielen,

So laſſet Liſemen auch gleiche ſchmertzen fuhlen.

Er fand ſie im grunen ſchlafen.
(JJer liegt mein paradies mit roſen uberdeckt,

Die bruſte regen ſich, mich mehr und mehr zu qualen,
Der ambra ſteigt hervor aus ihrer ſuſſen kehlen,

Hier liegt mein paradieß im grunen ausgeſtreckt.
Komm, geuß auf ihren mund dein perlenes confect,
Du linder Zephir du, bring ihr die ſanfften ſeelen
Aus deinem brunnen her, mit ihr mich zu vermahlen.
Schlaf; uber daß ſie nicht dadurch werd' aufgeweckt,
GSt. Dryas! St. Napee bleib dort in dem gebuſche,
Dieweil ich manchen kuß aufihren mund erwiſche,

Goll euxr ſchöner chor nicht mit ihr ſpielen gehu?
Jndeſſen ſchlafe du hier unter dieſen baumen;

Gehnſt du denn aber dich nach ſanfften liebes-traumen
So wache plotzlich auf, hier kanſt du einen ſehn.

Sonnet.
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Sonnet.

An die ſterne wegen Barnien.
cHr kinder ſuſſer nacht, ihr feuer- vollen bruder,
NDautkleines heer der lufft, du himmels- burgereyh,

Die du durchs braune feld nach reiner melodey
Erhebeſt deinen tantz, und deine ſchone glieder,
Wenn itzt der faule ſchlaff die muden augen lieder

Durch emen faulen ſieg den ſinnen leget bey,
Damit kein wachen mehr bey uns zu ſpuren ſeh.

Jhr kinder ſüſſer nacht legt eure fackeln nieder,
Was ſteht ihr wie zuvor, und lacht den weltkreiß an?

Launt durch das goldne hauß, verlaßt die fenſterſcheiben,
Geht ruckwerts, wie ihr ſolt, ich will euch ruckwerts treiben,
„Gentruckwerts wieder hin die alte finſtre bahn.
Gepbi kinder wie ihr ſolt, flieht lichter, flieht von mir,
Mem licht, mein augen—ſtern, mein lieb iſt nicht allhier.

Sonnet.
Cupido an die ſchone Barnien.

Jer lat ich pfeil und glut, die roſen mit den myrthen,
Daurrch die ich bor der zeit im himmel konte gehn.

Hier laß ich krantz und band und alle waffen ſtehn.

Jch flieh, und fliehe fort, und laß es euch ihr hirten.
Kein ſpiel, kein frdlich ſehn, kein ſuſſes halß-umaurten,

uUnd keine Nymphe ſoll mit ſchallen und gethon
Mech furderhin durch thal, durch puſch und auen ſehn,

Kein weſtwind ſoll mich mehr mit ſuſſem thau bewirthen,

Weil Barnia mit glantz, glut, feuer licht und gifft,
Pfeil, kocher, krantz und ſpeil und alles ubertrifft,

Ade, ich gehe fort zu den entfernten wuſten,
Doch nehmt hier warnung an, und horet noch ein wort:
Jhr ſterblichen, wenn ich itzund von euch bin fort

kant euch nach Batnten, ſie todtet nicht geluſten.

nul

Als
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Als Jhre Churfurſtl Durchl an 1695 von

J e
JHannover zuruck kamen, und von ihrem Chur-Prin

ten, bey einem ihr zu ehren angeſielken luſt-balete, in geſtalt 1
eines Cupidons bewillkommet wurden.

J J

KoOn ſchone Mutter, komm zurucke!
Dein hof kan ohue dich nicht ſeyn; I
Deſſelben groſter glantz und ſcheinSteht in den ſtrahlen deiner blicke. ſan

gten

So lange wir dich nicht geſehn,

i

duJſt gleichſam aller ſchmuck verſchwunden:Was bleibt in deinen zimmern ſchon, zunth
Wenn wir dich nicht darinn gefunden? ſn
Die luſt wird man dir gerne gönnen,

So dir Hamover machen kan.
Allein, was haben wir gethan,

Daß du ſo lange bleiben knnen
Es wurde dich wol iedes land,

Als ſeine Konigin verehren:
Jedoch iſt dir nicht unbekannt,

Daß wir dir naher angehdren.

Verjeihe dieſer meiner klage,
Und der gerechten ungedult:
Die lieb allein iſt daran ſchuld,

Die ich dein ChurPrintz zu dir trage.
Du ſprichſt, was dich entfernet hielt,

Das ſey dein kindliches verlangen.
So dencke denn, was ich gefuhlt,

Dich, ſchone mutier, zu umfangen.

Dich aber nun auch zu behalten,
Komm ich in Cupidons aeſtalt:!
Und wunſche mir heut die gewalt,

Sein amt der liebe zu verwalten.

I. Thril B Man
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Man ſagt, daß dieſes ſchlaue kind

Der mutter eigen hertz geruhret:
Und ſie hernach, ihm gleich geſinnt,

Ihn uberall mit ſich gefuhret.

An die auf Dors bruſt verwelckte roſe.
n

J

croge haſt du roſe, voller pracht,
inunAuf Dorrs bruſt zu ſterben wiſſen
Hat dich ihr ſchnee beſchamt gemacht,

Daß du davor erbleichen muſſen?
Ja freylich blumen-konigin,

Dem purpur weichet dem ſeßmin,
Den dieſer ſchone kreiß laßt ſpuren.

Doch ſorge nicht ob den verluſt:
Du ſtirbſt auf meiner Doris bruſt,

Du ſollſt dadurch gar nichts verlkieren.
Ich werde nun dein welckes blat,

Jn meynuug Doris bruſt zu kuſſen,
Un meinen mund zu drücken wiſſen,

Und wunſchen, daß an deiner ſtatt
Jeirfur dich hatt erbleichen muſſen.

AnJhre Durchl. die ietzt vermahlte Hertzogin
von Curland, uber die kalte lufft ihres Curlandes.

M aecht furchte dich, durchlauchtigſte Printeſſe,
 Veor Curlands kalten mitternacht;
Gein Priutz eort dich nach deiner ardſfe,

Und iſt auf deine luſt bedacht.
Dein auge ſelbſt mit ſeinen lieblichkeiten
Wird ſich das land nach allem wunſch bereiten;

Voraus weil dieß cdit wahrheit mag hier ſchertzen)
Der kalten lander eigenſchafft?

Die liebe hat daſelbſt die allergroſte krafft:
Je kalter dort die lufft, je heiſſer ſind die hertzen.

Echettz
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Schertz-reime an den Herrn Marſchalck von

Carnitz, den tag nach ſeiner hochzeit mit der
von Schoningin.

JJe ſchonheit deiner braut hat dich verliebt gemacht,
Die wir die Schoningin, nach that und namen nennen;

Und gleichwol ſagt man uns, daß erſt ſeit dieſer nacht,
Du ihrer ſchonheit preiß beginneſt recht zu kennen.

Jedennoch hat ſie dir, bis dieſe nachi, verhelt,
Was dich mehr als zuvor, kan in vergnugung ſetzen.

Nun, da ihr deine hand den gurtei hat gelofit,

Giehſt du den gantzen ſchatz vor derien augen liegen.
Denn eh die Venus nicht die ſchlarcken lenden bloßt,

Kau ihre ſchonheit nicht der Paris heiſſen ſiegen.

D glucke dieſer nacht, die dich an ſie vertraut!
Du freyheſt mehr mit ihr, als ſie von ſich geprieſen.

Die ſchonheit deiner frau iſt groſſer denn der braut,
Weil dir die hochzeit erſt ihr paradieß gewieſen.

Uber die conterfeyen der ſchonſten von En
gelland, die der Churfurſtin zu Brandenburg

von daher geſchicket worden.

Odeſchonen Engellanderinnen,
Die man zum wunder uberſchickt,

Eutſatzten ſich ob dem beginnen,

Als ſie Charlotten angeblickt.
Was habt ihr, alle Konigreich,

Eprach iede) dieſer Furſtin gleich?
Schickt ihr auch eure Koniginnen,
Jhr werdut dennoch nicht gewinnen.

B2 Daruber,
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Daruber, daß ihre Churfürſtl. Durchl. dieſt

conterfeyen in dero zimmer ſetzen laſſen.
cHr ſchonen aus dem Engellande

—DAn unſer Furſtin zimmer ſtellt!
Zoch iſt es auch bey eurem glucke
Um euren gantzen ruhm geſchehn,

Mo bleiben eure ſchonen blicke,
Sehn wir Charlotten bey euch ſtehn?

Aus dem Frantzoſiſchen.

An dergeliebten bette.
GMeErth und begluckter platz der Cloris roſenbette,
/Dueintzger zeuge dieſer welt,

Von aller lieblichktit, die Cloris uns verhalt,
Ach wenn ich doch einmal dich zum verrather hatte!

Ach daß du zu getreu und zu verſchwiegen biſt l
Gedenckt ſie nicht anden, der langſt ihr eigen iſt,

Der ihr ohn unterlaß ſucht ſeine glut zu zeigen?
Ja wenn ſie halb erwacht, mit ſich alleine ſpricht,
Nennt ſie mich unverſehns in der verwirrung nicht,
Und horſt du keinen wunſch aus ihrem hertzen ſteigen?

Uber drey in Ungariſchen rocken ver
kleidete Dames.

unr kRey maſtauen lieſſen ſich ben hofe geſtern ſehn,/

Jn angenehmer tracht und ſehr geſchickten rocken!

Man kannte ſie gar bald, fie waren allzu ſchon:
Doch konnte die in blau ſich weniger verſtecken.

Verrath der diamant fich in dem ſchatten nicht?
Man weiß ſchon wer ſie ſeh, auch ſonder ſie zu nennen.
Denn deckt ſie gleich vor uns ihr himmliſches geſicht;
Kan durch den ſchonen leib man dennoch ſit erkennen.

Ubert
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Uber Jris vollkommene ſchonheit.

coRis cklagen jung und alten)
on in dieſer gantzen ſtadt

zurr die ſchoneſte zu halten,
Weilil ſie gar viel ſchones hat.
Ben den andern, die uns fliehen,
Sieht man in geringer zahl
Nur gewiſſe blumen bluhen:
Aber Jris, uns zur avaal,
Jſt ein gantzes blumen-thal.

Als ſie ſich ihm zum neuen jahre ſchenckete.
B. N.

GEr himmel fangt dieß jahr mit lauter thranen an,
Und zeigt der erden nichts als nebel, dampff und regen:

Doch Leonore bat das widerſpiel gethan,
und will auf dieſen tag die ſturme niederlegen.

Jch hatte ſie erzurnt, und machte mich bereit,
Die ſtraffen ihrer hand mit demuth zu empfangen:

So kehrt ſie nacht in tag, und leid in frolichkeit,

Und ſtreicht die blaſſe furcht von meinen todtenwangen.
Vor rutheu ſchickt ſie mir ſich ſelber und ihr hertz;

Was konnt ich brffers wohl von einem richter hoffen?
Mein geiſt war voller angſt, die ſeele voller ſchmertz,

Nun ſteht mir unverhofft mein gantzer himmel offen.
Beglucktes neues jahr! wo briefe burgen ſeyn,

Und die gedancken ſo wie ihre worte klingen.
Ach aber ſchonſtes bild  du zeigeſt ſonnenſchein,
und willſt mir in der that nut truben regen bringen.

Du ſchenckeſt was du ſſchon an andre langſt verſchenckt,
und giebſt mir, was du doch mit rechte nicht kanſt geben.

Wie will dein Gelidbteden du hierdurch gekranckt,
Nun kunfftig ohne dich und ſonder hertze leben?

Denn deines nininiſt  du ihm und ſeines haſt du ſchon.
Doch was bekumniern mich doch fremde quaal und ſchmertzen?

29 B3
Weas
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Was giebet mir hier Rom was Gelidor vor lohn,

Daß ich mein glücke ſoll zu ſeiner luſt verſchertzen?
Wer ſchenckt, der ſchaue zu, wie vieler halten kan.

Jch nehme was dumir ſo willig angetragen.
Du iuaſt nun, willſt du gleich, was deine wahl gethan,

Nucht ohne ſchand und ſchmach gar wol zururke ſchlagen.
Cupido lehne mir die waffen deier hand,

Beſeßle dieſes hertz mit ketten von rubmen,
Uno ſchreib mit goldner ſchrifft an ſeine kammer-wand:

Daß niemand in der welt kan zweyen herren dienen.

Auf ſchöne augen.
x L.·Hr ſterne, deren glantz der monden nicht kan gleichen,

—DooAhr, die ihr iederman, ſo euch nur ſiehet, fallt,
Khrr die ihr quade wißt und ungunſt auszutheilen,
JIpr, die ihr beydes konnt verletzen und auch heilen,
Stn die nerzweiflung uns ſo wol als hoffnung gebt,
Vrrurſacht daß man ſtirbt, und machet daß man lebt.

Jhr ſchonſten augen ſeyds, die ich hier will beſchreiben,Hdag varff ich nicht bey euch, weit kan ich auch nicht bleiben.

Der tag der iſt mir nacht, wenn ich euch ſchaue nicht,
Seh ich euch, werd ich bliud, weiß nicht wie mir geſchicht.

Doch dolt ich dieſes gern, und will viel heber leiden,
Aw weit entfernet ſeyn, und eure ſchonheit meiden.
Ein eitzzig blick von euch vergnuget mich vielmehr,
Al.s ſtrahlen, die von ſonn und ſternen kommen her.

Auf einen ſchonen hals.
vr.

 Ve war der lyſis von v rwunderung entzucket,
w Es war thunieel und ſinn nicht anders gls heſtricket:

Er wune ſeldſt nicht recht, wie und was ihm geſchehn,

Jndem er unberhofft was ſonders hatr erfehn.
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Er dachte hin und her, und konnt es nicht ergrunden,
Er kunnte nicht bey ſich den rechten ſchluſſel finden;

Die weiſſe lilien verlohren ihren preiß
Bey dieſem wunderwerck; der ſchnee ſchien nicht mehr weiß.

Eo kalt als dieſer war, ſo groſſe hitz' es machte,
Es red't und ſchwieg zugleich, es ſchien als wenn es lachte,
Aetzt bildet es ihm vor das runde himmelszzelt,
Bald bildet er ihm ein die kugel dieſer welt.
Als nun in ſolchem ſtand war nahe zu ihm kommen
Der kleine liebes-gott, eh ers in acht genommen,
Sptach er ihm alſo zu: nicht wunder Lyſis dich
Ob dieſem was du ſiehſt; gar viel die haben ſich
Verlohren an dem ort, den du antetzt beſchauet.
Wenn ſie zu khn geweſt, und ſich zu weit getrauet.
Dieß iſt der liebe thron, der ſchonheit auffenthalt,

Die wohnung aller luſt, die ſuſſeſte gewalt,
Die ſinn, gemuth und hertz in ihre bande bringet,
Die alles menſchliche beſieget und bezwinget,
Der ort, wo nichts als nur vergnugung iſt bewuſt.

Der liehlichkeiten ſitz, der tempel aller luſt.
Geh, lleber Lyſis, geh, ietzt magſt du nur gedencken,
Wie du ein opffer kanſt in dieſen tempel ſchencken.

Sie ſpeiſet ſeinen vogel aus ihrem munde.

ntn Jv. M.ſEin zeißgen nahtte ſich bisher von hanf und ruben,
Vev ndlieſſe ſeinen tranck ein ſchlechtes waſſer ſeyn.

Es ließ den irdnen napff ihm mehr als gold belieben,
Und budet ſteh ein ſchloß von ſenem kaficht ein.

Nun merctt der vogel erſt, daß glaß chryſtallen weichet,

Der roſ. ein nſſtbiſtranch, deün biſame zibeth,
Nachdem ſein neuer ſtand ſo wenig jeneni gleichet,

Als wenig ſchneckenblut nach andern farben geht.
Es hat ſein altes haus tvom holtze zubereitct,

Mit tannen ausgerlert) um eine hand vertauſcht,

Ba Die
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Die ſelbſt der kreide trotzt, und mit der wolle ſtreitet,

Darinn der loſe gaſt auf ſeidnen polſtern lauſcht.
Sein ietzigs trinck-geſchirr iſt ein rubinenbecher,

Den rings-um die natur mit perlen ausgeſetzt,
Jn deſſen wunderaſafft zu ſeinem liebeskocher

Cupi o allemal die guldne pfeile netzt.
Mein vogel ſpeiſt allhier michts als nur amberkuchen,

Und tiinckt den nectar, der aus purpurroſen quillt.
Der ſuſſe ſeel nthau, den viele geiſter ſuchen,

Hat dieſen gluckiichen zum offtern angefullt.
Ach wie verſchwendriſch iſt bisweilen das gelucke!

Hier wirfft es alles zu dem, der gar nichts verdient,

Der nichts erkennen kan, und der die holden blicke
Wol um ein korn vertauſcht, daraus ein hanff ſtiel grunt.

Ach wolhte mir einmal ein ſolcher giucksſtern ſcheinen,
IJch wollt empfindlicher, als du mein zeißgen ſeyn,

Jch weiß den wahren werth von folchen edelſteinen,
Man nimmt die perlen nicht wie ruben-ſaamen ein.

Ein ſolcher gotter-ſafft mit roſen uberdecket
Reimt ſich, mein armes thier, fur deinen ſchnabel nicht;

Auch dieſe zucker-koſt, die nach jeßminen ſchmecket,

Jſt eintzig und allein den ſeelen zugericht!
Komm tauſch einmal mit mir: Jch ſchwer bey meinem leben,

Jch will weit mehr vergnugt von deiner tafel gehn.
Du armer vogel nimmſt, und kanſt nicht wieder geben;

Ich kans. und muß dennoch dich vorgezogen ſehn.

utSonnet.
Er mahlet ihr bildniß.

CE. VJn antlitz, welches nur dem himmel ahnlich ſtebet,
V- Das angebohrne pracht vor tauſenden erhoht,

Und das kein pinſel ſich zu mahlen unterſteht,
Iſt meine feder hier zu buden hochſt bemuhet.
Der wangen blumenkreiß der voller roſen bluhet,
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Der augen hinmelblau, des mundes purpur-roth,
Der ſtirne helffenbein, die uber marmel geht,

Die bruſt, die auch dem ſchnee den ſilberzqlantz entziehet
Des geuſes ſittſamkeit, den engliſchen verſtand,

Und ſo viel tugenden, die aller welt bekanut,
Darff man in ewigken von keinem mahler hoffen;

Die kunſt iſt ihm zu hoch: ich ſag es ohne ſcheu.
Wer aber ſiehet nicht, daß dieß Libore ſey,

Und daß mein feder kiel ſie gantz genau getroffen?

Sie tadelt, daß dieß bildniß ihr nicht gleich
ſehe.

C. E.Hge? ſoll das bildniß nicht Liboren ahnlich ſeyn,
DdDas ich zu mahlen mich erſt neulich unterfangen?

Ma ſtirn und mund, und die bemilchte wangen

Nicht mehr als allzuwohl mit ihrer anmuth ein?
Der tadel iſt gantz falſch. Doch nein! verweqner, nein!
Du mahlſt nicht heiß genug der hellen augenſchein,

Die wangen fonnten noch ein beſſres lob erlangen,
Der rothe nelckenmund in ſchonrem purpur prangen,

Die ſtirn, da ſcham und zucht die keuſche wohnung halt,
Die iſt nicht weiß genug und prachtig vorgeſtellt,

Den glantz, vor welchem ſelbſt die Venus muß erblaſſen,
Den weiß die ſeder nicht recht ſchimmrend abzufaſſen.
Ach habe dann gefehlt: und will dieß fehlen nennen,
Haß ich nicht ſchon genug ſie hab entwerffen konnen.

Auf ihre kaltſinniae veranderung..
cE.

Einde, geht dein feur ſo zeitig ſchon zu end?
 oWie geht dieß immer zu? kein funcke ſoll ſich ruhren,
Du willt nur ſchnee und eiß in deinen adern fuhren,

Iſts moglich, hat das blat ſo plotzlich ſich gewendt?
Doch was verwundr' ich mich? wenn man die flammen

trennt,

B5 So



26 Galante Gedichte.
So muß nothwendig ſich derſelben krafft verliehren,
Und kan man dieſes nicht an deinem hertzen ſpuren,

Das in zertheilter aunſt vor mich und ieden brennt
Noch gleichwol ſoll ich dich als eine göttin ehren,
Und meine liebes-glut faſt taglich neu vermehren,

Vergeß ich einen blick, ſo iſts nicht recht gethan.

Wie aber reimt ſichs wol: mein gantzes hertz-begehren,
Und von dem deinen kaum den kleinſten theil gewähren?

Onei! Melinde, nein! ſo geht der tauſch nicht an!

Als ſie ſich mit einem glaſe die hand
verſchnitten.

C. E.
3t recht! meyneidge hand! ſo werd ich einſt gerochen,

Und deine falſchheit wird mit gleicher maaß belohnt,
Ha! unbeſtandige! noch leichter als der mond,

Wie pflag ich nicht vor dem auf deine treu zu pochen?
Was hab ich mir nicht ſtets vor gunſt von dir derſprochen?

Da aber deine huld auch fremden dienſte frohnt,
Und ſo viel andre mehr dein ſchmeicheln ſchon gewohnt,

So wirſt du billiq ietzt bis auf das blut geſtochen.
Wol mir! ein ſchlechtes alaß ſucht meinen ſchimpff zu rachen?

Die rache geht nach wunſch. Was hab ich nun zu ſprechen?
Fließ dann, treuloſes blut, bis auf den letzten tropffen,
IJch werde nimmermehr die wunde dir verſtopffen,

Und wurde deiner hand das leben ſelbſt entſuhret,
Gut! wenn kein ander nur mehr wird durch ſie beruhret.

Sie weigert ihm ein armband, das band der
freyen hertzen genaunt.

C. E.
KZeeib, ſchonſte Solime, bey dem verhaſten wahn,
Dasß dir der ordens-band alleine will gebuhren,
Und daß er, auſſer dich, foll keinen fremden zieren,

Der ſich nicht ſo, wie du, der freyheit ruhmen kan.

Jch
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Jch will es gern geſtehn, daß es um mich gethan.

Du weißt die blicke ſchon zu meiſterlich zu fuhren,
Und kanſt durch ſrille glut das blut in adern ruhren,

Ja, legſt dem hertzen ſelbſt die ſchwerſte feſſeln an.
Was wunder, daß ich dann um meme freyheit kommen;

Nur lauqne, ſchonſte, meht, daß du ſie mir genommen,
Und daß dem auge mich und weineu geiſt entbrannt.
Giebſt du inir dieſes zu, ſo laß ich deinen band,

Und will viel lieber ihn und ſeinen orden miſſen,
Als meine freyheit nicht durch dich beſieget wiſſen.

Als ſie an einem donnerſtage, ihrem namens
tage, von einer reiſe wieder kam.

C.E.
J

 eeiikommen ſchonſter tag! du bringſt das rechte glucke,
tan Wornuch ſo mancher ſich bisher zu ſehnen pflag,
Du wijſt uns wol ein recht verkehrter donneiſtag,

Qeil deinen donner du durch himmliſches geſchicke
Verkehrſt in lauter luſt und auldne freudenblicke.

Ein andrer haſſe dich, ſo ſchr er immer mag,
Er tadle deinen blitz und rauhen wetterſchlag

Nur wiſſe: daß ich mich ſehr hoch an dir erquicke.

Denn da du nicht allein Liborens namensfeſt,
Veſondern auch ſie ſelbſt uns wieder ſchauen laßt,

Wie konnteſt dn uns wol ein groſſers glucke weiſen?
D! ſtell dich ſolcher art noch offiers bey uns ein

Du angenehmer taq! Jedoch, was wunſch ich? nein!
Eonſt muſte ſie zuvor erſt wieder von uns reiſen.

n

An etliche ſchreib-federn, die er ihr zuſchickte.

CE.Hr ſtummen redner ihr, ihr mahler der gedancken,
 Drre ihr die heimlichteit des tieffſten hertzens wißt,

Jhr heuchker, die ihr ſteckt voll truq und araer liſt,
Die ihr bald weint und lacht, bald zurnt und pfiegt zu zanck.n;

Jhr
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Jhr filberrohren ihr, aus deren engen ſchrancken

Glut, ſeuffzer, grimm und haß, rach, lieb  und eiſer flieſt;
Jhr artzte, die ihr ſeyd mit klugheit ausgeruſt,

Und keinem treuer dient, als den verliebten krancken:
Geht zur Oranten hin, ihr ſchlauen hexen-meiſter,
Die ihr gantz unvermerckt hertz, ſeele, blut und geiſter

Durch eure ſchwartze kunſt bezaubert und verſtrickt,
Geht, doch mit dem beding, daß ihr mir thut zu wiſſen,
Wie bald Orante ſich zur liebe wird entſchlieſſen,

Und ob ich ewig dann ſoll bleiben unbegluckt?

Auf ihre grauſamkeit.
C.E.

Orinde iſts nun aus mit meinem armen leben?
Pabich nun einſt verzehrt das durre lummer-brob,

und den vergallten tranck, den deine hand mir bot,
Vor deſſen bittrigkeit noch geiſt und blut erbeben?
Jſts moalich willt du mich des jammers uberheben,

Und ſeh' ich denn einmal die endſchafft meiner noth

Ach! ja, dein grauſam ſeyn bringt endlich mir den tod,
Und will ein ſchwartzes grab mir zur belohnung geben.

Weil dann mein leben nichts in deinen augen gilt,
Spo ſaume nur nicht lang, wann du mich todten willt,

Und uberhebe mich nur zeitig meiner plage:Doch glaube ſicherlich, du todt ſt mich nicht allein;

Meim tod wird auch dein tod, und dein verderben ſehn,
Weil ich dich lebendig in meinem hertzen trage.

——ÓAls er kam, loſchte ſie das licht aus, daß er
ſie nicht ſehen ſollte.

CEOQ Ecrſteck dich immerhin ſchleich heimlich zu der wand

vLoſch alle lichter aus! du kanſt mir nicht verſchwinden:
Halt dich noch eins ſo ſtill; ich will dich dennoch finden:

Mird aus dem ſchatten nicht das helle lichterkannt?
Giantzt
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Glantzt nicht bey dunckler nacht ein achter diamant?

Ja, ob die finſterniß ſich ſelbſt wollt unterwinden,
Der ſonnen goldnes rad in wolcken einzuſpunden,
So bricht ſie doch hervor durch ihren lichten brand.

Licht, demant, ſonne bleibt in ihrem werth und pracht:
Was ſchad' die finſterniß, der ſchatten und die nacht?

Jhr alantz kan deſto eh' uns in die augen ſteigen.
Biſt du mir nun mein licht, demant und ſonnenſchein,

So wird die dammerung ſelbſt dein verräther ſeyn,
Und dich durch ſchatten, nacht und finſterniß mir zeigen.

Die uber ihren entlauffenen ſohn erzur
nete Venus.

C.E.
Maus will der heiſſe zorn was das vergallte drauen?
 Und was die ruthe dort in deiner rechten hand?

Wo kommſt du ſo verwirrt, ſo hitzig hergerannt?
Wie? Venus, horſt du nicht? ſie ſchwieg; bald hort' ich ſchrehen:
Du abgeſeumter dieb! lernſt du dich noch nicht ſcheuen?

Jch habe dir vorlngſt die ruthe zuerkannt;
Nun aber ſollt du ſenn düs meiner gunſt verbannt.

Halt ſchelm  halt bdſeibicht! es ſoll dir wohl gereuen!
Jch rieff ihr weiter zu? Was? ſuchſt du deinen ſohn?
Er baut beyh Golimen gleichietzt den liebes-thron,

Und muhet ſich durch ſie die hertzen zu entzunden?

Bald reitzt er durch ihr aug, bald wieder durch den mund,

Ach Venus rache mich; er hat mich auch verwundt,
Lauff hin zur Solime, da da wirſt du ihn finden.

Der verbindliche dienſtag, ihr namensrtag.

C. E.GoEr dienſtag will mich zwar zu deinem dienſt entzunden,
Undreitzet meinen geiſt, zu binden deine hand;

Allein, ſo gern ich will, ſo leidt es nicht mein ſtand.
Wer ſelbſt gebunden iſt, wie kan der andre binden?
Die ſtricke, welche ſich in deinen blicken finden,

Verwi
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Verwickeln mich zu feſt durch ihren wunder-band.
Wie iſt es moglich nun, da's ſo mit mir bewand,

Den marmel demer hand mit bandern zu bewinden?

So biude dich dann ſelbſt, weil ich nicht binden kan,
Und feßle deinen ſinn ein wenig feſter an,

Der ſich nur allzu offt hat memer luſt entriſſen:
Laß huld und gegengunſt bey uns ſich finden ein;
Jen's ſoll mein augebind, dieß deine loſung ſeyn,

Von andrer loſung mag ich ſonſt durchaus nicht wiſſen

Unterſcheid der ſchwartzen und blauen

augen.
Auf zwo ſchweſtern.

C. E.Qdſett und Silvie, ihr perlen unſrer zeit,
Jhr konnt den ſtoltzen preiß vor tauſend anderu haben;

Denn eure freundlichkeit und ungemeine gaben
Smd ein beruhmter zeug der theurſten koſtbarkeit.

Aus eutem weſen ſtrahlt ſelbit die vollkommenheit,
An eurer anmuth kan ſich alle welt erlaben.
Jch glaub, es iſt ein geiſt in bender hertz vergraben,

Weil ihr an muntrigkeit euch ſo gar ahnlich ſeyd.
In einem trefft thr doch nicht qar zu wol zuſammen
Liſett zeigt offenbar die blauen himmelsflammen

und den verliebten brand, der durch die augen blitzt;
Hingegen Silvie brennt heimlich und verſtohlen:

Denn ihr geſchwartztes aug' laßt wie verloſchne kohlen,
Darmnen aleichwol ſeur und glüt verborgen ſitzt.

Auf ein ihm verehrtes band.
C.

Jmm, Venus, dieſes band aus meinen frohen handen,
Ji Das mir von Solimen jungſthin geſchencket iſt,

Jch hab es tauſendmal zu guter letzt gekuſt,
Und will es dir hiemut in deinen tempel ſenden.
Hang, wo du willt, es auf an deinen gülonen wanden,

und

S
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Und beut der ſtrengen zeit, die ſtahl und marmelſtiſt,
Daß ſie nicht gierig ſey, durch falſche tuck und liſt

Dem bande weh zu thun, noch ſeine pracht zu ſchanden.

Numm es, als erſtlinge der reinſten freundſchafſt, hin
Du ſiehſt, daß ich getreu, gerecht und danckbar bin.

Drum fordre, wie du pflegſt, mein gluck auf dieſer erden,

Schaff, daß mir Solime das hertze ſelber ſchenckt;
Und wenn dem knecht alsdenn nicht ewig an dich denckt,

ESo laß ihn aller qunſt auf eins verluſtig werden.

Sie fordert ihme zurnend ihre uhrab.
C.E.G8Eb hin, verhaßte uhr, zur trotzigen Melinden

Sollieb du mir zuvor, ſo feind bin ich dir ietzt,
Nachdem du ihren grimm haſt wider mich erhitzt,

Und ſie mit rach und zorn willt gegen mich entzunden.

Weg nur, ich maa dich nicht! wer kan dich auch ergrunden?
Wer weiß, daß ſolch ein haß in deinen radern ſitzt,

Wodurch ihr unmuthsfeur ſo grimmig auf mich blitzt?
Un deinem zeiger hatt' ichs ewig nicht konnt finden.

Doch, was verfolg ich dich es iſt Molindens art,
Gie hat wohl ehmals ſchon das ſpiel mir ſo gekart,

Und nichts, als nur verdruß und pein mir wollen gonnen;
Die unruh in der uhr iſt ihrer ſinnen bild,

Die will ſie etwan ſehn? Jhr wunſch ſeh dann erfullt:
Wie ſchdn wird ſie ſich nun darinn nicht ſpiegeln konnen

Sie ließ ihn im finſtern mit einer laterne
zu ſich hohlen.

Nos ſoll die leuchte doch, die du mir zugeſandt?
Geuwiß, ſtatt ihrer kan Cupido mir ſchon dienen;
Denn ob er gleich ſtockblind ſein lebetag erſchienen,

Fuhrt er, als gleitsmann, mich doch ſicher beh der hand;
Zudem, er ſcheut das licht und will nicht ſeyn erkannt

An der entbloſten haut, und den verliebten minen;
Drum wird er ſich auch nie, als nur des nachts erkuhnen,

Wennn
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Wenn dunckle ſchatten ſine, zu ſtreichen durch das land.

Weil nun meui welle wird nach ſeinem wunſch getrieben,
So mujßß ich mit ihm fort ohn eintzigen bedacht.

Ich folg ihm endlich auch gar aern und mit belieben:
Gnug! wenn er mich nur fuhit zu dich und deiner pracht.

Was hat es denn vor noth, laternen, auzuzunden,
Waunmn ich die ſonne ſelbſt in dir mein licht, kan finden

An ſeine augen.
C. E.

c⁊
gr augen habts gethan durch euch bin ich betrogen,
„J Jhr habt, als morder, mich um meme freyheit bracht.

Verrather! ſagt einmal was habt ihr doch gemacht,
Daß ihr von Solimen die flammen eingeſogen?
Saat mir, was hat euch doch zu dieſer that bewogen?

Schweigt ſtill von Solimens verfuhreriſchen pracht!
Gie iſt nicht ſchnee und eiß. Jch hab es wol gedacht.

Jhr augen habts gethan! ihr habt mir vorgelogen.
Nun ſeht auch, wie ihr ſie zur gegenliebe zwmgt.
Sagt: daß mein leben ſelbſt ſchon mit dem tode ringt.

Es iſt um mich gethan! ietzt durfft ihr nichts verſchweigen,
Durch euch, als fenſter, ſieht man in das hertz hinein.J
GSagt: daß in kurtzen es wird ſtaub und aſche ſeyu,

Denn eure farbe kan davon zur gnuge zeugen

Als ſie ſich mahlen ließ und es an rother
farbe gebrach.

C. E.ijs tunſtler, fehlt es dir an ſarben zu den munde?
W ESsbrieff ich: als zugleich Rurora ſich erbot

Mit morgenſtrahlen ihm zu helffen aus der noth.

Man ſah' wie Flora ſich mit roſen fertig funde:
Die Thetis holete corallen aus dem grunde:

Die mude ſonne gab von ihrem abendroth
Die purpurſchnecke ging freywillig in den tod,

Und opfferte ihr blut noch zu derſelben ſtunde.

Die
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Die berge lieferten den ſchimmer von rubinen:

Und die granate kam mit ihrem ſafft zu dienen,

Sie ſtellten alle ſich dem kunſtler ſelbſt zur hand,
Jch aber ließ hierbey mein rothes hertz erblicken,

Und ſprach: hier findeſt du glut, flammen, feur und brand,
Diß wird am beſten ſich zu deinen farben ſchicken.

Auf ihr abſterben.
C.E.O Ruinde muſt du ſchon des todes opffer werden?

JV Reißt deſſen kalter arm dich in die grufft hinein?
Ach deme ſittſamkeit und heller tugendſchein

Entweicht nur allzufruh der kummer- vollen erden:
Wo bleibt die ſtille pracht der hofflchen geberden?

Arminde ohne dich wird mir die welt zu klein,
Dein ſterben laſſet mich nicht mehr am leben ſeyn,

Und hauffet meine noth mit tauſend angſtbeſchwerden.
Mit dir iſt meine lieb aus dieſer welt gewichen,
Mit dir iſt meine luſt und wohlergehn verblichen,

Dein todt macht mich verwirrt, beſturtzt und traurens voll,
Ben dir iſt meine gunſt, hertz, Seel und geiſt verblieben,

Was kan ich ferner nun wohl auſſer dir mehr lieben,
Als meinen jammer, der mich ehſtens todten ſoll?

Sie ſtirbt am donnerſtage.
C.E.

 Erworffner donnerſtag! du anfang meiner plagen!VJo Hat man dein donnern wohl je grauſamer geſpuhrt,

Als heute, da dein blitz das hertze mit geruhrt,
Und alle meine luſt bis in den grund zerſchlagen

Wie billig kanſt du itzt den ſtrengen namen tragen!
Wann hat er jemals dir mit groſſerm recht gebuhrt?
Du haſt Armindem, ja! mich ſelber mir entfuhrt,

Und ſuchſt in meiner angſt dein ſuſſes wohlbehagen.

n. gfeil. c Wer
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Wer rachet mich an dir? fleh ich den himmel an?
Nein ſdieſer hat mir mehr, als wie du ſelbſt, gethan.

Jſt diß die freude, die der freytag mir verſprochen,
Als mir der erſte blick von ihrer gunſt geſchah?
Wie war ich dazumahl doch meinen gluck ſo nah,

Das ſo erſchrecklich ſich itzt hat an mir gerochen!

Die verlohrne und wieder gefundene Venus—

C.E.
OEdh lmutter trockne doch die thranen von den wangen,
 Dee dein betrubtes kind mit ſeuffzen nach dir ſchickt!

Jch habe dich verlohrn! o kummer, der mich druckt!

Wo biſt du? laß mich dich nur einmal noch umfangen!
Komm! hertzens-mutter komm! ach komm doch bald gegangen,

Ehgeiſt und leben mir aus blut und adern ruckt!
GSo klagte Cupido in angſt und pein verſtrickt,

Und ſuchte, doch umſonſt, die Venus mit verlangen,
Er weinte fort fur fort. Hier aber weiß ich nicht,
Wohyer ihm Solime kam plotzlich zu geſicht;

Wie ward er nicht erfreut bey ſo begluckten ſtunden?
Er zog die thranen ein, man ſahe, wie er lieff
Und mehr deun taufendmal thr diß entgegen rieff:

Bleib, ſchonſie mutter, bleib, itzt hab ich dich gefunden!

Erverehret ſie unter dem bilde der ſonnen
wegen ihres namens, Helene, zu teutſch

dir ſonne genannt.

8Elene, ſonnenlind, du ſackel dieſer welt,
Du prachtges meiſterſtuck des himmels und der erden/
Das ohn erſtaunen micht kan angeſchauet werden,

Und recht was gottliches in ſich verſchloſſen halt;
Ohn dich liegt die natur verfinſtert und verſtellt.

Gie ſeuffzt nach deinem blick und reitzenden geberden,
Und fuhlt nur allzuviel der ſchmertzlichſten beſchwerden,

Wanun
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Waann dein belebter glantz was ſparſam auf ſit fallt.

O ſonn ich fehre heut dein hohes namensfeſt,
Das an nichts niedriges durchaus mich dencken laſt,

Deun wer zur ſounen will muß ſich zum himmel ſchwingen,

Was aber opffr' ich dir? blut, leben, ſeel und geiſt;
Ja! dieſes iſts, was mir aus deiner gute fleuſt,

Der kan was beſſers dir auch zum geſchencke bringen?

Cupido an ſie, bey uberſendung etwas gru—
ner myrthen zur brautcrone.

C. E.

35

Goß friſche myrthenlaub, das ewig pflegt zu grunen,
Woomit die Venus gieng hochſt- prachnig aufgeſchmuckt,
Als fie zum gottet ſeſt ſich neulich angeſchickt,

Will ich dir ſchonſten hier zu ſenden mich erkuhnen.

Denn da du mir ſo ſchon, wie Venus ſeldſt,
Als ich vor kurtzem noch dein helles aug

geſchienen,

erblickt,Das durch ſein freundlich ſeyn faſt alle
welt ent'uckt

2So muß ihr ſchmuck mit recht auch dir zum ſchmucke dienen.
Du aber heil ges laub, das ſolch ein haupt decront,
Von dem duuſfen glantz und alle pracht entlehnt,

Kein gold nortjdernant iſt dir ferner zu vergleichen;
Wie glucklich biſt du nicht in deinem grunen ſchein

Von nun an wird dein ſtamm den cedern ſeibſt mcht weichen,
 und eine konigin der ſchonſten baume ſehn.

An ihre entzundende Schonheit.
C. E.tiNge geift und leben nur in ſeinen adern tragt,

W Kenntdie vdukommenheit der ſchonſten keonoren,

Die zur verwunderung den meuſchen iſt gebohren,
Und faſt bie halde welt durch ihren blick beweqgt.

Die durch ein ſuſſes wort die bertzen gantz zerſchlagt,

Und taglich friſcht glut in unſrer bruſt erregt;

C 2 Ja
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Ja die der hiunmel nur uns zum verderb erkohren,
Daß durch ihr heiſſes feur gieng ſtadt und land verlohren.

Gagt mir: wie heiß ich wol die unglucks-ſtiffterin,
Durch die ich ſelbſt zur glut und aſchen worden bin,

Wie wird aufs grauſamſte ſie doch von mir benennet?
Es gleichet ihrem brand kein blitz noch ſonnen ſchein:
Sie kan mit beßrem fug ein holl ſches feuer ſeyn,

Das tag und nacht uns brennt, und ſelber doch micht brennet.

Als ſie ihn ihren liebſten nannte.

C. E.CJbore deine gunſt iſt faſt zu hoch geſtiegen: e59
 Duwaeiſt ja, wer ich bin, und ſoll dein liebſter ſeyn?

Solch ungemeines gluck will mir durchaus nicht ein,
Und heißt vernunfft und witz bey mir zu boden liegen.
Ach !deine hoflichkeit will mich zu ſtarck beſiegen

Du gehſt verſchwendriſch um mit deinem gnaoen ſchein.

Denn dencke: was du thuſt; Ein ſchlechter kieſeliſtein,
Eoll ſich auf dein geheiß zum diamant verfugen!

Zu perlen legt man ſonſt nicht ſchwartzen ziegel arauß,
Und ueſſeln bindet man in keinen blumen ſtrauß;

Wier ſchickt ſich denn dein glantz zü meinem dinckeln weſen?
Libore, glaube mir, du thuſt mir wohl und recht,

Wenn du ins kunfft ge mich nur nenneſt deinen knecht,  1*
Zu deinem liebſten hat das gluck mich nicht erleſtn. e

Er bindet ſie an.
C. E.KoOnn Venus, knupffe mir ein band von myrtheu zweigen,

v Und miſche deinen ſchmuck den friſchen bluttetn ein; 3
Gtreu Flora, wo du kanſt, jeßmin und velcken drein.

Auf Thetis! wirſt du micht aus deinen tieffen leigtn?
Hervor auch du muſt uns die naſſen ſchatze zeigrn,

Bring runde perlen her, die nur die beſten ſeyn?

Jhr derge, zinſet gold, ihrffelſen, edelſtein,Wir wollen alles hier in eins zuſammen reigen.

Cupido
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Cupido minm du drauf diß. angenehme band,
Und flicht es Solimen um ihre liljen hand;

Doch ſaa' ihr auch zugleich von demer mutter wegen,

Daß ſie dir folgen wird in koniglicher pracht,
Um ihr den ſchonheitspreiß, den Eris hat erdacht,

Den goldnen apſfel ſelbſt zun fuſſen hin zu legen.

Als ſie gegen den winter ihre wohnung ver—
anderte an einem tage, da die ſonne aus einem zeichen

des himmels in das andere trat.

C.E.Gobore, die dem glantz des himmels zu vergleichen,

Die uns bißher ſo offt begluckt durch thren ſchein,
Wird wol was ſparſam nun die ſtrahlen auf uns ſtreun,

Und uns von ferne nur die ſuſſen blicke reichen.
Denn ihre ſonne trit nun in ein anders zeichen,

Und hinterlaſt uns nichts als froſt und ſtrenge pein.
Ja kan es auders wohl um uns beſchaffen ſeyn,

Wenn licht und ſonne willvon aunſrer gegend weichen?
Gie ſuche denn vor ſich ein andre wohnung aus,
Und andre ihr bißher ſo lang beſtrahltes hauß:

Wer aber darff deshalb aufdas verhangniß fluchen?
O ſtunde mir doch auch dergleichen andrung frey!
Mein geiſt wurd heute noch, ich ſag es ohne ſcheu,

Kein' andre wohnung ſonſt, als nur ihr hertze, ſuchen.

Er hatte ſie bißhero todt geglaubet, und fin
det ſie unverhofft noch am leben.

tc. E..
SESt diß nicht die geſtalt der trefflichſten Marinthen,
G Die ich bißyer ſo hoch betrauret und beweint?

Wie geht diß immer zu? wie iſts mit mir gemeint?
Diß ſind die augen ja, die mich ſo ſchnell entzunden,
Und mit verborgner krafft mein lodrend hertz ergrunden,

C4 Diß
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Diß iſt der mund, der aleich den pollen roſen ſcheint,
Die wangen, welchen ſchuee und liljen ahnlich ſehnd

Diß ſind die hände, die ſo manche kunſt erſinnten.

Wie oder fehl ich auch? gewiß ich glaub es ſchier
Doch was ſie iſt es doch ich ſeh ſie ja vor mir,

Mariuthe iſt es ſelbſt! o angenehme ſtunden!
Neun! nein! ſie iſt nicht todt! o hochſt begluckter tag l
Da ich Marmthe, dich nun wieder ſchauen mog,

Und ſo nach lanaer nacht dich, meine ſonne, funden.

Als ſie ſich wegen beſſerung ſeiner geſund
heit erfreuete.

C. E.
E Ans auch wol moglich ſeyn, daß Phillis nach mir fragtt
 v Deß ſie die todes pein und centner ſchwere leiden,
Die mur vor grauen noch durch marck und adern ſchneiden,

Mehr, als ich ſelber faſt, in ihrer bruſt beklagt?
Jſts moglich, daß da man von meiner beßrung ſagt,

Gie uberſchuttet wird mit ſo gewognen friuden?
O nein! ich darff mich nicht in ſolcher hoffnung weiden,

Wer dieſes glauben will, der hat zu viel gewagt.
Wie aber? weiß ich nicht, daß ihr geneiqtei ſinn,
Von dem ich ehermals ſo offt geneſen bin,

Auch noch itzunder kan durch meine ſchmertzen dringen?

Hinwea dann artzt und cur! ich darff euch ſerner nicht,
Denn wenn mir Phillis nur von ihrer freude ſpricht,

So kan diß eine mich ſchon zur geſundheit bringen.

Sie ſagte: ſie wuſte nicht, was Venus
und Cupido ſeyh.

C.E.d Enn Amor, wirſt du doch, ſolch einen hochmuth ſchwachen,

Leidſt du, daß Solime dir tretzet ins geſicht?

Hor' wie verachtlin ſie zu drinem naenthell ſpricht
Gie kenne weder dich  noch deiue mutter nicht;
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kaſt du ſo laſterlich mit Worten anf dich ſtechen?

Wenr wird einſt die gedult in deiner ſeele brechen?
Auf! waffne deinen leib! Es heiſchet noth und pflicht,

Solch eine frevelthat an Soiimen zu rachen.
Greiff deinen bogen an. Nimm pfeil und blitz zur hand.
Laß deine fackeln ſtehn in lichterlohem brand,

Heb an ihr hertze drauf zu martern und zu brennen,

Geuß immer friſches ol zu dieſen flammen hin,
Go lange, biß ſie beugt den hart-perſtetnten ſinn,

Und deine mutter lernt nebſt deinem namen kenuen.

Als ihr conterfayt von drey unterſchiedenen
mahlern geandert ward.

och,/ Amor, deine fauft, die wird es wohl verrichten,

 Was andern ſaur und ſchwer, ja gar unmoglich fallt.
Nimnm deinen ſuſſen kiel und zeige dann der welt

Ein bild, das weder zeit noch unfall wird zernichten:
Entwirff dein meiſterſtuck du wirſt uns hochſt verpflichten,

Und mach ein antlitz, das die ſchönheit in ſich halt,
Witz, klugheit uud verſtand werd an die ſtirn geſtellt,
Die anmuth in oem muũd nebſt ihren ſuſſen fruchten:

Bild, augen, derer glut mit ſanfftmuth angefullt,
Mahl wangen, welche ſind in freundlichkeit verhullt,

Die hande ſtell uns vor, als zweene kunſtlerinnen;
Dann brings liboren hin. und gib ihr den bericht:
Dreh mahler konnen es mit farb und pinſeln nicht,

Was hier mein kiel gethan, entwerffen noch beginnen.

An ſein von ihr verſtoſſenes hertze.

CE.Crↄate nun, du armes hertz? wo denckſt du itzt hinaus?
We wirſt du doch hinfort, ſag mir, wo wirit du bleiben,
Weil Solime dich will aus ihrer bruſt vertreiben,

Und du auf ewig ſolt verlaſſen dieſes hauß?
D mephr als bitterer! o mehr als herber ſtrauß!

4 Was
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Was han du denn gethan? nichts; doch wer wird dirs glauben
Was ac er ſaumſt du viel? was ſuchſt du dich zu ſtrauben?

Umlonſt, du armes hertz! nur fort mit dir! heraus!
Wohin, verworffnes hertz. wohin wirſt du dich fugen?
Dre Chloris iſt zu ſtoltz, da findſt du kein vergnugen:

Arminde iſt ſchon todt: Liſett iſt gar zu ſcheu:
Libore weit entfernt, und Phillis ungetreu.

Blenn! bleib! bey Solimen; ſie aber heiſt dich eilen:
Jvort dann! ach kanſt du nicht ein wenig noch verweilen?

Sie ruhmte die gegenwartige Schönheit
einer andern Damen.

Ein! nein! Aurora nein! Fllinde iſt nicht ſchon.Jt Kan lieht und Finſterniß auch bey einander ſtehnẽ

Wie ſchickt ſichziegei-grauß und perlen doch zuſammen
Was iſt ihr todtes feur bey deinen wunderflammen?

Nur eine ſonne bleibt das auge dieſer welt,
Und nur ein himmel iſt, der allen wohlgefallt.

Eo wie deinauge nur das eintzige der erden,
Das mit verwunderung hier muß betrachtet werden,

Und ſiehſt du endlich ja Filindens angeſicht,
Go lang es vor dir ſteht, mit neuer ſchonheit prangen,

So niuß ihr auge doch von deinen ſtrahlen licht,
Nicht anders als ein ſtern von ſeiner ſonne, fangen.

Er ſendet ihr blumen.
C.E.Ju wirſt/ Aurora, dich der blumen ja nicht ſchamen,

Diie meune ſchlechte fauſt dir zum geſchencke beut;

Gie ſeynd ein opffer, das man deiner ſchonheit ſtreut,
Und das die gotter ſelbſt pvon menſchen handen nehmen,
Wer wolte ſie auch nicht zu lieben ſich beguemen,

Da ſie ein meiſtereſtuck des himmels und der zeit,
Und mit ſo reichem ſchmuck gezieret ünd bekieidt,

Als ob ſie aus dem ſchooß der Venus ſelber kamen?

Wie
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Wiewohl ſie aber nun der ſonnen tochter ſeyn,
Und auch der perlen ſelbſt entziehen ihren ſchein,

Wird ihnen doch der glantz durch deine pracht benommen,

Und ſiehſt du dieſes nicht itzt, da ſie zu dir kommen,

Wie gerne ſie geſtehn, als halb verwelckte leichen,
Daß ird ſche ſchonheit pflegt der himmliſchen zu weichen?

Als ſie in der gröſten hitze uber froſt klagte.
C. E.

Murora, die den blitz in behden augen fuhrt,
Auf deren wangen ſich die rothen flammen farben,

Will, da des himmels-glut den gantzen erd-kreiß ruhrt,
Jm ſommer, nur allein, vor froſt und falte ſterben.

Jhr mund, der ſeur und brand auf ſeinen lippen tragt,
Fuhrt uber ſchnee und eiß ſehr ungegrundte tlagen,

Und will, obſchon die glut uns blut und adern regt,
Doch nur von rauher lufft und kaltem wetter ſagen.

Jhr gantzer leib erſtarrt, die ſtirne ſelbſt erbleicht,
Und ihre lihjen-bruſt, die erſt dem helffen-beine,

Jtzt aber halb erblaßt dem todten winter gleicht,

Erſtirbt, verwandelt ſich, und wird wie faſt zum ſteine.
Der fall, der ſie betrifft, iſt ſattſam uns bekannt.

Was aber hier vor rath? wird man ſie ſterben laſſen?
Iſt gar kein retten mehr, kein mittel nicht zur hand?

Auf Amor! laß ſie doch nicht vor der zeit erblaſſen.
Hilff, denn du kanſt es thun durch deinen heiſſen ſtrahl,

Zund ihre geiſter an, laß ſie in flammen ſchwitzen,
Zerbrich ihr kaltes hertz das harter noch denn ſtahl,

Full es biß oben an mit deinen reichen blitzen,

Zerſchmeltze ihren ſchnee, der ihre bruſt bedeckt,

Und laß ſie brand und glut in allen adern finden;
Doch nimm ihr feur in acht, das in den augen ſteckt,

Gonſt mocht es beydes dich und alle welt entzunden.
ül

Cs5 Sie'
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Sie will ihn mahlen lehren.
C. E.Lorinden kam ohnlaugſt die luſt zu mahlen an,

eSie ſprach: konim her, es iſt im augenblick gethan
gpas giebſt du, daß ich dich im zeichnen unterrichte?

Drauf zog ſie mich zu ſich zu ihren ſpiegel hin,
Und zeigte murſo kort ihr engliſches geſichte,

Den anmuthsvollen mund, das wohlgeſtalte fin,
Die zunderreiche glut der purpurfarbnen wangen,
Der hande weiſſen ſchnee der haare lichtes prangen,

Des leibes trefflichkeit, der ſtirnen hohen ſitz,
Der augen helles feur und diamantnen blitz.

O krieff ich, hor itzt auf ein ſolches bild zu mahlen:
Eonſt muß ich allzu theur den blick davon bezahlen!

An Liſetten, welche ihm mittel vor die
hitze verordnete.

C. E.
ewch klagte neulich dir, Liſette, voller pein,
J Die heiſſe todes-angſt, die mir das hertze ruhrte,

Und ſolch ein ſcharffes weh durch meine glieder fuhrte,
Daß ich dem himmel ſelbſt um hulſſe muſte ſchreyn.

Dich jammerte der noth, die meine ſinnen band;
Du ſchlugeſt mittel vor, die zur geneſung dienen:
Corallen, roſenſafft, und was mehr qaut geſchienen,

Ward zur errettung mir gantz heilſam zuerkannt.

Corallen? fraqt ich: ach! ſoll difj ein labſal ſeyn?
Soll diß den krancken geiſt von ſeiner marter retten,
Und aus der ſchwartzen grufft und finſtern todesketten

Den abgeſchwachten leib erldſen und befreyn?

Ich gieng auf dieſes wort in hochſt. verwirrtem ſinn,
Mit halb zerſchlagnem muth und ſchier erſtorbnem leben,

u
an hoffaung meine pein durch einen artzt zu heben,

Zur Amaranthen noch denſelben abend hin.

Jch
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Jch ſand ſie, wie gewohnt, in aufgeichickter pracht;
Was haar in diamant, den leib in gold verhullet,
Die augen voller glut, draus tod und leben quiltet,

Die wangen licht wie ſchnee, und perlen gleich geacht,

Den mund, als einen thron von roſen auftzebaut,
Und als ein rothes meer, gemachſam ſich bewegen,
Und purpur und corall in ſeinen ufern hegen,

Dergleichen die natur nie ſchoners angeſchaut.

Corallen? dacht ich itzt! corall.n ſind za qut!
Hier ſiehit du rath und troſt dir durch corallen ſpielen z
Hier kanſi du deinen brand auf roſenlippen kuhlen,

Und findeſt was dir wohl bey deiner hitze thut.

Uuf dieſes fugt ich mich zur Amaranthen fin:
Doch druckt ich meinen mund nur an erhitzte flaumen,

Die ſchlagen mehr und mehr ietzt uber mich zuſammen,
Und zeigen offentlich, daß ich verlohren bin.
Liſette, falſches bild, was hab ich dir gethan,

Daß du rench umgefuhrt, daß du mir vorgelogen,
Und ſo verrathilſch mich haſt in ein garn gezogen,

Drauß ich auf ewig mich nicht wieder finden kan
Itzt fuhl ich meine glut durch friſche glut gehaufft,

Den zunder, welcher tod, durch flammen anachitzet,
Ein feur, das nicht verzehrt, das tieff im hertzen ſitzet,

uUnd wie ein ſchneller ſtrom mir durchs geader laufft.

Jch fuhle meinen geiſt in angſt und pein verſtrickt,
Die ſeele durch den tod, den leib aufs blut erſchrecket.

Ach! Amaranthe, ach du haſt mich angeſiecket
und mir das leben ſelbſt durch ſtille liſt entruckt.

Komim mehr, Liſette, komm, und ſteh mir troſtlich bey l
Komm ietzt, und reiß mich auch aus dieſen ſteifſen banden?
Jch leide bioß durch dich, wo biſt du ietzt verhanden?

Jſt niemand, welcher ſpricht, wie mir zu helffen ſey?

Jhre
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Ahre beantwortung.D—
AE.S.TJe hor ich? tadelt man die rothe meer-eorallen?Warn an ihrer ſtatt der lippen roſenſchein,

JLaßt man ſich ihren werth und tugend nicht gefallen?

Die zwar von ſärben toth, doch nicht coralien ſeyn?
Corallen, die die ſchooh der kalten ſee gebohren,

Die die erfahrung hat zur kuhlung auserkohren,
Den ſetzet man hindan, und kußt den heiſſen mund,

Der doch den matten geiſt an kuhlungs ftatt verwundt.
Man kan den purpur mund ja wol corallen nennen,
Doch nicht corallen werth den lippen zu erkennen:

Sonlt hielt ein guldner ſchein auch in ſich aoldes:krafft,
uad rothe diſtelblut. granatenſuſſerr ſafft.

Die roſen kuhlen auch, wer ihren zucker ſchmecket;
Doch hat manch roſenmund offt ſeelen angeſtecket,

Und eine lilien-haut, die ſich mit ſchnee vermahlt,
Hat unter ihrem eiß offt glut und feur verhehlt.

Wer ſchilt nun meinen rath, und meine treue lehren?
Klag eintzig uber dich, daß du nicht wollen horen;

Der mangel liegt an dir; ach! tadle nicht die eur,
Corallen helffen ſchon: man ſuch' die rechte nur.

Auf ihre augen.
C. E.

CAbette leih mir eins von deineun ſchonen augen,
 Denn meine wollen gar zur liebe nicht mehr taugen,

Sie hegen keine glut, kein feuer, keinen brand,
Kem funcke laßt ſich mehr in ihren apffeln finden,

Was luſt und liebreitz heiſt, iſt ihnen unbekannt,
und alle lockung will aus ihren gräntzen ſchwinden.

Mein finſtres auge. weiß von keiner brunſt zu ſagen,
Es fangt in ſelben kaum vor abend an zu tagen;

Hin
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Hingegen deines fuhrt nur lanter ſonnen ſchein,
Die flammen finden hier den zuwachs ihrer ſtarcke,

Cupido nimmt es ſelbſt fur ſich zur wohnung ein,
Und thut durch deſſen krafft die grſten wunderwercke.

Gib mir, Liſette, dann von deinen augen ·ſtrahlen,
Jch habe luſt, dir einſt die blicke zu bezahlen,

Womit du mich ſo feſt umzogen und geruhit!
Meiun aug iſt viel zu ſchwach die ſinnen zu berucken,

Ach deines, das zugleich blitz, pfeil und bogen fuhrt,
Taugt gar zu ſchdn fur mich, dein hertze zu beſtricken!

Auf ihre ſchwartze und ſauer ſehende augen.
Aus dem Engliſchen.

Heſchwartzen augen ihr, eur ſchatten voller qrund

J Macht mein verhangniß mir im gluck und ungluck kund,

Wannthr in liebe lafite ſtrahlen auf mich ſchieſſen,
GSo ſeh ich vor mirnichts denn guldne berge ſtehn;

Ach jaber, wenwnihrmich verachtlich wollt begruſſen.
Go heißt ihr mich ſo ſort zum finſtern grabe gehn.
Jhr ſchwartzen ihr anteuyen dunckeln arunden
Kan ich itzt gluck und tod, itzt hdll und himmel finden.

rrfot Den
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Den er zu uben ſucht an memer theuren ſeelen,

Die von mir hoher wird, denn Jndiſch gold geacht.
Jhr ſchwartzen augen ihr, in euren duncklen gründen,
Kan ich itzt gluck und todt, itzt holl und himmel finden.

Wer einen ſteiffen blick in eure zirckel fuhrt,

Wird ſehen, daß allhier nur liſt und macht regiert,
Und daß Cupido ſelbſt in euren zauber-kreyſen

Durch ſeinen wunder-pfeil in ſchwartzer kunſt ſich bt:

Ja daß er ſeine macht vollkonmen zu beweiſen,
Offt manchen ſchwartzen dunſt uns vor die augen ſchiebt.

Jhr ſchwartzen augen ihr, in euren duncklen grunden
Kan ich itzt gluck und todt, itzt holl und hunmel finden.

Strahlt mich denn immerhin mit ſauren blicken an,
Euch ſteht es aleichwol gut, und mir wird wolgethan.

Ein demant ſchwartz gefaßt, pranat mit weit ſchonrem lichte,
Nachtſtucken wird ihr preiß durch ſchatten nur vermehrt.

Die finſterniß verſtarckt in kirchen das geſichte,
Wann brunſt und andacht wird durch helles licht geſtort.

Jhr ſchwartzen angen ihr, in euren duncklen grunden
Kan ich itzt gluck und todt, itzt holl und himmel finden.

Jhre augen ſind coineten.
ic ccAn ſagt: Liſette ſeh dem hunmel anvenwandt,

JVa v Jhr antlitz zeigemur die ſchonſten ſonuencblicke

Jhr auge wiſſe nichts von ſchelmereh und tucle,  dnn al
und was eutzundung heißt, ſey ihr nochcunbekandt,

Gie kenne keinen haß, ſie wiſfe nichts vortrbagen/
Noch weniger von ſtoitz nd  grauſamhn l

Gewiß diß aber hegt zwat einen glltvklline injduo
und will den ſichren ſchluß uns ins gedächtngvndeny :s

Wir werden lauter gluck in hrem umgangfinde.  ae“,
Und memals ohne troſt und ſuſſe hoffnung ſeyn t

Die liebe werde ſich mit unſrer luſt vermuhlen, ..9
Und die Vergnugung uns zum nechſen nachdar wahlen.

Ach

J J



Galante Gedichte. 47
Ach! aber weit gefehit, es iſt um uns gethan,

Wefein wu aul ven ſtein des bloſſen anſehns bauen,
Und ihren blicken uns und unſre wohlſahrt trauen,

Was vor verandrung wird man nicht in kurtzem ſehn?
Wo wird alsdenn der troſt, wo wird die hofſnung bleiben,
Wenn nun Liſette wird ihr luſt-ſpiel mit uns treiben?

Zwar ſiteh ichs ſelber zu: Gie iſt dem himmel gleich,
Dem himmel aber nur, wenn er in wolcken blitzet,

Wenu er in ſchwartzer lufft die ſcharffen pfeile ſpitzet,
Und zum grhorſam treibt der erden weites reich:

Dweh! der armen welt, wie wird die freude ſchwinden,
Wenn man ſtatt ſonnen wird cometen vor ſich finden.

Heulti dann, ihr junges volck eur ende naht herbey,
kiſeitens auge will nur lauter unfall drauen,
Und nichts als ſeur und krieg, und ſterben prophezeyen,

Gagt mir; wer wird doch wohl Liſettens grimm entweichen?

Sie zurnete mit ihm.
C. E.qCh hab Oranten jungſt nicht aufgeraumt gefunden,

V Der donner ihres munds, und ihrer augen blitz
Benahm mir allen muth und hemmte meinen witz,

Daß beyde augen mir auch voller thranen ſtunden.

Zwar ſchamt ich anfanqs mich; doch fiel mir endlich ein;
Daß blitz und donner nicht kan ohne regen ſehn.

Auf einen ihr abgezognen ſchwartz
geatzten ring

J

C. E.
Scveh, dem kein demant gleicht, bild der ewigkeit.

Das keinen anfang zeigt und auch kein ende kennet;

Du abriß des geſtirns, das um den weltkrayß rennet,
Und uns bey ſtiller nacht die bleiche ſtrahlen beut;

Vud
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Bald ſtell ich mir durch dich und delnes zirckels zier
Das groſſe rund der welt, bald gar den himmel fur;

Bald wieder auch die pracht und ſchonheit meiner ſonnen,
Die ihrem weſen nach iſt eine kleine welt,
Die allen Uberfluß von anmuth in ſich halt,

Und durch verborgne krafſt den ſieg mir angewonnen.

Die Phillis liegt in dir, und du in ihr gepragt,
Gie iſt, wie du, ein ring der reinſten lieblichkeiteu;
Jhr auge kan die krafft den diamanten ſtreiten;

Das haar, das ſich verwirrt in runde locken legt;
Der mund, der wie ein ring von purpur und rubien,
Durch ſeine rothe gluth beſchamt den corallien;

Die bruſt, die ſelbſt unrkrantzt mit weiſſen marmol-ringen;
Diß und ein mehrers, das die mißgunſt uns verhullt,
Tragt in ſich eingedruckt dein ſuſſes ebenbild,

und kan durh ſtilles feur die kaltſte hertzen zwingen.
Vor tiug die Philis dich an ihrer rechten hand,

Zum zeuqniß, daß ſie dich in hochſten wurden hielte.
Ach! aber, da das gluck ſo ſreundlich wit dir ſpielte,

So wurd'ſ du ihr mit liſt, ich weiß nicht wie, entwand.

Jdnrnneene chte güc,
Daß ich dich ſoll wie ſie, an meinem finger tragen;

Sie nimnmt kein reden an, ſie hort kein bitten micht,
Du ſelber ſehuſt dich auch nach ihrem ſonnen licht,

Und fliehſt vor meiner noth, wie ſie vor meinem klagen.
Geh dann, du leichtes bild der unbeſtandigkeit,

Das, wie ein rad ſich dreht, bald auf bald abwerts ſteiget,
Jtzt uns in himmel hebt, und drauff- die holle zeiget,

Du ſpiegel meines alucks, das lauter ungluck draut.
Dein ſchwartzer aublick ſpricht von marter, angſt und Noth,
Von finſterniß und nacht, gefangniß grab und todt;

Du ſtellſt die feſſeln vor, die meinen geiſt umringen,
Die banden, die, wie du, ohn aller ende ſehn,
Die meine luſt verkehrn in ſorgen volle pein,

And hoffaung und gedult letzt zur verzweifflung bringen.

Eu
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Gie ſuchte ein corallinen hertze, welches

ſie verlohren.
C. E.Ofurora, ſuchſt dn was und haſt du was verlohren

v— Jſſt irgend vhnaefehr was liebes dir entwand?
Haſt du zu demer luſt ein etwas auserkohren,

Das durch ſein abſeyn dich itzt ſetzt in kummer-ſtand
Guchjt du vielleicht ein hertz mit freundſchafft angefullet,

Em hertz, das lieb und gunſt zu demen fuſſen legt,
Ein hertz, aus welchem ſelbſt die remſte treur quillet,

Und deſſen adern nichts als keuſche demuth regt?
Nicht ſuche, ſchonſtes biid, du kanſt bey mir ſchon finden

Ein hertze, daß dich ſelbſt als ſeine gottin ehrt.
Das ſich aufewig will zu demem dienſt verbinden,

und deſſen reine gluth kein ſturm der zeit verſehrt.
Komm! komm! demnach mein licht! und nimm was dir gebuhret,

Reiß dieſen treuen ſchatz nach deinem willen hin,
Und alaube, daß ich ſtets, ſo lang mein hertz ch ruhret,

Jn unverruckter gunſt dein treuer diener bin.

An ihre augen.
CE.—

Trahlt, ſchdnſie lonnen, mich mit holden blicken an,
Jhrwißt/ was eure glut in memer ſeelen tan;

Doch nein! verſteckt euch nur, ihr ſpiegel harter ſinnen,
Was nutzt mir eure luſt, und angenehmer ſchertz?
Aurora bleibt doch ſtoltz, und ihr ergrimmtes hertz

Kan niemand durch gewalt noch kitte mehr gewinnen.

Sie erklaret ſich ſeine ſchweſter zu ſeyn.

C. E.oeeEs himmels ausſpruch hat mein glucke weit getrieben,

 Er heißt mich Phillis nun als eine ſchweſter lieben,
Und will ich ſoll ihr bruder ſeyn:

Denn weil ja meiner treu ein gleiches recht gebuhret,

u. Theil D So



go Galante Gedichte
So will er eben auch mich durch ein Wort erfrenn,

Das nichts denn lieb' und treu, in ſeinuem munde ſuhret.

Der nahme Phillss iſt nur ſchattenwerck geweſen,
Jch ließ ſie bioß daraus ihr ſiemern hertze leſen,

Und ihre ſtrengt grauſamkeit,
Die ſie ihr dazumahl zur tugend hat erkohren;

Jztzt aber ſoll er ſo wie jene trube zeit,
Durch dieſin neuen bund auf ewig ſeyn verlohren.
Verhangniß, fordre dann die freundſchafft beyder hertzen,

Und gonne, daß ich darff, als bruder, mit ihr ſchertzen,

Sie thu, was eine ſchweſter ſoll,
Und mich erfreut, das ſtoltze gluck genieſſen,J

Daß ich als eugel ſie, zwar aller ehren voll;
Doch aber auch dabey als ſchweſter moge kuſſen.

Auf die jungfer Kitn.
C. E.

 2

ſ upido warff im zorn die fackel aus der hand,S und ſprach: was nutzt mir mehr dein wunder voller brand,

Da ſich die hertzen itzt in harten ſtein verkehren,
und deme funcken nichts, denn ſchnee und eiß, gebahren?

Denn ſeuer, das wohl eh den himmel angeſteckt,
und drauff die unterwelt durch ſeinen blitz erſchreckt,

Weiß mehr von keiner gluth, und ſeine kraffte fchwinden
Die ſtahl und eiſen ſenſt, wie dunnes rohr, entzunden.
Verkehrt, ihr flammen, euch in nebel, dampff und uacht.
Und bleibt durch dieſen fluch bey aller welt veracht!
So rieff er noch zuletzt zu den verloſchnen braden,
Und wolte ſich hiermit nach ſeinem bogen wenden;
Ach aber! weil er blind und gar zu ſicher war,
Go hat' inzwiſchen ihm die loſe Nymphen: ſchaar
Den ſcharffrgeſpitzten pfeil und aufgeſpannten bogen

Durch gantz geſchwinde lift entruclt und weggezogen.

Cupi
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Cupido ward ſo bald des diebſtahls nicht gewahr,
Als er ſehr klaglich that; bald raufft er ſich ins haar,
Bald ſchlug er an die bruſt, dann fieng er an zu weinen,
Daß erd und himmelſelbſt empfindlich muſten ſcheinen.
Wiewohl diß alles war den Nymphen uur ein ſpott,
Gie hohnten noch darzu den kleinen liebes-gott,
Der, weil ihm ſein gewehr ſo raubriſch war genommen,
Jtzt ohne bogen nicht dorfft in den himmel kommen.

Er riß den flor hinweg, lieff einſam hin und her,
Und klagte den verluſt, als er von ohngefehr

Die art'ge Kenn behm nahmen horte nennen,
Und drauf begierig ward ſie in perſon zu kennen.

Jhr nahme, ſprach er, floſt mir wieder hoffnung ein,
Jch werde mehe durch ſie, als iemahls, glucklich ſeyn:

Und obſchon gram und leid miritzt die flugel binden
Doch wieder fuſſen troſt in ihrem umqang finden.
Wer kennt den aunder nicht und die verdeckte glut,
Und was ein kuhnſtock ſonſt vor ſeltne wunder thut?
Gewiß hier ſfindet man die nahrung ſuſſer flammen,
Die ſelbſt der himmel nicht kan richten noch/verbammen.
Go ſprach er gautz erfreut, als eben drauf geſchah,
Dafß er die Krunurplotziich vor ſich ſah,
Er ſah den klugen mund, die augen, bruſt und wangen,
Ach!dacht er bey ſich ſelbſt was hertzen werd ich fangen

Hier ſeh ich ſchon den ſieg, der durch verſtellte liſt
Der welt die ſreyheit raubt, und mir bereitet iſt;
Man ſoll, ſo talt man iſt, mehr als zu viel erkennen,
Daß ihre blicke mehr, als meine fackeln, bretinen.
Diß war ſein letztes wort, worauf er gleich zur hand
Gich mit der Kunn durch eyd und pflicht verband,
Die itzt, wohin ſie nur die ſuſſen augen wendet,
Verwirrung, ſeur und glut durch tauſend hertzen ſendet.

D2 Er



Er ſchenckt ihr beym ſpiele ſein hertze, und auf
befragen: was ſie gern mit fuſſen trete?

antwortet ſie: ſein hertze.
C.E.

Je ſtoltze Phillis tritt mein hertze nur mit fuſſen,
GSirle wrrfft ihm gallen-tranck ſtatt roſen-zucker fur;

Es ſucht zwar ſonnenſchein, doch find es nacht bey ihr,
Denn ihre blicke ſind ihm lauter finſterniſſen.

Mein hertze, das ich doch ihr zum geſchencke bot

Wnrd itzt ſo freventlich in ſchimpff und ſpott geriſſen!
Das ſie, als gottin, ehrt, muß gar zu peinlich buſſen,

Und wider alle ſchuld erleiden ſchmach und todt.
Ach! Phillis, lohnſt du ſo die treue deiner knechte

Jſt diß der ſuſſe danck, den deine gunſt verſpticht;
Nein Phillis ſolcher huld und liebe mag ich nicht,

Und dieſe grauſamkeit laufft wider alle rechte.
Ein hertze, das ſich giebt mit allem, was es hat,

Ein hertze, das bereit die gantze welt zu laſſen,
Welch unmenſch konte doch ein ſolches hertze haſſen,

Und thun, wie du gethan, dergleichen frevelthat?
Welch lowe ſteht ſo feſt auf ſeinem ſteiffen willen

Welch tieger nimmt, wie du, ſo wenig ſanfftmuth an?
Wer wahlt doch fleiſchund blut zu ſeiner wolluſt bahn

Und ſucht da ſuſſe luſt, wo nichts deun thränen quillen
Au weh! mein hettze ſchreyt! tritt Phillis nicht zu hart,

Es wird gantz getne ſich nach deinem fuß beqvemen,
Jch weiß du wirſt ihm ja nicht itzt das leben nehmen

Das ihm doch ehermals durch dich erhalten ward.
Gib Phillis, qieb doch nach, mein hertze laßt ſich beugen;

Du ſiehſt ja, wie es ſich nach deinem willen halt:
Wiewol du horſt mich nicht: thn dann, was dir fefallt.

Tritt zu mein hertze kan auch bey der marter ſchweigen.

Als
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Als ſie ein lied in die darzu geſpielte

theorbe ſang.

c. E.
Aqlnn ſchonſtes fraulein, ſich dein kluger mund bewegt,

 Und em beſtelter thon durch deme lippen dringet,
J

Der durch ein ſuſſes lied bem hochſten opffer bringet,

So wird der himmel ſelbſt zur andacht angeregt.
Ein etwas, das uns auch ſchier aus uns ſelber tragt,

Ein gantz geheimer zug, der unſer hertz umringet
Und durch verborgne krafft die geiſter ſelbſt bezwinget,

Zeiat, daß ein hoher ſchall was göttlichs in ſich hegt.
Es ſcheint, die engel ſind von oben rab geſtiegen,

Und wollen ſich durch dich zu unſerm chor verfugen:

Denn was man uberall nur um ſich hort und ſpurt,
Und was dein ſchoner mund recht himmliſch abgeſungen,
Das iſt ein meiſterſtuck bon ihren reinen zungen,

Wodurch die ſeele gantz wird aut ſich ſelbſt gefuhrt.

Auf die ſcheelen augen.
Sehr ſcheelen augen ihr, wiewohl iſt der daran,
H Der einen ſeiten-blick vor euch genieſſen kan:

J

ẽs gehet euer glantz vor andrer augenzier;

dDhr habt den beſten preiß, ihr ſcheelen augen ihr.

Was nutzet mir ein ſchein, dadurch man in verdacht,
Daburch der liebes-bund wird an das licht gebracht?
Ahr aber wißt davor gantz heimliche manier,
Wie ihr liebaugeln ſollt, ihr ſcheelen augen ihr.

Manch auserleſnes paar muß durch verliebten ſchein,
Wenns gleiche ſtrahlen wirfft, ſein ſelbſt verrather ſeynt,
Es zeiget aller welt die ſehnliche begier,

Die in dem hertzen ſteckt, ihr ſcheelen augen ihr.

Ahr aber, wenn ihr gleich gerade von euch blitzt,
Go geht es jonen an, der euch zur ſeiten ſtzt,

D 3 Den
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en ihr euch auserwahlt, und memand mercket hier
Den heimlichen verſtand, ihr ſcheelen augen ihr.

Jhr ſcheelen augen ſtrahlt mit götter-qleichem ſchein
Auch Venus wolte ſelbſt alſo gemahlet ſeyn. 4

Drum zweiffle memand nicht, daß euch die gleiche zier

Der ſchonſten Venus gleicht, ihr ſcheelen augen ihr.
Gluckſelig wer alſo verſtohlen brenuen kan,
Den greifft kein ſremder neid in ſeinem lieben an,
Sein autes glucke geht den andern allen fur,
Er lebt durch euch begluckt ihr ſcheelen augen ihr

Cenette hat meun hertz aus meiuer bruft geriſſen
uUnd lauguet den verubten raub,

Gie in vor meinen buten tanb
Vnd will nitht vom verluſt, noch von erſtattung wiſſen.
Melir hertze ſelbii bekennt, es leb allein in ihr;
Sie aber ſpricht dazu: ſie habe nichts von niir.

Mein hertze daurt mich nicht, Liſette mag es haben,
Ich liefr es ſelbſt ihr williq ein,
Wo kan wohl ſelbes beſſer ſeyn?
Mur ſie verlauane mcht, daß es in ihr begraben.
Em ſclav erſchrickt ſo ſehr vor ſeinen feſſeln nicht,
Zwenn er nur wiſſen ſoll, wer ſelbe zugericht.

Geſtehs, Liſette, nur, du haſt es doch genommen,
Der himmel weiſet ſelbſt auf dich,

dnnenrne ee ven betenmenDem atlaßweiche hand hats ja. aus mir geruückt,

Aus ich ſie unverhofft an meine bruſt gedruckt.

Behalts, Liſette, denn es ſoll dit zugehoren a
Nicht ſchame dich des ſchlechten guts:

Das kleinſte tropfgen ſeines bluts
ESoll mu beſondrer art dich, meine qottin, ehren.

5Nur adnne, daß mir diß zum ruhme werd geſetzt:
Des ſchonſten leibes iſt mein hertze werth gefchutzt.
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Auf die ſchwartzen augen der Marilis.

ſ2 As iſt das ſchwartze doch, mein kind,F ob ich irre, wann mich duncket,

JDas ſich in deien augen findt?

Daß dir das ferne Mohrenland
So ſchwartze farben zugeſandt,
Mit welchen du dem aug geſchmincket.

Der ſchouen augen ſchwartze pracht

Entwirfft das bild der mitternacht,
Die folch unſichtbar eiſen nahret;
Zu dem ſich ſtetig der magnet
Verliebter welt und ſeelen dreht,
Und gleichſam wie gezwungen kehret.

Wie aber wird mir um das hertz?
Bey dieſen augen iſt kein ſchertz,
Ich ſehe dunckle wolcken iblitzen
Jch ſehe ſonnen in der nacht

Und ſpure, daß mit aller macht
Auch ausgeloſchte kohlen hitzen.
O ſchwartzes alig, ſo alles brennt!
D uacht, die ſelbſt die ſonne blendt
O finſterniß bey ſtetem lichte!
O licht bey dicker finſternift!
Wo bleid ich, meine Marilis,

Zorthin vor demem angeſichte?

Ein kupfferhandler an ſeine liebſte.

CG? J

au tadelſt ecklur ſchatz, nur immer meinen ſpiegel:

 Der, wie du ſpottiſch ſagſt, dir gar zu feurig ſcheint,
In deinen augengleich ich einem kupffer tiegel,

Wir ſelber biſt du gut, nur meiner rothe feind.
Es haufft ja deine hauiſt auf chnee carfunckelſpitzen,
Es ſchlieſſen deinen hallß chrallen hander ein;

v d'4 Und
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Und doch ſoll kein rubin auf meinen wangen blitzen,
Und ich muß dir zum ſpott ein jubiliver ſeyn.
Wie argert dich ſo ſehr mem zuchtiges geſichte,
Das angebohrue ſcham nut purpur uberfarbt!
Liebſt du die erbarkeit, ſo haſſe nicht die fruchte,
Denn beydes hab ich aleich vom vater angeerbt.
Wie kan mein ſcharlach doch ſo ubel die gefallen?
Es ſticht zinober ja die andern farben weq;
Dem purpur bleibet doch der vorzug unter allen;
Wer in das rothe trifft, der fehlet nicht den zweck.
LDurora pfleget ſich mit purpur auszukleiden,
Wenn ihr beflamnier glantz die finſtre nacht verzehrt.
Der regenbogen kan das licht der augen weiden,
Wenn deſſen bunter crayß den truben himmel klart.
gWer wolte den Vulean deswegen heßlich nennen,
Dieweil er ſeuer roth in ſeiuer ſchmide ſchwitzt.?
Wer wolte niekt den Mars vor einen gott ertennen?
Wenn ſein defarbtes kieid der ſeinde blut beſprutzt
Was war wol lieblicher und ſchoner anzuſehen,
Als da der roſen:dorn der Venus fuß verletzt
Als anf der marmol haut ein ſanffter riß geſchehen,
endem ihr ſchneller fuß dem buhen nachgeſetzt?
Es zeiat geſundes dlut der geiſter krafft und weſen,

Nud das geſunde blut iſt anders nicht als roth.
gbird ſolches angeſchwartzt, ſo ſrcht man zugeneſen.
Und iſt es gar erſtarrt ſo dentet etz den todt.
Es mag die gantze welt die ſchwartzen augen preiſen,
Es hebe wer da will derſelben ruhm empor!
Weit ſchoner konnen ſich die rothen lippen weiſen,
Denn dieſe geben auch den weiſſen bruſten vor.
Wer fruhlings roſen bricht, der will die rothſten haben;
Deß ſommers leſen wir die rothen beereu ab;
Die rothe apffel ſind des reifen herbſtes gaben;
Der tedte winter iſt ein allgemeines arab.
So mag den vorzug denn die rothe farbe nehmen.

Weil himmel und natur nebſt menſchen fie verſpricht:
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Und ich will nimmermehr mich meiner idthe ſchamen:

Auch acht' ich eckler ſchatz, mehr deines ſpottens nicht.

Mein purpur muß bey dir verachtlich kupfſer heiſſen,
Ob aber wol mein ertzt kein goldner furnis deckt,
So pruſe meine treu, ich werde zwar nicht aleiſſen,
Doch zeigen, daß auch gold in meinen kupffer ſteckt.
Der gole aund ſilber: ſchein kan leicht den kauffer trugen,

Wer tauſcht vor kupffer aold. das ſilver-ertz vor bley?
Jch geh' gerade zu, ich will dir gar nicht lugen,
Beſiehe was mein ſchatz und was mein reichthum ſed.

Geſetzt, ich habe nichts denn kupffer aufzuſetzen,
Genug, daß kupffer auch kan aeld und gangbar ſeyn;
Die kupffer-groſchen ſind die ſchlunmſten nicht zu ſchätzen,
Um ſolche wechſelt man auch offt dueaten ein.
Verachteſt du bey mir die funckelnden rubinen,
Und ſprichſt: ach war das geld an cryſtallin gewandt!

Go lerne was dir dient, mem ſchatz, und laß dir dienen,
Der koſtliche rubin folgt nechſt dem diamant,
Seh ich dir feurig aus, ſo kuhle meine flammen,
Und offue demen bach, daraus mir labſal rinnt;
Sonſt wird uns beyderſeits der tadelſpruch verdammen,
Daß ich zu hinig bin, und du zu kalt geſtunt.

Du biſt Enceladus, den meine bruſt beweget,
Und die verborgne glut in mein geſichte ſpeyt.
Laß deiner gegengunſt ein zeichen mich erkennen,
Und ſpringe meiner noth mit kuhlem labſal beh:
Wo nicht, ſo laß mich nur mit dir zugleich verbrennen,
GSo daß dein ſchwanenleib mein ſcheiterhauffen ſey.
Du heiſt mich zwar gar offt ein kleiner glaß erwahlen,
Und wilſt, ich ſoll nicht mebr ſo ſtarck als vormals ziehn
Ja wol! allein du muſt der leber auch beſehlen,
Vaß ſie nicht weitrr kocht, und ich ſo durſtig bin.

Es gluhet dieſer ſtein und dampfft von rauchund hitze.
ch finde dieſer quaal kein ende, keine tuh;

2 D5 gch
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Jch durſte tag und nacht, ich achze, lechze, ſchwitze,
Jch aieſſe ſtets, und doch ſchier nie genug hinzu:
So ſchilt nun wie du wilt, ich will nicht wieder fluchen,
vch trage mit gedult, was ich nicht andern kan.
Doch emes fallt mir beh, es ſtehet zu verſuchen,

Vielleichte geht zuletzt noch dieſer auſchlag an:
Schleuß deinen buſen auf, nicht ubel wird ſichs ſchicken,
Wenn mein rubinen-ſchmuck in deinen ſchnee verſteckt:

2

Scch will mein angeſicht auf deine bruſte drucken,
Zu ſehn ob deine milch mein purpur an ſich leckt.

Abbildung der vollkommenen ſchönheit.
cAa Oldſeliges geſchlecht, hor an ich will dichs lehren,
 Wie es geſtalt muß ſeyn, was man vor ſchon ſoll ehren,

kLiß dieſe zeilen durch, ſo wird dir ſeyn bekannt,

Wodurch die Helena ſo trefflich ſchon genannt.
Der leib muß ſeine pracht erſt von den farben haben,

Von dieſen muſſen drey ſich gleichen ſchwartzen raben,
Drey muſſen wie der ſchnee ſo weiß ſehn anzuſehn,
Drey die an rothe ſelbſt den purpur ubergehn.

Drey andre muſſen ruhm durch ihre kurtz erlangen,
Hingegen andre drey mit ſchoner lange prangen?

Drey muſſen ſeyn was dick, doch wohlgebildt dabeh,
Darneben muſſen ſchmal und ſchlanck ſeyn andre dreh.

Die weite muß man auch an eben ſo viel ruhmen,
und andern gleicher zahl will eng zu ſeyn geziemen.

Wenu man zu dieſen fugt dreh, wilche zierlich klein,
So kan die ſchonheit ſelbſt nicht vollenkommner ſehn.

Die augen preiſet man, die ſchwartzen kohlen gleichen,
An ſtrahlen aber doch der ſonnen ſelbſt nicht weichen:

Und um dieſelbe muß ein ſchwartzer bogen gebhn,
Dadurch diß ſternenpaar kan uberſchattet ſtehn.

Zum dritten muß der puſch, der jene hole decket,

etn welcher Venus felbſt das ziel der brunſt verſtecket,
Gautz eingehullet ſehn in ſchwartze dunckelheit,
Weil Amor ſolch ein kind, das ſich im dunckeln freut. 5 vDie
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Die haare muſſen ſeyn ſo weiß, als reine ſeide,
Der alabaſter halß, wie nie beruhrte kreide,

Die zahne muſſen ſtehn, wie blanckes helffenbein,
Wenn ſie von tadel gantz entferuet ſollen ſeyn.

Er muß weit übergehn die drennenden iubinen,
Eoll ſonſt der lippen ſaum den rechten preiß verdienen.

Die wangen die nicht roth, ſind miht vollkommen ſchön,
Und auf den bruſten ſelbſt muß roth am gipffel ſtehn.

Die zahne muſſen kurtz uur ſeyn in ihren reyhen,
Derſelben maſſe ſich die fuſſe gleichfalls wehhen,

Diß eintz ge giebet auch den ohren thren preiß,
Daß man, wie andre iheil ſie ſchon zu nennen weiß.

Es muß ein ſchoner leib ſich nach den g'raben fichten,
Die wie die ſaulen ſtehn, in ſeiner lauge richten.

Die hande, die mit luſt der liebe zugel fuhrn,
Mutß wenn ſie zierlich ſiud, gewunſchte longe ziern.

Und ſoll dem Venusſohn die liebes-jagd gelucken,
Muß er aus langem haar ihm netz und ſehnen ſtricken.

Denn ſoll in ſclaverey die freyheit ſeyn gebracht,
So muſffen feſſeln ſeyn aus langem haar gemacht.

Es iſt ein ſolcher leib vor ändern hoch zu preiſen,
An dem die hufften ſich in vechter dicke weiſen,

J

NAuch das, das die natur zum ſitz-platz auserſehn,
Jſt dadurch, wenn es dick und ausgefullet, ſchon

Und dritteus muß der drt, der unſre ſinnen raubet,
Wenn er mit ſchoner krauf ais ein gepuſch belaubet,

Senyn emem hugel gleich von bergen eingehullt,
So daß er eine hand mit ſeiner dicke fullt.

Die fiuger, welche ſchmal und zierlich ſich erſtrecken,

Die konnen, was ſouſt halb erſtorben, auferwecken,
Und arme dieſer art ſind das gewunſchte band,
Wodurch man an das joch der liebe wird geſpannt.

Auch muß ein ſchones kind ſeyn ſchmal und ſchlanck von beinen,

Daß weun die flammen ſich im mittelpunct vereinen,
Gantz um das oberſte das unterſte ſich ſchwenckt,

Gleichwie Adonis ward von Venus eingeſchranckt.
M

Der
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Der weite lob kan man aus dreyen ſtucken lerueu:
An augenbraunen die von ander ſich entſernen,

An lenden, die nicht gar zu nah beyſammen ſtehn,
Vornemlich wenu man will in Amors irrgang gehn.

Auch muſſen weit eutfernt ſich zeigen jene hugel
Der ſchwanen gleichen bruſt, daß mit verhangtem zugel

Die bruuſt, wenn ſie genung mit kuſſen hat geſpielt,
Durch dieſes thal kan gehn, wo ſie wird abgekuhlt.

Drey euge muſſen ſich bey jenen dreyen weiſen:
Ein roſeugleicher mund muß enge ſeyn zu preiſen;

Die ſeiten muſſen eng und dicht beyſammen ſeyn,
Daß eine ehle ſie bey nah kan ſchlieffen ein.

Vor allen aber muß die grufft, da Venus lachet,
Wo das, was ſtahlern ſchien, wie wachs wird weich gemachet,

Gartz enge ſeyn, damit menn unſre brunſt entſteht,
Eie ein und wieder qus mit mehrerm kitzel geht.

Un letztlich muſſen drey ſeyn zierlich klein zu neunen
Die naſe auß man erſt deswegen loben konnen;

Die bruſte gleiches falls. die eine hand ſpaunt ein;
Die gipffel muſſen drauf gleich kleinen erdbeern ſeyn.

gðann daun der leib gebildt in ſolchem ſchonen weſen,

So hat zum wohnplatz ihn die liebe ſelbſt erleſen.
Und wann an dieſem auch bald diß bald jenes fehlt,

So hat Cupide ſchon ein anders auserwahlt;
Oann wann dieſchonheit gleich nicht vdllig iſt zu finden,
So kan die freundlichken doch alles uberwinden:

Der nrn die ſchonheit nicht auf allen gliedern ſchwebt,
Der rath' ich, daß ſie ſich durch freundlichkeit erhebt.

Hie ſeht ihr ſchonſtes nolck, wodurch ihr ſchon zu nennen,
Werdi ihr ins kunfftige nur beſſer nachricht gonnen,

Se ll meine ſeder euch zum dienſt ſeyn angewand,
Wenn ihr dieſelbe fuhrt mit eurer ſchonen hand.

J r
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Streit der jungen und alten jungfern,

welchen von beyden der vorzug gebuhre.

Vortrag der jungen.
Fyr ſchweſtern, die ihr ſchon mehr Jahre konnet zehlen,

v Als gute zahne noch in eurem munde ſtehn;
Was habt ihr wohl vor recht auf unfre luſt zu ſchrnahlen,

Meint ihr, wir ſollen euch gleich aus dem wege gehn?
Nem! eh wir euern trotz den ſtoltzen willen laſſen,

Soll ein geſcharffter ſtahl des ſtreites richter ſeyn;
Warum ſoll unſern ſchertz ein ſcheeles auge haſſen?

Wir jungen bilden uns mehr als ihr aiten ein.
Jhr habt zwar freylich ſchon vielmehr als wir erfahren,

Weil unſre jugend euch noch erſtlich lehrgeld zahlt;
Allein wie? kommt auch wohl verſtand noch vor den jahren

Drum macht ihr euch ſelbſt alt, wenn ihr mit klugheit prahlt,
Was aber acht man doch ein altes ungeheuer?

Ein friſch und junges ding zieht man den alten fur;
Ein alter hering koſt nicht ſo viel als ein neuer,

Ein junges pferd das gilt mehr als ein altes thier.
Wer ſteckt die naſe gern zu faulen pommerantzen?

Wer liebt ein altes licht, das wie der teufel ſtinckt?
Wer will doch allererſt ein altes ſchloß verſchantzen,

Das allbereits zerfallt und in morraſt verſinckt? 1
iht

Drum muſt ihr alten nun uns jungen madgen weichen,

JJhr ſeyd ſchon halb verdorrt, wir ſeynd noch frrſch und grun,
Jhr jeyd kaum ſchwartzen bley, wir golde zu vergleichen,

g
Um unſre ſcheitel bluht der herrlichſte jeßmin:

Jn unſetm buſen tind man ſchnee und brand beyſammen,

Der halß der ubertrifft den allerweißten ſchwan,
Aus unſern augen gehn die ſtarckſten liebes:flammen

Und zunden wie ein blitz der manner hertzen an:
Die wangen bluhen uns voll lieblicher narciſſen, J

Auf denen liljen milch und roſenpurpur lacht.
ſ

Wie mancher pflegt vergnugt auf unſern mund zu kuſſen, ſn

in

Der ihm die ſeel entzuckt, das hertz voll feuer macht. k*

Wir

552
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Wir konnen ohne zwang die ſtarckſten uberwinden,

Wir ſchiagen unſern feind durch einen holden ſtrahl;
Die liebſten konnen wir ſo feſt als ketten binden

und fuhren ſie erlachtzt zum friſchen liebesthal.
Dann rufft ein ieder uns nicht anders als, mein engel,

Mem hertzgen, ſchatzgen, kind, mein morgenſtern, meinlicht,
Und ſtreut auf unſern ſchooß die ſchonſten nelckenſtengel,

Dergleichen eure hand, ihr alten, niemahls bricht.
So bleibts demnach darbey, ihr muſt zurucke treten,

Weileuer glantz nicht ſo, wie unſrer, ſchimmerun kan
Doch fangt ins kunfftige nur fleißig an zu beden,

Vielleicht bekommet ihr noch endlich einen mann.

Antwort der alten.
S Ht narrchen thut gemach, was buldet ihr euch ein

enrtnn n agtens
ea Halt eure zuug im zaum und laßt das ſpotten ſeyn.

Mit eurer prahlerey wird wenig ausgericht,
Jhr ſtellt euch allzu ſtoltz und uberaus verwegen,
Ach lerut das ding zuvor vernunfftig uberlegen,

Was gilts, vb euer mund hernach nicht anders ſprichk.
Daß ihr uns alte nennt, das thut ihr nur aus neid,

Dieweil wir nicht mit euch ſo kindiſch tandeln wollen,
ZWir waren ſonſt ſurwar noch arger als die tollen,

Es wundert uns, daß ihr noch ſtets ſo kindiſch ſeyd;
Zu dem ſo geht was alt ſehr offt dem jungen vor.

Die jungen ſchoten find zwar allzeit angenehmer;
Doch ſind die alten ſchon zum ſtecken viel bequemer,

Der alte wein iſt ja viel deſſer als der moſt,
Die murben miſpeln ſind doch immerfort die beſten,
Die ſchdnſten fruchte ſtehn offt an den altſten aſten,

und alter honig wird zuletzt zur zuckerifoſt.
Was aber ſagt ihr viel von eurer ſchonheit pracht,

Die ihr bißweilen doch mit flor die flecken decket?

Meyn
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Meynt ihr, man wiſſe nicht, daß ihr den ſchalck verſtecket,

Und kure glatte haut mit ſchmincke ſchoner macht?
Doch ſeht euch fleißig fur, daß euer ruhm nicht fallt,

Die ſchonſte roſe wird am zeitigſten gebrochen,

Die ſußte frucht wird offt von einem wurm geſtochen,

Wohl der, die ihren glantz ſtets unbefleckt behalt!
Wenn man euch engel nennt, ſo nehmt nicht leiber an,

Wie etwan geiſter thun, ſo leiber angenommen,

Das ſpucken dorfft euch ſonſt nicht allzuwohl bekommen:

Um engel, wie ihr ſeyd, iſts allzubald gethan.
Die liebſten ruffen euch: Mein allerliebſtes kind,

Was gults, ihr krieget auch der liebe milch zu ſaugen,
Jhr ſeyd ein blumenfeld in eurer buhler augen,

So ſchaut, daß ſich kein wurm zur zucker-roſe findt.
Der euch ſo ſchatzgen nennt, der grabt gewißlich nach,

Biß daß er ſeinen ſchatz und euer bergwerck funden.

Was ſeyd ihr vor ein ſtern/,wenn euer glantz verſchwunden?
Go euer licht verloſcht, wird euer ſchein zur ſchmach

h

b

Drum ſtellt bethorte nur das freche pra len ein,
Begehit ihr ie mit uns nicht weiter umjuae en,
Go packt euch immerhin, wir werden eüch nicht flehen;

Wir bleiben dennoch wol. die wir geweſen ſeyn.

Der Venus ſententz.
it euch nicht ihr rabenaſſer, ſondern klaget mir den ſtreit,

Heiſſet das reſpect erzeiget, mir als eurer obrigkeit?
Nehmt ein ander mahl in acht mir die ſachen vorzutragen,
Gonſten werd' ich beyder part bald von etwas anders ſagen.

Jtzo aber ſolt ihr wiſſen daß ich nicht mehr leiden witl,

Vaß ihr euch zuſammen zancket; drum ſo ſchtweiget alle ſtili,
Und nehmt diß zum urtheil an, gleich itzt ſolt ihr euch verſohnen,
Und kein bdſes laſtermaul ſoll die andre mehr verhohnen.

Dasßß indeſſen aber keine von euch alten klagen darff,
Als war ich den jungen gunſtig und den alten gar zu ſchatff

So beſchließ ich, darn hinfort keine jungfer ſoll auf erden,
Do ſie gleich ſchon langer lebt/ uber dreyzehn jahr alt werden.

Ver—
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Keerliebte Gedichte. J

Der Venus klag um Adonis grab.
Donis grad iſt hier; mehr ſaat dielliebe nicht,
u und Venus ſeel en ſchiafft ben dieſem leichen: ſteine.

Ach hochgeliebter leid! ach werthe todten- beine!
Ach bimmliſcher Adon! mein mattes hertze bricht

In lieb und thrauen aus: die thranen ſollen zeugen,
Daß meine liebe wire zu keinen zeiten ſchweigen.

Wo iſt Adonis ſarg? wo iſt Aonis arab?
Daß Venus nicht zu ſleich ſich auf die baare leget,
Wie wenn ein rauher wind die blumen miederſchlaget,

Schlagt tulp und neick entzweh, und bricht die blumen ab.

So war mein lebens-geun von hertz und Seel euttiſſen,
As meinen lieben ſchatz ein wildes ſchwein gebiſſen.

Ach ewiger verluſt! unwiederiuflich fall!
Jch habe deine ſchoos dem himmel vorgeroqen,

Holdſeliger Adon! nun ſeel und geiſt verflogen,
So ſtirbt die Venus auch. Jch horte faſt den ſchall

Und wie du mich zuletzt, meln tauſend lieb, geſegnet,
Aus dir diß ungeheur im finſtern wald begegnet.

Ich gieng und ſuchte drauf mein leben in dem hahn,

Und fand da meinen tod, Adonis ſternen glieder
Gind durch des wildes biß deſprutzet hin und wleder

Vom ſchaum des rothen bluts. Jch bracht ihm himmel wein
Und edlen perlen trarck, hertzſtärckende muſcaten,
In hoffnung meinen ſohn und beſten ſchatz zu tathen,

Vergebens ob ich ſchon den weichen mund gekuſt,
und tauſendmal geſchryn: erwache meine ſeele!

Soregte ſich kein glied, ja was ich nicht verheele,
Jch habe ſeloſt zuletzt krafft, ſtel und geiſt vermiſt.

Jch werd auch nimmer ſchdn, mein anmuth iſt geſtorben,
Und mit Adonis pracht der Venus glantz verdorben.

Ê
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Bedenck ich jene luſt und gegenwartig leid,

Ja wenn der himmel gleich in lauter roſen lebte,

Wenn hochſt' ergotzlichkeit um meine ſcheitel ſchwebte,
So blieb ich unbewegt, bis daß die ſuſſe zeit

Mich gab Adonis gunſt, den ich verſchwendriſch kußte,
Sein alabaſter arm umſchranckte meine bruſte;

Go hat niemand geliebt, und niemand weih es ſo,

Die ſeelen nur allein beſchloſſen was geſchehen,
Der monde hat uns offt gantz holdreich zugeſehen,

Er ward an meiner bruſt, und ich an ſeiner froh;

Sein mund hieß mein rubin, ich ſchenckt ihm himmelsfluſſe
Und ſelbte macht ich noch mit liebes-zucker ſuſſe.

Nun ſeh ich nichts als noth, und dein verblichner leib,
Mein eintzig liebes-kind, entſerlt mein kranckes hertze:!
Doch daß ein denckmal ſey, wie hoch ich dich beſchmertze,

Go bauich hier dein grab, das keine zeit zerreib',

Und in vergeſſenheit die lange nachte ſturtze,
Mit thränen ſalb ich dich ſtatt weit-geholter wurtze.

Hier iſt Adonis grab und auch mein heiligthum.
Ein menſch mag bahr und grufft mit goldnen ampeln zieren,
Jch gottin will um dich die ſtern als fackeln fuhren.

Und wie die leichen ſonſt ſchmuckt eine ſchone blum,
So ſoll das ſchone blut in anamonen ſincken,
und bey dem roſen lentz in purpurkleidern bl ncken.

Was mehr? den leich-zgeſang, das bittre todtenlied
Stimmt Venus ewig an, der himmel hulfft mir klagen,
Die luffte ſeuffzen mit, der weſten-wind ſoll ſagen,

Wie tief ich traurig ſeh: Jch bin nicht groß bemuht,
Um das beliebte grab viel ſaulen aufzuſuhren,
Die liebe ſoll es mehr mit ihren wundern zieren.

Daß Artemisja dort des ehmanns aſche tranck.

Iſt viel und liebens werth; Jch opffre meine ſeele,
Die zwar nicht ſichtbar iſt, der lieben grabes-hole;

Und ſaget nun iemand, daß Venus bleich und kranck,

Der wiſſe, da Adyn mein troſt und lieb erblichen,
 Daß ich zugleich mit ihm bin aus der welt gewichen.

II. Zheil. E

—SS—

Die
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Die uberſchrifft wird ſonſt dem marmol einverleibt,

unnenann,Wo nicht der groſſe ſchmertz die lieb ins elend treibt:
Hier ruht der ſchdnheit ſchatz und Venus holde zierden,

Tritt nicht zu nah hinzu! der ſtein macht die begierden.

Abriß eines verliebten.

CH.H. v. H.
 VRiſt ein krancker, den ein ſinnlich fieber plaget,
V Ein ſager, fo allzeit auf einem hirſche jaget,
Em wetter-hahn, der ſtets nach einem winde ſteht,

Em ſchiff, ſo ungehemmt nach Cypris hafen geht.
Ein marterer der brunſt, den freund und feind belachet,

Ein Morpheus, der ihm ſelbſt bey tage traume machet,
Ein arm gefangener, der ſeine ſeſſel liebt,
Und ſeinen hencker ehrt, wenn er ihm ſtreiche giebt.

Ein Netna, der voll glut, laßt fluth und ſtrome flieſſen,
Ein hungriger, der bloß will rohes fleiſch genieſſen,
Ein welt-Sebaſtian, den Venus ſchutze trifft,
Ein rechter Adamsſohn, den frauen hand vergifft.
Em wurth, ein ander kind, laßt ernſte fachen fahren,
Ein haar, ein altes band, ſind ſeine beſten waaren,
Jetzt baut er etwas auf, ietzt reiſt ers wieder ein.
Jetzt muß Demoerttus der ſitten meiſter ſeyn,
Jetzt iſt es Heraclyt. Das hertze, ſo er fuhret,
Vergleicht ſich dem metall, das ein magnet geruhret,
Sein himmel id ihr haupt, die erd iſt ihre ſchoos.
Hier anckert ſeine luſt, es wird der erden klos
Der uberweißte korh dem himmel vorgeſetzet,
Und iſt ihr auge mehr als Venus ſelbſt geſchatzet.
So wundre ich mich nicht, da man das weib veracht,
Peill ſie die erſte pein zuerſt hat aufgebracht.
Een eſſen iſt ein kuß, ſein tranck ſfind heiffe thranen,
Die zeit verjaget er mit ſeuffien und mit ſtehnen.

ueb



Merliebte Gpohieketso— 69U dwann ihm etwan traumt, wie er die lieoſte find,
So hat er nichts als lufft, und kuſſet nichts als wind.
Denn traume, buhler, wind ſind gleiches thuns geſellen;
Gein ſchlaſſen darff er nicht nach einem wecker ſtellen;

Und ſeinen ſchmertzen ruhrt. Zu dornen wird das bette,
So wachet er mit dem im lager in die wette,
Und fuhrt der thranen ſtrom um ſeine wangen her,
Bald will er aus der welt, bald will er uber meer,
Und muß doch wie zuvor in ſeinem hauſe bleiben,
Muß lernen, wie ſein rath nicht ſtetig will bekleiben.
Wie erſtlich vuhlerey und die gewolckte nacht
Auf anſchiag, aber nicht auf ausſchlag iſt bedacht;
Go laht er ohne ruh ſich fremde ſachen lencken,

kaßt in geſunder haut ſich ſeine ſchwachheit krancken,
Liebt nacht und finſterniß beh ſonne und bey licht;
Jſt wie ein ſchweres ſchiff, dem der compaß gebricht.

Und daß ich nicht zuviel von einer ſache ſage,
Die allen iſt bekannt als allgemeine piage,
Go mußs der vorhang weg. Das mablwerck iſt vollbracht,
Hier hat der mahler ſelbſt ſein ebenbild gemacht.

Auf eine uüberſendete nelcke.

C. H. v. H.
Gau ſendeſt mir das blut von deinen mund und wangen,
und eine nelcke muß ein theurer bothe ſeyn:
Ich ſchaue zwar das blut auf weiſſen feldern prangen;
Doch ſtellt die warmde ſich hier nicht als nachbar ein.

Die negel ehr ich zwar mit mehr als tauſend kuſſen,
Jch bin darzu verpflicht, ſie kommt ans deiner hand;

och will nichts feuchtes mir aus mund und lippen flieſſen:
Was geiſt und warmde heiſt, iſt ihr gantz unbekannt.
Gie weiß mit honigethau mir nicht den mund zu netzen,
Gie kennt das ſchmatzein nicht und dieß was zungeln heiſt,

E a Eit
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Gie weiß een purpur nicht auf memen mund zu ſetzen,
Ich fuhle nicht, was mich auf meine ippen beiſt.
Gie weiß mir meinen mund nicht ſchlupffrig aufzuſchlieſſen,
Die ſeuchte kutzelung kennt diefe nelcke nicht.

Durch warmes boben kan ſie keinen kuß verſuſſen,
Weil naſſe, geiſt und blut der nelcke ſtets gebricht.
Doch kommt die nelcke mir nicht leichtlich aus dem munde,
Ich aber netze ſie durch einen heiſſen kuß.
Ach freundin! wanſche mir doch zeitlich dieſe ſtunde,
Da mich entzucken kan dein reicher uberfluß.
Es reiſt mich aus mit ſelbſt ein ſuſſes angedencken,
Was mir vor hoflichkeit dein kuß hat angethan!
Du wirſt mir einen kuß bey dieſer nelcke ſchencken,
Und zeigen, daß dein mund mehr als die blume kan.

—2*
c.h. v.

Quũß Eyldia die reine glut,
 So mir entzundet geiſt und blut,
Dich, liebſte, nicht zum zorn bewegen.

Wer kan fur deinen augen ſtehn,
Und unentdrandt von dannen gehn,

Wenn ſich des geiſtes trieb will regen

Nicht falle doch der mehuung bed,
Dakß reine liebe ſunde ſeh,

Die Gott in unſer hertz geſchrieben,
Die ſelbſt ſein mund im paradiei
Jn uns mit unſerm athem bließ,

Der uns gedoten hat zu lieben.

Soll meine liebe ſunde ſehn,

So wiſſe, daß dein ſchoner ſcheit
JZu dieſer ſunde mich getrieben,

und glaube, daß die kluge welt

Vor leibliche geſchwiſter halt,
Die ſchonheit und den trieb zu lieben

Druni
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Drum folg ich der natur gebot,
Jch bin kein ſtein uud auch kein gott,

Jch mub in deinen flammen brennen.
Mir iſt gefeſſelt geiſt und muth,
Drum will ich auch des hertzens glut

Vor gott und dir nur frey bekennen.

Hier iſt mein demuthvolles hertz,
So ſich verbindt in lieb und ſchmertz

Mit gleicher andacht dir zu dienen.

Nignm Sylvia das opffer hin,
Laß augentroſt in deinem ſinn,

Vergiß mein nicht im hertzen grunen.
 dJch bleibe dein, bis daß mein geiſt,

Aus meinem reinen hertzen reißt,

Bis man mich wird zur leiche machen.
Laß Gyloia mein tauſend ſchon
Mich nur bey deinen toſen ſtehn,

So will ich aller dornen lachen.

An die Florette.
B. R.ſorette ſoll ich denn in flammen untergehn?yn nichts, als falter ſchnee, in deiner bruſt zu finden?

Kan ſich dein purpurmund mit hitze micht verbinden?

Und ſieht man auch den neid auf reinen wangen ſtehn?
ſch ſchaue dich doch ſelbſt mit andern augen an!

Der ſchonheit furniß kan nicht ewig farbe faſſen,
Dein ſchimrend waſſer wird, wie trube glut, erblafſen;
Denn iede ſtunde zeigt, wie ſie dir trotzen kan.

Wag heute carweſin und ſcharlach uberdeckt,
Wo muſchel und corall um alabaſter glantzen,
Was himmel und natur mit roſenſchein umkrantzen,

Wird morgen durch das gifft der truben zeit befleckt.
Der fruhling wird dir nicht ſtets um die lippen ſtehn,
Der beſte nelcken ſtrauch wird endlich bingeriſſen,

Ez Und
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Und deine blumen ſind nur fluchtige narciſſtn,

Die heute prachtig bluhn, und morgen untergehn.
Dem ſommer folgt der herbſt, dem herbſte wiuterszeit,
Jlorette, dencke ſelbſt, wie deine fruchte reiffen;
Ach! laß ſie, werthe, doch den winter nicht ergreiffen,
Ein friſcher apffel giebt die beſte lieblichkeit.
Schleuß deuen garten auf, weil dich der himmel liebt,

Ein rebenſtock iſt ja fur menſchen auſgeſchloſſen.
Was hilfſt ein ſuſſer trunck, der keinen mund befloſſen
Was nutzt granatenfrucht, die keine kerne giebt?
Em weib, das fleiſch und blut in ihrem buſen tragt,

Und doch die jungfrauſchafft will lebendig begraben,
Iſt werth, wenn ſchlang und wurm den leib gefreſſen haben,
Daß man ihr dieſe ſchrifft auf jhren leichſtein prägt:

Hier lieget pech und ſtroh, das keine flammen fieng/,
Em ſchweflicht weſen, das beyni feuer nicht entbrannte,
Ein zunder-voller leib, der keine alut erkannte,
Ein glantz, der in der lufft wie truber rauch vergieng:;
Ein brunn, der ſeine quell in feſte mauren ſchloß,
Ein balſam, den wir nur von weitem angerocl en.

Ein ſuſſer citronat, den keine fauſt gebrochen.

Ein artzt, der ſeine krafft auf kalte tucher goß.
Ein bunter blumenblatz. den ieder nur beſchaut.
Ein feld, das weder pflug noch ſchare durchgeſchnitten.
Ein wohlgeziertes pferd, das keinen ſporn erlitten,
Und wie Bucephalus dem ſchatten kaum getraut.
Ein himmel, der nur ſchmertz und keinen troſt gebahr.

Eunambervoller kram, der keinem ſeilgeweſen,
Und will man alles hier aus einerzeile leſen:
Hier liegt ein todtes menſeh, das keine menſchin war.
Im leben wollte ſie die Juno ſelber ſeyn,
Ahr mund vermahlte ſich mit ſchimrenden rubinen,

Florette ſchreckt dich nun die ſchmartze grabesaſchrifft.
So lernt, ſchonſte, dich doch ſelver recht erlennen,

Laf



Laß auch die liebesglut in deiner bruft entbrennen,
Und meide mit bedacht das trube todtes-?gifft.
Das bette ſteht dir mehr als ſchwartze bahren an;
Der kittel wird dich mcht ſo, wie die federn, zieren,
Das alter ſoll den tod, die jugend luſte ſpuren,
Weil ſich der ſommer nicht mit kalte ſchwiſtern kan.
Ein ſchatten-volles grab hegt ſchlechte lebens-luſt,
Man kan der lippen ruhm nicht vom gerippe leſen:
Und was dein purpurmund und deine pracht geweſen,
Zeigt nur dein ebenbild, und keine todten-grufft.
Was iſt die jungfrauſchafft ein ſchlechtes roſenblat,
Das mit dem alter auch die kraffte laßt verſchwinden,
Da pracht und zierde ſich auf kurtze zeit verbinden,

Und der beliebte glantz beſtimmte ſtunden hat.
Ein kurtzer augenblick reißt alle ſpnnen ein,
Kein ſchimmer kan ſo balo, als dieſe glut erblaſſen,

Und daß wir mit der zeit das leben ſeiber haſſen,
Kommt, daß wir in der zeit zu faul geweſen ſehu.
Wohl der, die ſchertz und huſt in ſtillet andacht treibt,
Die nichts als nectar laßt um ihre lippen lachen,
Und das verliebte ſpiel der kleinen wunderſachen
Darch zuckerſuſſe krafft auf alabaſter ſchreibt.
Die kan, wann muth und krafft von winden untergehn,
Wenn auge, mund und hertz wie truber dampff verſtreichen,

Und der entſeelte leib im grabe muß erbleichen,
Doch in dem contrafait der zarten kinder ſtehn!

Auf die bitterkeit der liebe.
C. H. v. H.

GoJe nacht Egyptiens, des Aetna wildes feuer,
Das wuten von der ſee, der wuſten ungeheuer,
Des trachen gelbes gifft, der Garamanten ſand
Des neuen Zembles eiß, der hollen heiſſer brand,
Der Gchthen hauptgefahr, der donnerberqe arauſen,
Des Cautaſus verdrufl, des norden kaltes fauſen,
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t ſchatten,werck und buld derſelben quaal,
Damu die Venus hat gezieret ihren ſaal.

An den Celadon.
NEin Celadon ſoll meine glut,
a« v Die mir durchwandert marck und blut,

Nicht rauch und flammen von fich treiben,
Goll Aetna in dem hertzen ſtehn,

Uud Phlegeton in adern gehn,
Und ihre krafft verborgen bleiben.

Jch mameluckin der natur

Darff keine rechte liebes:ſpur
Vor memes liebſten augen laſſen,

Mein hertze ſoll entzundet ſeyn,
JMein hertze fuhlt die ſuſſe pein,

Und mit den lippen muß ich baſſen.
Ach we ß nicht, wie die kluge welt
Die thorheit zum geſetze ſtellt,

Und netze macht ſich ſelbſt zu plagen.

Wie kan man, wenn die ſtarcke hand
Uns trifft mit feuer, glut und brand,

Von waſſer und von kalte ſagen.
Jch zwinge mich ſo viel ich kan,
Und nehme was verſtelltes an,

Beherrſche lippen und geſichte
Weil doch die gar zu kluge welt
Zu keiner zeit vor ſchweſtern halt,Bekannte brunſt und gut geruchte.

Mein Celadon bleibt doch geliebt,
Ob ſchou die alut nicht funcken giebt,

Und er mich nicht kan ſehen brennen.
Zeigt mein beſeeltes helffenbein
Gleich nicht der hellen flammen ſchein,

So wird man doch die aſche kennen.
Walht
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Macht gleich mein unverdienter mund
Nicht meiner ſeelen regung kund

Schwebt brunſt und gunn nicht auf der ſtirne;
So kan ich doch bey ſtiller nacht

Wenn nichts als meine liebe wacht,
Deur bildniß kuſſen im gehirne.

Hort gleich mein Celadon ietzt nicht,

Was mem verliebtes hertze ſpricht
Und meine treue ſeele bringet,

Weiß ſchon die meiſterin der zucht,
Daß meine brunſt die maſſe ſucht,

Und ſich mein reines auge zwinget.

So hoff ich dennoch auf die zelt,
Da ſich der glieder zanck und ſtreit

Jn fried und freyheit wird verkehren;
Und daß des hertzens ſuſſer brand,
Des willens unbequemes band

Durch ſeine fiammen wird verzehren.
Und ſollte meiner jugend pracht,
Und dieſes was mich lieblich macht,

Das grab mit aller hoffuung haben;
Se weiß ich doch, daß iederman
Von meinem hertzen ſagen kan:

Allhier liegt Celadon begraben.

B. C.Lorette was umflort dein himmliſch angeſichtJKan auch ein blitz aus lichten ſtrahlen ſchieſſen?

kaßt jaſpis und ſaphir auch truben regen fliefſen?

Schont denn die finſterniß der ſonnen nicht,
Und zeigen die entflammte kertzen,
Daß nichts als nebel und eomet
Um deinen liebes-himmel ſtebt,
Und nach entbrandter glut ſtets donner-keilen ſchertzen?

J
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GSo iſt es: aber ach! was brauchſt du doch fur macht,
Mich ſchwachen ſclaven vollig zu beſiegen?
Sprich nur, ſo will ich dir zu deinen fufſen liegen,
Die wunder und natur zu marmel marht;
Jch will die ſchuld mit thranen buſſen,
Als zeugen meiner liebes:pein.
Und ſollte dieß zu wenig ſeyn,
So ſoll mein warmes blut zu deinen ſerſen flieſfen.

agch laugne, werthe, nicht, daß Myrto fehlen kan;
Her fall iſt mir als menſchen angebohren,

Du biſt als engel mir zum richter auserkohren,
Drum nehm ich mit gedult die martern an.

Seſtraffe nur mem bittres leiden
Durch allzu heiſſen eifer nicht;
Denn was mir noch das hertze bricht,
Jſt, daß ich armer ſoll von meiner ſeelen ſcheiden.

Florette laß dir doch den ſchmertz zu hertzen gehnz
win treuer knecht kan Furſten ja bewegen;
Der hinimel ſelber muß die ruthe niederlegen,

ghann wir vor ihm in heiſſer andacht ſtehn.
Jch ſalle dir zu deinen fuſſen,
Mein hertze brennt dir ſur und fur,
Adarum willt du denn langer mir
Vor einen apſſel-griff dein pavadieß verſchlieſſen
Vrrjelhe, ſchonſtes bild, ich rede faſt zu viel:

Ein reiner mund kan alle ſehler decken;
Der menſchen liebe kan die gotter nicht beflecken,
Manr fallt nicht, wann man gleich hier fallen will.
MWas hab ich armer denn entjzieret,
vindem ich deine lilien:bruſt
üor zucker-fuſſer liebesluſt

Durch einen feuchten kuß auf erden angeruhret?

MWillt du der tuaend nach zin rechter engel ſeyn,
So muſt du auch, was menſchlich iſt verdammen:
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Denn ſchon und grauſam ſeyn, ſchickt ubel ſich zuſammen;
Ein nebel reiſt der ſonnen purpur tin;
Und deiner blitze liebescweſen,

Das aus den lichten augen fahrt,
Iſt weiter keiner wunder werth,
Dafern du dir den zorn zum bruder auserleſen.

Nun ach! Florette nimm die demuth wieder an,
Empfange mich mit gnaden-pollen armen,
Beſtrahle deinen knecht durch quellendes erbarmen,
Der ohne deine gunſt nicht leben kan;
Eprich, daß dein himmel nach dem krachen
Mir wieder voller roſen ſteht,
So muß, noch eh der tag vergeht,
Die ſonne weiner luſt mit friſcher anmuth lachen.

14

ſUrum betrubſt du mich, der dich ſo hertzlich liebet,
und ſo viel ſeuffzer dir zum treuen opffer giebet,

Jch dacht, es zeigte licht in deinen augen ſich,
Jetzt find' ich flecken drein, marum hetrubſt du mich?

Die vormals treue hand, die ich ſp offt gedrucket,

Befind ich nicht mehr treu, ſie hat mich nur berucket;
Auch fremden fingern iſt ihr kutzel ſchon bekannt,
Gie druckt mich nicht allein die vormals treue hand.

Die ſchone lilien-bruſt voll lieblicher narciſſen,

Mit roſen aufgeſpitzt, die ich nur pflag zu kuſſen,
Hegt fremden lippen nun auch blumen ſuſſer luſt,

Warum iſt ſie ſo falſch die ſchdne lilienbruſt?
Die quelle meiner luſt, vb ſie noch rein verſchloſſen,

Und nicht auch ſremde ſaat mit ihrem thau begoſſen
D nein! vernreußt du ſchon die lilien deiner bruſt,

2

Vleibt auch die ſchevn nicht rein, die quelle meiner luſt.
4

Der mund iſt etwas treu; doch wills nur alſo ſcheinen,
Indein er krafftig denckt die fehler zů verneinen;
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Doch uein, ich glaub es nicht, brina mir nicht unſchuld bey,
Uug, hand, bruſt, ſchooß ſind falſch, der mund iſt etwas treu.

Menn hertz bezwinge dich, daſſelbe zu verlaſſen

Was du ſo hertzlich hebſt, die nntreumuß man haſſen.
Kront dich, Melinde, nur dergleichen treu, wie mich,
Jch ließ dich ninniermehr; mtin hertz bezwinge dich.

J.v. M.
egr füllen luffte dieſer nacht,
 Muit deuen ich zum offtern ſchwatze,

und tragt ihn hin nach jenem plate,
aangt auf den thon, den meine rede macht,

Da wo mein engel liegt,
Vnd in der hut der ſchonſten Amoretten

Auf ſchwanenbruſt und federbetten
ghird eingewiegt.

Eilt hin und ſeht an mtiner ſtatt
Das grab der edlen ſchonheit ſtehen,

Was zeit und gluck mir abgeſaget hat,

Das konnt ihr unverwehrt durchwehen,
Athr ſollt der ſpiegel ſeyn.

Darinnen ich dien himmelsbild betrachtt,
Was ich verehr und gdttlich achte,

Wißt ihr allein.
Jch weiß, daß dort der hochſte preil

Der ſchonheit ausgekratuet lieget,
Drau die natur mit ihrem groſten fletß

Em wunder an das andre fuget.
Wer doch ſo ſeliq war,

Daß nur ein blick ſo kuhn, ſo hoch durfft ſteigen,

Sollt er auch gleich ſich wieder neigen
Zur wiederkehr.
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GSmd gleich die augen zugethan;

Die ſonnen ſind nur untergangen,
Um wenn der tag wird wieder brechen an,

Mit mehrer glut und glantz zu prangen.
Die ſchonheit wird bey nacht

Verſtohlen, (und war es gleich nicht ihr wille,)

Viel ſichrer und mit mehrer ſtille
Als tags betracht.

Des uunds rubin bleibt ohne licht
Und in dem ſchlaff gleich hoch gerothet;

Doch dienet er zum kuſſen ietzo nicht.
Werſchlafft, der ſcheinet halb getodtet.

Druin kan die ſeele nicht
Zum kuſſen ſich auf ihre lippen ſetzen,

Und jene ſeele recht ergetzen,

Die luſſe bricht.
Schiaff fanffte, gottin, in der pracht,

Der wunder deines leibes gaben,
Der kuhlen ufft in dieſer ſtillen nacht

Sep die verwundrutig eingegraben,
Die aus dem hertzen quillt,

Das ſich verwirri in deiner ſchonheit netze

Und gantz iit liebe deiner ſchatze

Jſt angefullt.
—S

Abſchiedslied.
G. D.MEin hert enthuit ſich kaum, es will und muf zerbrechen,

V vMein geiſt geht in der irr, und kennt ſich ſelbſt nicht wohl,
Weil ich nicht weiß, mein lieb, wenn ich euch werde ſprechen,
Jndem ich ietzt ſo weit von hinnen ziehen ſoll.

Ahr winde, kehret um, und ſtellt euch mir zuwider,
ðis daß ich ſie gleich wie ne mich, geſegnet hat:

Jbr ſegel haltet an, legt euren hochmuth nieder!
Win letzen uns noch erſt, und woinen uns recht ſatt
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Laßt ab, mein Argine, und ſchonet eurer thränen,
Was ſchwacht ihr eu'r geſicht, ich muß doch endlich fort!
Je mehr ihr weint, ie mehr werd' ich nuch nach euch ſehnen,
Und irren dvhne troſt dort um den fremden port.

Jch will in meiner ſeel ein kleines haus euch bauen,
Jn welches eure ſtets ſoll eingeſchloſſen ſeyn,

gch will hergegen euch auch meine ſeele trauen,
Die hebt euch auf, und ſchließt ſie eurer ſeelen ein.

Kein thranlein flieſſet ietzt von euren bleichen wangen,

Und muß kein ſeuffjer auch aus eurem hertzen gehn,

Jch habe ſie mit fieiß zur beylag aufgefangen,
Und laſſe meine ſeel hiemit geſullet ſtehn.

Die ſollen mit mir ziehn durch wetter, wind und wellen,
Jch nehme ſie fur euch zu meiner liebſlen an.
Auf daß ſie euer bild mir ſtets fur augen ſtellen,
Und tragen,was ich ſelbſt nicht mit mir nehmen kan.

Mit ihnen will ich mich beſprechen und erqetzen,

Gie ſollen ſeyn mein troſt in noth und traurigkeit;
Rein gluck, kein boſer fall ſoll mir dießz volck verletzen,
Kein ſturm und wilde fluth, auch keiner winde ſtreit,

Kein ftemdes weib ſoll ſie durch ihre gunſt vertreiben,
Gie ſollen (hilfft mir Gott geſund hie zu euch her/)
Bezenigen meine treu und mein beſtandig bleiben,
Und ſagen, wie ich nie ein ander lieb begehr.

cuhr werdet ſelbſt alsdann es an mir konnen ſchlieſſen,
Wenn dieſes euer pfaud durch meiner augen bach,

Aus lieb und frolichkeit euch wird entgegen flieſſen,
Und ruhmen meinen ſinn, mein lieben vor und nach.

Mit dem bedinge nun geh ich von euch zu cheiden.
Du, Venus, die du uns zuſammen haſt gefuhrt,
Komm abendlich zu ſteur mit deinem licht uns beyden,
Was ſie und mich betrifft, werd auch an dir geſpuhrt.
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Traur ich wo, oder ſie, ſo zeige deine wangen
Erblaßt, als wareſt du auch neben uns in noth:

J

Stehts wohl um ſie und mich, ſo ſollt du, goldne, prangen
cit deinem beſten glantz gemahlet roſenroth.

Und wo mir ie mein lieb will etwas ſagen laſſen,
Eod ſchick dein liebes volck fur ihren zarten mund,
Die meiner liebſten red' in ihre kocher faſſen,

Und thun ſie nachmals mir vom hohen hinimel kund.

Muß gleich bas wilde meer uns von einander trennen,
Go wollen wir durch dich dennoch beyſammen ſeyn,

Und unſer beyder thun und leben ſtets erkennen,
Uns freuen in dem gluck und tioſten in der pein

An Climenen.
C. E.Ein urtheil iſt: ich ſoll verbrennen,

Und doch darff ich die glut nieht nennen,
Die meinen geiſt vertehrt.
Die ſinnen ſind verkehrt,

VNoch gleichwohl muß ich ſchweigen.
Mein hertz ſoll ſtahl und eiſen ſehti;
Wer aber hat doch fleiſch und bein,

Dem blut und regung nicht auch in die ſeele ſteigrn?

Climene, du kanſt meine flammen

FZurwahr mit rechte nicht verdammen:

Denn dein berliebter blitz

Hemmt ſelber meinen witz,
Und willſt du mehr noch wiſſen?

Dein veiſſer ſtrahl hat mich ettzundt,
Mein feur iſt deiner ſonnen kind,

Wie ſoll ich rmſter denn nicht ſeine mutter küſſen?

Uch laugne nicht, was du verubet,
Jch bin ein menſch, und drum verliedet;

Laß engel, engel ſeyn,

Gie fuhlen keine pein;
gci
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Wir aber haben glieder,

Und ſind aus fleiſch und blut erbaut,

Wem vor des leibes bloſſe graut,
Der bring uns Adams ſtand und Evens unſchuld wieder.

Du ſieheſt ſelbſt, ich bin getrieben,
Der himmel will, ich ſoll dich lieben:

Denn mein entbrandter ſchmertz
Leid ferner keinen ſchertz,

Dein blick hat mich entzundet,
Jch brenne nur, dieweil lch muß
Go zeige nun durch einen kuß,

Daß man zwar dort den tod, hier aber leben findet.

Sie hat ſich mit einem meſſer verſehret.
C. E.GNJch jammert deine hand, mieh ſchmertzen deine wunden,

Va vVDie du, Cumene, jungſt durch einen ſchnitt empfunden;
Das meſſer, weiches dich bis auf oas blut geruhrt,

Hat mich und meinen geiſt un gleiche noth geriſſen,
Jch muß ſo wohl, wie du/ den kuhnen frevel buſſen,

Den es nur wider dich allein hat ausgeſührt.

Dieß leid ich neben dir; nur du fuhlſt nicht die ſchmertzen,
Die dein erhitztes aug in meiner bruſt erregt;
Der ſchaden iſt zu aroß, den mir die liebe ſchlagt,

Climene, lache nicht, hier git furwahr kein ſchertzen:
Denn eine wunde, die das hertze ſelder trifſt,

Hat ſelten etwas quts, offt gar den tod geſtifft.

Er giebt ſich in der liebe gefangen.

C.C.Imm dann die waffen hin,
vlCupido, gott der liebe.
I

Jch ſolge dir und deiem heiſſen triebe,
Und mag des eitlen ruhms der ſtoltzen freyheit nicht.
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Jch opffre dir das hertz, den leichten ſinn,

Den unbeſtand und was ich bin,
Ja ſelber mein vergnugen.

Dein ſtrahl; doch nein! Aurorens angeſicht

Hat ſeinen blitz auf meine bruſt gericht,
Und ſucht mich armen vollig zu beſiegen,

Gie tragt den ſieg davon, und dir bleibt der gewinn;
Nimm dann die waffen hin.

Er fahe ſie wider die gewohnheit bey noch
gantz fruhem morgen.

C. E.
ſEinde deine gunſt will mich zu fruh beglucken,
Va v Mein ſchlummrend auge war bom ſchlafe kaum erwacht,
Da kont es allbereits an deiner pracht erblicken

Em etwas, ſo ſich ſelbſt der ſonnen ahnlich macht.
Jch ſah ein lodrend ſeur aus deinen augen blitzen,

und einen ſolcheu brand, der ſonnen nur arbührt;
Ein feur, das durch und durch die geiſter kan ekhitzen,

Und ſternenrglelchr kreifft in ſeinen ſtrahlen fuhrt.
Heat nun dem heſſes auq der ſonnen alut und flammen,

Trifft glantz und wurckung ſelbſt ſo reib ilch beh dir ein,
Eo wirſt du warlich nicht ein kuhnes wort verdammen,

Das dich mit hochſten recht heiſt meine ſonne ſeyn.
Die ſonne bringt den tag der tag giebt freud und leben;

X

Melmde, glaube mir, du biſt mein ſonnenlicht,
Drum kanſt du anders nichts als anmuth von dir geben,

Wenn dein befeurter glantz durch beyde augen bricht.
Und wie der ſonnen glut die gantze welt erhitzet,

Und alle flammen auch durch ihre krafft beſiegt;
So weiſt du, wann dein feur auf unſte hertzen blitzet,

Daß geiſt und ſeele ſelbſt durch ſolchen brand erliegt.
Hat in der alten welt beh den bethorten heyden

Der ſonnen, als ein gott, ein gdttlich lob gehort;
Wie viel mit groſſern recht kan man auf erden leiden,

ü. Jheil. s BaßJ
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Daß ou als göttunwirſt von aller welt verehrt.

Denn laß die ſonne gleich den krayh des himmels zieren,
Laß ihren alautz auch gehn weit uber ſternen pracht;

So wud ſie warlich dir auch nicht den ruhm entführen,

Daß dich der himmel ſelbſt zur irrdſchen ſonne macht,
Genug ich kan nicht wohl von deinen ſonnen ſprechen,

Emin ſterblich auge wird durch ſolchen glantz verblendt;
Nur lat thi feuer nicht zu hefftig auf mich ſtechen,

GSonſt glaube fur gewiß, daß ſich mein leben end.

Manſchertzte, ſie ware ein Dame
aus England.

CE. An ſagt, Celinde ſey von engliſchem aeblute;
va v Jch laugne warlich nicht, was alier welt bekantt,

Es giebts uns ſattſam kund ihr engliſcher verſtand,
Jhr engliſch weſen und ihr himmliſches gemuthe.
Noch mehr: die anmuth, die in ihren mund gepraget,

Die ſchone ahnlichkeit, die ſie mit engeln fuhrt,
Macht.daß vor andern ihr ein ſolches wort gebuhrt,

Das nichts denn lieblichkeit in ſeinen ſylben traget.
Celinde, weil du nun ein eugel biſt zu nennen,

Weil nichs als engliſches aus deinen augen blitzt;
So laß dann deine druſt in liebe ſehn erhitzt:

Denn liebe laſſet ſich von engeln niemals trennen.

Ja willt du engel ſeyn, ſo muſt du dich bemuben,
Das deine gegenwart mir dffters ſey gemein.
Du weiſt, daß engel doch aern um die menſchen ſeyn;

Wie kanſt du denn mit recht dein auge mir entziehen?

Der ſterbende liebhaber. Jn eines
andern nahmen.

CEN Ein hertze bricht mir ſchon: es zittern meine gliedet:

v Die augen ſind umwolckt mit truber dunckelheit:
Briugl
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Bringt meinen ſarg herbeh: reicht her das ſterbe-kleid:

Stiammt, eulen, euren thon: hebt an die trauerclieder:
Erſcheine blaſſer todt, ſetz bey dem ſarg dich nieder,

Du ſolt der marſchall ſeyn von meinem grabgeleit:!
Fotgt geiſter, paar bey paar, es iſt ſchon hohe zeit:

Folg angſt als ſchweſter mir, folgt ſchreck und rach als bruder:

Veſuv und Aetna leucht ſtatt fackeln mir zur ſeiten;
Dein brauſen, nordwind, ſoll die todten glocke lauten.

Du aber, armes hertz, ſey du der leichenſtem;
Laß jeden wandersmann die bittre grabſchrifft leſen:

Charlotten grauſamkeit riß hier mein leben ein;
Jch aber bin ihr tren biß in den todt geweſen.

An Doretten.
C. E.

»oc brenn in einer ſtummen alut,
J und opffre leben, geiſt und blut,

Dorette, deinen wunder: flammen;
Mein feuer quillt aus deinem braug,
Es nimmit im hertzen uberhand,
Und du wilt meine glut verdammen
Betrachte doch dein heiſſes licht,

Das aus ſo ſuſſen augen bricht,
Und lerne deine macht erkennen.

Mein hertz iſt nicht von ſtahl und ſtein,
Es muß bey dir empfindlich ſeyn,
Und wider deinen willen brennen.
Nrcht tadle denn die reine glut,

Die dir ia keinen ſchaden thut,
Und doch aus deiner krafft entſpringet.

Jch bin vergnugt bey meiner noth
Und liebe gar den ſuſſen todt,

Der mich durch dich zum ſterben zwinget.

82 Ou
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Gu biume Schleſiens, du ſonne dieſer welt,

Deaue die annehmlichkeit, auf purpur-blattern traget,

Auf welche Venus ſeloſt ihr ebendild gepraget,
Als, irrdiche gottin, ſie dich kaum ans licht geſtellt.

Du bitt der ſchonheit preiß, ein auszug allet zierden;
Doch auch ein marmolſtein an fuhlen und begierden.

Wirrff itzt von deinern blitz auch einen ſchlechten dlick

Auf demen armen knecht, und laß ihn einmal wiſſen,
Daß deine hohe gunſt will auf die knechtſchafft flieſſen,

So lebei er in ruh, ſo ledet er in gluck.
Es wnd die hohe gunſt ihn ewig dir verbinden,

Wenn dein erharter ſinn aus ſeel und leib wird ſchwinden;
Doch alles iſt umſonſt, es iſt um mich geſchehn,

Die ſcharlach lippen ſind entgeiſterte corallen,
Der kugeln ſchodnes paar, nur alabaſter- ballen.

Auf weichen man noch nie die vequng hat geſehn.
So der aranaten ſchmuck auf deinen amber-lippen,
Faſt mehr entſeelet ſehn, als berge, felß und küppen?

Bedencke ſchones kind, wilſt du ein bild ja ſeyn,

Daß todte bilder aueh annehmlichkeiten geben
Dein eigen conterfayt ſäh ich nechſt um mich ſchweben,

Ais ſich ein ſuſſer ſchlaff ben mir geſtellet ein.
Es wolt die lieblichkeit ſich dar aüch laſſen finden,
Und mit der ſchonheit ſich verſchweſtern und verbinden.

Mehr hab ich nicht geſehn: ich bin mit dem vergnugt,

Weos eine taffel mir erwunſchter ſtunden zeigte,

As ſich ſo holdenreich die ſonne zu mir neigte.
J ſah, mit einem wort, dich engel da beſiegt

Es ſchertzten mund und blick mit fuſſen liebes flammen,
Und der beſeelte ſchnee vermengte ſich zuſammen.

Wie haſt du dazumal da dich der ſchlaff umſchranckt,

Du wunder der natur; auch eine pein empfunden,
Als dein vergottert bild in den begluckten ſtunden

Mit ſchalen reicher gunſt der lippen mich getranckt?



Haſt du, dir unbewuſt, mich dar erquicken konnen,
So kanſt du einen blick mir itzt auch wohl vergomen.

Es pflegte vor die welt, gereitzt durch falſchen wahn,
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Zu beten an ein bild, zu ehren einen gotzen;

Soll ich dich aufs altar, als gott und bildniß, ſetzen,
o nimm mein ſeuffzen doch und auch mein bitten an:
Und ſoll ich roſen-kind nicht alſobald verderben,
So laß mit einem kuß mich deine gunſt erwerben.

An Liſimenen.
eJſimene liebſt du nicht?

Wiilſt du engg einſam leben?

Soll der augen ſternen licht
Mir nicht die vergebung geben?

Ach die ſonnen ſind zn ſchone,

Liſimene!

Jſt der lippen ihr rubin
Vor die todten nur erbohren?

Giebſt du ſo die roſen hin,
Die vor gotter ſind geböhren?

Ach der purpur iſt zu ſchone,

Liſimene!Tragt nicht deine zarte hand,

Der die perle nicht zu gleichen,

Ein verwundtes hertz im band?
Kan dich dieſes nicht erweichen.

Ach die hande ſind zu ſchoue,

Liſtmene!
Es haugt an dem weiſfen ſchild,

Der die runden hugel traget,
An dem halſe ja ein bild,

Da Cupidd drauf gepraget,
Ach der hals der iſt zu ſchone,

Liſimene!
53 Soll
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Soll der marmor deiner bruſt,
Welchen du mit fleiß verhullet,

Nicht zum lieben tragen luſt,
Wenn er auf und nieder quillet

Ach die apffel ſind zu ſchone,

Liſimene!
Ach ich bitte, zurne nicht,

Daß ich neulich auf der wieſen

Gantz verſtohlen, o mein licht!
Konte deinen leib erkieſen.

Acu der leib der war zu ſchone,
Liſnnene!

Es tritt dein geſchickter fuß
Die betrubten einſamkeiten,

Wie ich glaube mit verdruß,Weil ich ihn nechſt ſahe gleiten.

Ach die fuſſe ſind zu ſchne,

Liſimene!
Schonſte,nimmſt du den nicht an,

Der ſich itzt vor deinem throne
kLeget als ein unterthan?

Giebſt du dich ihm nicht zum ſohne?

Nein! ach nein! du biſt zu ſchdne,

Liſimene!

An die Magdalis ſie mochte ſich kuſſen laſſen.

Wort du mir Magdal
Printzeßin memer ſinnen,

Der ſchonheit qoldnes vlleß,
Ein kugen nicht vergönnen?

Ein kuß iſt ambreſiner ſafft,
Der nich ts als nur vergnugen ſchafft.
Scheu dich v adttin nicht

IJnn kuſſen dich zu uben,
Weil



Verliebte Gedichte. 87

Und das ſmaragden gleiche graß

Daßß er auf einen zuckerkufi

Weil ſelvſt der ſterne licht
Sich ubet in dem lieben,

Man ſchaut ſie paar beh paaren ſtehn,

Die ſonne mit dem monde gehn.

Es will ein ſchlechtes blat
Sich in das andre ſchlieſſen,

Und was kein leben hat,
Das udt fich doch im kuſſen:

Die einſamkeit iſt ſeine prin,
Und kan allein vergnugt nicht ſeyn.

Man ſieht, wie narh und nah
Ein fluß das ufer kuſſet,

Wenn ſeine ſilber-bach
Mit ſanfften rauſchen flieſſet,

Bleibt offt vons lhauens fuſſen naß.
Nithts ward zur ſitäff geſetzt,

Als kuſſende umſchloſſen
Zwey gotter dort ein netz;

Mau lachte nur derpoſſen,
Daf ein verkrumnjter alt Vulcan

Nicht ſs wie Mapors kuſſen kan.
Der liebe altes recht

Befiehlt den mund zu kuſſen,

Es well kurtz, rund und ſchlecht,

Wer kuſſe will genieſſen,

Candirte kuſſe ſetzen muß.
Es iſt die beſte koſt

Wenn mund am munde klebet,

Ein kuß ſetzt keinen roſt,
Wer kuſſen widerſirebet,

Der kennt kein rechtes hertzconfret,
Das liebenden am befien ſchmeckt.

B 4 Geden
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Gedencke, das eorall,

Das deine lippen heget,
Jſt goldenes metall,

Auf das man kuſſend praget
Der lieblichkeit ihr ebenbild,
Das nur aus deinem marmor quillt.

Drum ſtraffe, ſchonſte, nicht,
Daß ich zu offte kuſſe,

Nur glaube, o mein licht!
Daß ich davor ſchon buſſe.

Es iſt, ſeit ich dich nicht geſehn,
Um mich und meine kuß geſchehn.

Liebes-ſchreiben Graf Rudolphs an
die Leonore.

(SJn blat, das von der luſt der liebe taſt geſchwollen,
 An dem ich armer ſelbſt das feite ſiegel bin,
Und was ich ſonſten lan in dieſen tedel rollen,

Fallt, Leonore, dir zu deinen fuſſen hin.

Nicht frage was es will: mein hettze ſteht dir offen,
Komm ſhaue diß nur ſelbſt mit friſthen augen an:

Drum laß ihm auch ein theil von deiner wehmuth hoffen,
Und dencke, daß ich itzt nicht anderts ſchreiben kan,

Ich darff nun weiter nicht aeſchmuckte worte fuhren,

Wie purpur und ſcarlat von demen hppen lacht:
Wie deiner augen blitz kan alle glieder ruhren,

Und ſterne ſelber oöfft zu blaſſen fackeln macht.
Die ſchonheit laßt ſich nicht in enge federn zwingen,

Ein ſchimmrend antlitz iſt vor pinſel auch zu groß
Gnug, daß die geiſter noch durch atte nieren dringen,

Durch die der liebſte ſtrom in meine lenden ſchoß.
Der ſchmertz hat die gedult den zugel abgeriſſen,

Jch ſchlieſſe mich meht mehr in blinde circkel ein:
Und willt du noch em wort ven deinem Rudolyh twiſſen;

Er will dein ſchlaffgenoß und auch dein liebſter ſehn.



Jvercht tadle vor der zeit das luſtrende beginnen,
Der kitzel. der mich ſticht, iſt deiner liebe kind.

Wie ſoll ich armer denn auf fremde muttel ſinnen,
Weil man die beſte koſt doch beh der mutter findt.

Du laßt ja ſelber glut zu meinen ampeln ſchieſſen,

Dein brennend ole flammt auch meine kertzen an:
Go laß denn auch den thau um meine glieder flieſſen,

Der durch beperlte krafft die fiammen kuhlen kan.
Die liebe laßt ſich nicht durch ſtumme ſeuffzer dampffen,

Ein abgeſchmackter kuß fuhrt ſchlechte lieblichkeit:
Und wer ſich ſelber will durch ſtille glut bekampffen,

Hat feuer zwar geſchopfft, nicht aber ausgeſtreut.
Darffſt du doch nicht die bahn durch deinen fehler brechen,

Die mutter hat es ſchon vor dieſem auch gethan,

Und Eva ſchauet ſelbſt, ohn alles widerſprechen,
Das kmderbette vor, als ihre hochzeit, an.

Die freuden feſte ſind nur menſchliche geſetze,

Da man die gaſte ſatt, den prieſter reicher macht.
Was hat der pobel nicht durch flattrendes geſchwatze

Vor miſſethaten offt aus remerluſt erdacht?
Wir irren auf der welt auf feder-weichen ſtegen

Der glaube legt uns offt vor roien dorner beh,
Und die gefahr wird noch die blinde furcht erregen,

Daß auch kein lihjenu-blat mehr ohne diſteln ſey.
Hier ſoll die zunge fich vor manchem offt entſetzen,

Dort ſtoſt der eckel uns aus eryſtallin empor,
Hier will eui ſchwartzer blick die ſonne ſelbſt verletzen,

Und ſtellt das reinſte gold mit truben farben vor.
Die bucher wollen uns zu mammelucken machen;

Wer aber kennet nicht den zunder der natur?
Muß nicht noch aue welt der ſtillen anmuth lachen,

Die Caſar auf ber bruſt Cleopatrens erfuhr?
Selbſt Maſanifſa liegt u Gophonisbeus fuſſen,

Und Alexander fiel vor ſeine feigdin hin:
Drunm wird der pobel leſcht den fehler bergen muſſen,

Dad ich in deinem ſchoo inein ſchatz, geſuncken bin.

65 kaß
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Laß nur die blode furcht dich lauger nicht erſchrecken,

Reiß der entbrand ten luſt die ſchwache feſſel loß,
Und zeige was den geiſt vor tunne tucher decken,

Der mit dem leben dir in alle glieder floß.

Du wirſt es ſelber wohl an deiner bruſt empfinden,
Was vor em ſuſſer dampff aus ihren bergen quillt,

Wenn flammen, lufft und ſchnee mit ambra ſich verbinden,
Und der beſeelte platz von reinem winde ſchwillt.

Kein funcke ſpielt umſonſt von den bemilchten wanaen,
Die fruchte ſind dir nicht vergebens angepfropfft,

und dein verliebter geiſt halt ſelber ſich gefangen,

Dafern du der natur die quelle zugeſtopfft.
Auch liljen reiſſen wir in gruner jugend mieder,

Aus roſen preſſet man erſt nach der bluthe ſafft,
Und tulipanen bluhn mit gleicher anmuth wieder,

Wenn ein erwunſchter bruch der wurtzel lufft geſchafft
goer laßt den reben nicht die blatter nor beſchneiden?

Welch garten ruhmet ſich wohl fremder arbeit nicht?
So muß ſich die natur aufihren auen weiden,

Viß der verliebte zeug in volle kraffte bricht.
Die ſtrome muſſen ſelbſt aus ihren adern rucken.

Ein zugedeckter brunn iſt keiner augen werth,
Und einen ſchonen ort mit ſchweren ſchloſſern drucken,

Heiſt ſtuben zwar verwahrt, nicht aber ausgekehrt.
Run ach, bedencke dich, entlarve die gedancken,

und ſchaue dich noch eins als Leonoren an,
Denn mache ſelbſt den ſchluß, ob meine feder wancken,

Und mein begluckter fuß guf wolle ſtraucheln kan.

—DDooee.—und jede reguug lehrt, wie deine marmelebruſte

Selbſt himmel und natur mit nelckenuberſtreut.
Ich falle aantz umgarnt zu deinen liebesfuſſen,

und ſtelle mich als knecht aui deinen willen ein;
Doch dencke diß dabey, daß trallben zwar verflieſſen,

Und mandeln dffters auch fur treue ſclaven ſeyn.



Der kuützel, den die luſt wird in die glieder treiben,
Hegt, werthes kind, vor dich auch moſcateller ſafftz

Ein augenbhick ſoll dir auf deine roſen ſchreiben,

Daß allzugroſſe brunſt auch aroſſe kuhlunq ſchafft.
Mehr wird die gegenwart von derner huld genieſſen:

Em oſſt erreqtes wort beeronet nur die that:
Doch glaube, wo du laßt zinober auf mich flieſſen,

Daß Rudolph perlen-nuich vor deine flammen hat.

Hinn-Gedichte.
Unterſchiedene perſonen aus demkleinen luſt—
ballete, welches St. Churfl. Durchl. von Sachſen, J

Johann Georg dem vierdten,
w ehren den q. Februaru Anno 1692. in Berlin

getantzet worden.

v4*Mereurius der vorredner, verkundiget die
ankunfft der gotter bey dem angeſtellten ballet, und

entſchuldiget, müder ubermaßigen treude und dereil
fertigkeit, die daben beſorgliche unordnung.

 WEr Eachſen hohes haupt iſt nach Berlin gekommen,
 Deß freut ſich Brandenburq, und jeder ſtand und zunfft.

Soldaten, ſtadt und land, und die es nür vernommen,
JVerheiſſen ſich was guts von der zuſammenkunfft.

u

Die jugend hupfft und ſpringt, und ſelbſt der Nymphen menge, J
Ja gotter lauffen zu und halten einen tantz; J

Nicht aber warte man auf kunſt beh dem gedrange; ,5
Die freude die man zeiat, ailt mehr als die cadantz. J

swer ian bey wahber luſt ſich nach aeſetzen zwingen, J
Wenn man vor rreudigkeit ſich ſelbſt nicht halten kan?
Die zeit war auch zu kurtz ein recht ballet zu bringen,

lJDer Held, den es verehri nimmt vnſern willen

Mars Jnt
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„ÓSMars warnet die vom himmel kommende

Gottinnen und ihre Nymphen vor die beyden
jungen helden, Se. Churfurſti. Durchl. von Sachſen

und dero Herrn Bruder Hertzogdriedrichen.

Gtguengunee g rucket;
Nachden vordeß euch ſchaffer ſchon entzucket,

Was ſeyd ihr nicht bey Furſten in gefahr!
Seht jenen jungen Held,
Und jenen Printz, der ſich vor euch geſtellt,

Jch furchte ſehr, ihr werdet vor dem ſcheiden
Was menſchliches von dieſen menſchen leiden.

Die beyden vom himmel kom̃ende gottinnen
entſetzen ſich uber der ausbundigen geſtalt Jhret

Durchlauchtigkeiten derChurfurſtin pon randenburg und
der Frau Marggtafin von Anſpach.

GEr liebes:gott, und wir gottinnen,
 Der mit uns ſeinen thren verlaßt,

Beſuchen auch diß freudenfeſt,
Ein hertz vielleicht da zu gewinnen.
Man weiß von gotter und gottiunen,
Dafn ſie der liebe ſußte frucht
Nur auf der unter welt geſucht.
Was aber ſehen wir auf erden?
Gitzt doch bey jener Furſten ſchaar
Das prachtige gottinnen: paar,
Das je gebohren konnen werden.
Eilt ſchweſtern wieder von der erden,
Gie ſind im himmel kauin ſo ſchon,

Als wir ſie hier auf erden ſehn.
Cupido, der kleine Marggraf von Anſpach

von ſeiner muiter der Benus.
cch bin der kleine wunderknabe,
H Dem oſt und weſt ju fuffen lirgt;

Wel



Weil ich die ſchone mutter habe,
Die uber alle gotter ſiegt
Wer kennt nicht meines bogens tucke?
Doch ſiegt die mutter mehr als er;
Gie zwingt mit einem bloſſen blicke
Mebr als mein gantzes kocher-heer.
O nochte ſie bey dieſem reyhen,
Da alles ſchertzt bey tantz und wein,
Mir einmoat ihte augen leyhen,
Was hertzen ſolten dienſtbar ſeyn!

Vie vier ſchaferinnen, ſo vier cammer frau
leins, tuhmen ihre beherrſcherin die Churfurſtin von

Brandenburg, und wunſchen die Frau Marqarafin mitihrem
frauenzimmer allezeit in Berlin zu ſehen.

J

dJe rühig lebt nicht von uns allen
Jedwede treue ſchafferin?

wir dietlen gefallen
Der allerbelirn Ehurfurſtin.
Wir ſnarn ſteis, vrh unſerm weiden,

Der Furſtin tuhnt auf allen heiden;
Und ieder ſchaffer, det ſie ſieht,
Geſteht ihr herrſchäfft und gebiet.
ybch wurden unfre bunten aiten

Viel vollẽr und betgnugter ſtehn;
War allezeit daraufzu ſchauen,
Die wir itzt bey uns weiden ſehn.
Wir meynen dich, mit deinen ſchwanen,
Elcondra, geh es ein:
Was brauchſt du  deinet unterthanen?
Wohin du kommiſt, wird alles dein.

Diana, das Frl. Wolffskehl, ſo eine braut.
ych jage was ich kan, die heldin zu bewirthen,
Vund werde, wie ein wild, vom liebes:gott erjagt.

Wer
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Wer kennt Endymion, den ſo geſchlancken hirten?
Der hat mich uberraſcht; wer hatt' es mir geſagt!
So geht es, wenn wan ſich gar zu vermeſſen wagt:

Man jagt und wird erjagt:
Itzt ſuch ich, fur den wald, der Venus liebes- myrthen.

Die vier Matroſen in dieſem ballet, an Se.
Churfurſtl. Durchl. von Sachſen.

XErzeih uns junger held, daß wir matroſen fragen:
C65 (Du tanſt es uns vielleicht aus der erſahrung ſageny)

J

Gleicht uns die liebe ncht auf unſeru ruderbancken?
Jn rudern kehren wir den rucken nach den port;

Und der iſt doch der ortt
gohin wir unſer ſchiff nnt allen krafften lenchen.
Die ſchlauen liebenden, die machens frehlich ſo,
Gie ſtellen ſich gar kalt, und brennen lichter-lohi
Gie ſehen n chi dahin, wohin ſie doch gedencken.

Die vier bauren. Dererſte bauer troſtet ſich
bey dieſen ſchweren zeiten mit der guten

obrigkeit, die wir haben.
Wus wollen wit denn arme bauren,

Daalles heute ſich ergetzt,
Allein des krieges wegen trauren,

Der uns in mancte ſorgen ſetzt?

Es ſind ja freylich ſchwere zeiten,
Der Rhein iſt voller hertzeleid;

Doch ſchauen wir es nur von weiten,
Durch ſorgſaltunſter obrigkeit.

Wer weiß nicht, daß ein herr regieret,
Der uns an rechten vaters ſtatt?

und der auch, wie es ihm gebuhret,
Die wurdigſte gemahlin hat?
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Der andere erzehlet abſonderlich die ge—
muths-gaben Sr. Churfurſtl. Durchl.

ite haben einen weiſen Furſten,
Deer ſromm, gerecht und tapffer iſt,

Der nicht (wie viel nach blute durſten,)
Die Unterthanen plagt und friſt.

Er iſt genadig, liebt die ſeinen,

Bleibt aber allen laſtern feind:
Und derer die es treulich meynen,

Jſt er zugleich ein guter ſreund.

Der dritte preiſet die vollkommenheit der
Churfurſtl. Gemahlin.

 VSjeigt von ihrem hohen ſtande

 Eelbſt unſer Furſtin geiſt und leib,
Gie iſtin unſerm gantzen lande

Die klugſte ftau, das ſchonſte weib,
Wer wolte ſie nicht herrſchen laſſen?

Gie herrſcht mit billiger gewalt.
Eie übertrifft die unterſaſſen

An hoheit, tugend und geſtalt.

Der vierdte ruhmet die gute nachbarſchafft
und die verdienſte Sr. Churfl. Durchl.

von Sachſen.
 VO nus auch unſer glucke wachſen
V Durch unſre gute nachbarſchafft,
Weil der erwunſchte helb der Gachſen

Mit uns vereinigt ſeine krafft.
Er hat als Printz ſo grone proben

Von ſeiner tugend abgelegt,
Dasb, da ihn GOtt gur Chur erhoben,

Gantz Teutſchland ihn auf handen tragt,

Die
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Die bauern alle vier zuſammen thun emen

wunſch.
co laſſen wir den himmel walten

Wiere ſeiner allmächt es gefallt;
Wenn wirr die herrſchaffſt nur behalten,

Sind wrr die glucklichſten der welt.
Wir wunſchen ihnen langes leben/

Und ihrem hohen werthen gaſt,
Daß Gott ihm ein gemahl mag geben,

Wie du, otheurer Friedrich! haſt.

Grabſchrifft des Dues und Mareſchalls von
„Schomberg, der, wie bekandt, in der letzten Jrr

landiſchen ſchlacht geblieben.
cCh dient als General vier aroſſen Potentaten,

29
G. An Franckreich, Engelland, der Marck und Portugall.

Der Khler ſuchte mich, nebſt den vereinten Staateu—
Jch ward durch meinen arm kord, Grand, Due, Mareſchall.

Jch halff vier* konigreich an ihre rechten erben,
Und gab mein gantzes gluck fur meinen glauben hin.

Diß war mehr als genug, dadurch beruhmt zu ſterben;
Doch macht mein helden tod mich erſtlich was ich bin.

ecch ſtarb in einer ſchlacht: (diß wird den neid beſchamen

gch ſtarb, als ich geſieqt, diß iſt was mich erhebt.
Wer wird dem agrauen haupt itzt ſeine lorbeer nehmen,

Nun es aufſelben ſtirbt und ſie mit ſich begrbt?

Warum der Marechal de Schomberg alſobald
in dieſer allererſten ſchlacht des Engliſchen

krieges bleiben muſſen.

Keeich bey der erſten ſchlacht ſur der Britanner eronen,Bleivi Schomberg im gefecht, und Wilhelm ſiegt allein.

War
ſportugall und die drey Britanniſche cronen.



Sinn-Gedichte. 97
Warum? weil dieſer held den ſieg und ſeine thronen,

ESonſt keinem, als ſich ſelbſt, hat ſollen ſchuidig ſeyn.

Wer Konig von Engelland ſey, Wilhelm
oder Jacob.

*4*
Jlhelm ficht und Jacob fliehet,

 Fiagſt du, wer dann Konig bleibt?9

Der, der aus dem Reiche ziehet,
Oder der den andern treibt?
Jacob ſpricht: Jch muß mich ſchamen,

Wilhelm kan nur Konig ſeyn:
Sollt er Cron und Reich nicht nehmen?
Raum ichs ihm doch ſelber ein.

Grabſchrifft des PrintzAlexanders aus Cur
land, welcner nebſt den gebrudern, der beyden Grafen

von Dehna, An. 1686. in dem bekandten ſturme
vdr Ofen geblieben.

v*peen Graſfen fielen mit, als Ofen mich begraben:
Jes ſollte ja ein Furſt auch ein gefolge haben;

Und daß ich ſicher war hier unter dieſem ſtein;
Go muſten dieſe zween, zween treue bruder ſeyn.

Der alteſte fiel erſt, hernach ich in der mitten;

Der jungſte blieb nach mir, ſo wie wir auch geſtritten.
VWie artig nahm der tod, der ſonſt verwirrung macht,

Die ordnung der natur und ſtandes hier in acht.

9

I. hell. GS uber

 —[1



a—

 4

ü
Iu

—2

S
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Uber das Friedrich Wilhelms-oder ſo ge
nannte Leipziger thor zu Berlin, an welchem An. 1688.
den 1. Sept. der blitz kurtz nach dem todte des ſeel. Churfurſtens,

von der ihm zu ehren geſetzten uberſchrifft, die worte

berühret hatte:

FRIDERICUS, ELECTOR, FELIX.Friedrich, Churfurſt, gluckſelig
D

CEr blitz beruhrte jungſt die eine von den pforten,

Und traff die uberſchrifft am Friedrich Wilhelm-thor,
Der vorwitz iſt beſorgt ob den geſtreifften worten:
Was aber ſtellt man fich vor fremde deutung vor?

Der held, dem dieß geweyht, iſt aus der welt entwichen;
So »heiligt es der blitz, indem er es beſtreicht:
Und hat, zu unſerm troſt, hiugegen unterſtrichen,
Was nicht, mit in das grab, von dieſem helde weicht.

Sein“* Fuedrich, Chur-und gluck, weicht nicht; es iſt geblieben;
Wer glaubt dem himmel nicht, der dieſes unterſchrieven?

ĩ

Wider die allzuargwohnſche manner:

Elnlus furcht, er werde das, was er verdient zu ſehn,

vSperrt er das arme weib, als wie ein hencker ein.
Sein arqwohn kommt von nichts als ſeinem bofen lebent
Er weiß. was er gethan; drum kan er uchtung geben.

Gie iſt die tugend ſelbſt, ein engel in dem haus;
Er aber furchtet ſich, die rache bleibt nicht aus.

Er fuhlt ſich alle tag, ob er es ſchon geworden;
Ob er die zeichen ſpurt, von dem beſorgten orden.

Was
*Dieß glaubten die alten, wenn es, wie hier, ohne verletzung/

und bald nach dem todte desjenigen geſchah, dem es zu ehren

aufgerichtet.
wJetzt regierende Churfurſtl. Durchl.
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Was hilfft da ihre treu? ſie hat doch teiue ruh.
Wozu ſie ihn nicht macht, da machet er ſich zu.

ẽr machet ſich ja ſelbu zun hahnrey in gedancken,
Vie kan er anders thun als mit der fiauen zancken?

Uber einen, der noch im trauer-jahre wieder
heyraihet, und die neugeheyrathete gleichfalls in

deniſelben jahre verliehret.
J

wGoErkaum die erſte frau, ſo gut ſie war, bedaurt,

Will um.der andern tod vor hertzeleid ſich todten.
Alleine hatt er nur die eiſte recht betraurt,

So hait er dieſer traur anietzo nicht von nothen.

Die funff vornehmſten perſonen aus der zu
ehren St. Hochfurſtl. Durchl. von Hannover ange
ſtelleten wirthſchafft, in Colln an der Sprer den 10. Dec 1092.

*k *kiEin Pernietianer von dem Venetianiſchen
 Edelmann, Sr. Hochfurſtl. Durehl. dem Her

tzoge von Hanuover.
Gdes iſt ein Edler unſrer ſtadt,
 Der allerdings in dengeberden
Was groſſes und erhabnes hat,
Und bey uns Doge muſte werden:
Wenn Teutſchland ſeinen heldenthaten
Nicht etwas hohers aufgethan;

Wiewol die hoheit aller Staaten
Ju ineht genug erhohen kan.

Die teutſchefrau, Jhro Hochfurſtl. Durchl.
die Hertzogin.Gorre teutſche frau voll ernſt und gute

 zeigt uns der Teutſchen majeſtat;
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100 SinnGedichte.
Doch iſt ihr koniglich geblüte
Das minſte ſtuck das ſie erhoht.
Die ſprache vieler nationen
Hat ſich in ihren mund geſetzt;
Und tragt ſie gleich nicht jo viel eronen,
Wird ſie doch derer werth geſchatz.

Der alte Teutſche, Se. Chürfurſtl. Durchl.
zu Brandenburg.cREr Teuiſche, der durch ſeinen fleiß

W Bey den entbrandten kriegesflammen

Das teutſche reich zu retten weiß,
Und haupt und glieder halt uſammen,
Laßt ſeine teutſche redlichkei

Jn allen ſeinen thaten ſpuren
Und allerdings ſein teutſches kleid

Muß uns der wahrheit uberfuhren.

Die ſchifferin, ihre Churfurſtl. Durchl. dit
Churfurſtin, deren mann der Hannoveriſche

Oberſtallmeiſter der von Harling.
Er ſchiffer/ der bisber nach Jndien gefahren

und Mogols reichem ſchatz im handel üachgeſtellt,
Vergißt nunmehr das gold aus jener fremden welt,
Nun ihn des loſes gunſt ſo glucklich twolleri paaren.

Er ſpricht, wie ſollt' ich mich den wellen anvertrauen,
Was hat denn Jndlen das meinen ſchatzen gleich?
Ein bloſſer augenblick von meiner neuen frauet
Vergnugt und gilt auch mehr als Mogols ganhes reich

Der apothecker, Se. Hochfurſtl. Durchl. der
Erb-Printz von Hannover.



Jſt heut ein apothecker worden,

Weil es das loß ſo angeſtiellt.
Was aber zeigt des gluckes tand,
Das ſonſt die menſchen pflegt zu affen?

Als daß des klugen Printzens hand
Jn allem kan die doſeni treffen.

Schlaff'zedel.
C.H v. H.

GJer liegt den vollerey uno wolluſt hat beſtricket,
Dei unter Bacchus fahn ſich wohl gehalten hat,
Ven noch die ſuſſe laſt von ſtarckem weine drucket,
Und ſtetig wohl gefolgt der gurgel naſſem rath.
Den manche Delila in ihrer ſchooß geſchloſſen,
Und deſſen thaten noch das haupt von Elſaß fennt,
Der manches reine feld mit ſeiner brunſt begoſſen,
Und ſo mich recht bedunckt, auch in dem ſchlaffe brennt.

Gchlaff, ſchlaff, es wachet doch das uhrwerck im gehirne,
Der Venus ſchlupffrigkeit, des Bacchus toller wein
Beſtricket dir ittzugd die bosheitreiche ſtirne,
Und zeiget dir ant fleiß, was beyde gdtter ſeyn.

An ihre thranen.
C. H. v H.

un Livia du haſt bey ungluck lauter glucke
e Dein waſſer hrennt mich mehr als ſonſten deine blicke.

Auf die abhildung einer todten jungfrauen.
C. H. v. H.Je Venus hatte ſelbſt um deinen mund geſchrieben:

Die vorſchrifſt in perldſcht, die nachſchrifft iſt aeblieben.

Auf zwey ungleiche bruder.
Ein ſohn zu Genua iſt dick und ungeſchickt;
Der zu Giena zart, ſo mann und weib erquickt.

G 3 Nimm
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Nimm dieſem hemd und rock, gieb jenem glas und wein,
So kan Cupido hier und dort ein Bacchus ſeyn.

Wahrheit.
„to. L.

c2Ahrheit ſollte vor bey hofe, ſonſten nirgends ſeltſam ſeyn.W Jetzund ut der wahrheit mangel aller ſehr gemem.

Auf einen klein-naſichten.
»**wv. L.

BHer konnt man ſonnenſtaubaen, ob es gleich ſchon ſpat, eri

fennen,
Als ein naßgen, wann es helle, wer wollt es dann naſe nennen?

Auf Spurcam.
*uv. b.

oundre dich ja Epurea, nicht, daß du keinen mann kanſt
V. 4 kriegen;

Wer begehret wohlein bett da viel tauſend gaſte liegen?

Blondille.
tav k.

N Annes ſorge macht Blondillen, ſonſten nichts nicht, unt

Wa gemach,Wellte keiner zu ihr kvmmen, lief ſie ſelbſt doch ihnen nach.

Letzlich fand ſich dennoch einer, der ſich trauen ließ mit ihr,
Gie gab ihm aus qutem willen vor der ze't ein kind dafur.

Nora. J

rt b. x.
oOra, die will leine junafer, ſondern eine fraulein ſehn.
Va vUnd was wunder weil von jungfern nichts an ihr als nahm

und ſchein.

Falt
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Falſches alter.

ro L.Mqu haſt mit dem kopff geandert auch dein hertz, du falſcher

58 areiß,Dieß iſt ſchwartz wie raben worden, und dein kopff hingegen weiß.

a

Bonna.
»vv. L.

WoOnna ruhmt ſich, dab ſie alles eigentlich und wolgedenckt,
Nur dieß weiß ſie nicht mehr, welchem ſie die jungfrauſchafft

geſchenckt.

Auf einen tadler.
»v L.

EEnes maul in deinen augen iſt zu qroß und dieß zu klein,J Dieſe hat zu arobe hande, jene ſollten weiſſer ſenn,

a ſaſt alles, was nicht ſchon, kanſt du wol an andern kennen,Rur dich ſelber kennſt du nicht, weil dich alle, tadler, nennen.

Grabſchrifft eines geitzigen.
42*h. v.

 undre dich du leſer, nicht, was die urſach muſſe ſehn,WDafß mit eiſen dieſes qrab uberdeckt iſt nicht mit ſtein.

r, ſo drinnen tuhen ſoll, war wie eiſern in dem leben
Drum hat eiſen nach dem tod eine deck' ihm muſſen geben.1

*v. 1.Aphne die war zwar verliebet, doch furſichtig anch dabey:
Echeuett, ſprach lie, nur die mutter; bey mir ſteht euch alleg

frey.

G 4 Die
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Die liebe.

ty g.
Undre dich nicht, daß die liebe meiſtens unbeſtandig iſt;
Jenus die hat eine ſtelle beyn planeten ihr erkieſt.

Auf einen tadler.
v ſ.(So du auf das araſte willſt, Momus einen menſch verachten

 Kauſt du vor den ſpiegel aehn, ur:d ich ſelber da betrachtin.

Alchimie.
**y 4as iſt die alchimie, als eine kunſt zu lugen?MWgas dient ſie anders wohl als menſchen zu betrugen?

Was brinat ſie dir mein freund, a's aſche. ſeuffzer, ſchweiß,
Als hoffnung, leeren wind, und ſchande vor den fleiß

Tugend adelt.
d8 g.RUr viel edler iſt ein edler, den bealantzet tugendſchein,

uls der, bey dem, ſtatt der tugend, alte wapen muſſen ſiyn.

Auf den Nova.
tev. L.

AoOba will den beſten freund, weil er lebet, gar nicht kennen,
Tootz! demſelben der ihn ſollt vetter ader ſchwager nennen,

Doch wenn reich aus ihier zihl, waren es auch bauren, ſterben;

Will er von denſelbigen, als der nachſte vetter, erben.

Gleich
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Gleich und gleich.

2*v. L.
OM vbelſten iſts. daß gleiche aleich ſich paaren,
ADie alten nicht mit dem, ſo jung an jahren;
Die jungen nicht mit dem, ſo grau von haaren;

Die runtzlich ſind, mit ſchonen und mit klaren,
Die milden nicht mit denen, ſo da ſparen,
Die arm, mit dem ſo reich an geld und waaren.
Denn thun ſie es ſo muſſen ſie erfahren,
Ein braut-bett werde leicht zu ſchwartzen bahren.

Plauderer.
J iy b.

Roſſe plaudrer insgemein nicht viel nutzen oder tugen;
Denn durch vieles plaudern wird meiſt gebohren vieles lugen.

Der welt brauch.
trv. L.

S Chein floh die alte welt, und liebte nur das ſeyn:
ESeyn haßt die neue welt, und ſuchet nur den ſchein.

5Boſe weiher.
aub. g.

Ndchts iſt auf der erden uber boſe weiber,Jr dechen

Ste freſſen ihren mannern aus das hertz;

Gedahren nichts, als unruh, ſorgen, ſchmertz,
Gie ſaugen aus das marck aus allen heinen,
Und machen ſie durch zancken mud und faul,

Daß ſie gleich ausgedorttem holtze ſcheiner
Und wie bin durr und abgeſchlagner gaul.
Man hort ſie wie die boſen hunde bellen,
Wenn ſie einmnal von zorn und grimm entbrandt

G5 Kein
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Kein gutes wort kan ſie zufrieden ſtellen,
Sie wollen allzeit haben oberhand.
Der mann muß donnerg hagel, horen ſtundlich,

Es heiſt: du bettelhuud, bey tag und nacht;
Zu allen ſchlagen ſind ſie unempfiudlich,
Und werden arger nur dadurch gemacht.

Alte hoffartige weiber.
uv. b.

as rutzt es, daß ihr euch mit ſolchem fleiß und ſorgen2 ten machet glatt, beſpiegelt, beſchaut,
Die durren beine deckt, bemahlt die gelbe haut,

Nicht nur die halbe nacht, auch noch den gantzen morgen?
Denckt ihr durch dieſes heb und gunſt euch zu erwecken?
O eulles narrenwerck! haut bleibt haut, bein bleibt bein.
Man kennt, was weiß, was gelb, was glat, was runtzeln ſehn,
Ein ſtock, der bleibt ein ſtock, ob ihn gold, ſeide decken,

Man liebet altes geld, nicht aber alte leiber;
Die welt die haſſet euch, ob ihr ſie ſchon nicht haßt,

Ihr machet ihr beſchwerd, wie ſehr ihr ſie umfaßt,
Es iſt kein arger ding, als alt und ſtoltze weiber.

An mannfreunden.
v*v. L.

Aaqlrum tadelt man denn mich, daß ich bin den mannern huldWwWar mein vater nicht ein mann? es iſt angebohrne ſchuld.

Eiferſucht.
tuh. L.

X gfferſucht die dient zu nichts, als zu ſchimpff und eigner ſchande,
E Wenn ſich ſelbſt ein weib nicht hält, halten keine veſte bande:
Es hilfft keine ſtarcke thur. Die iſt keuſch und fehler rem,
Die ſich hutet/ daß der mann nicht erſt darff der huter ſepn.

Guter

4



Guter nahme.
**P. g.

Hr verſchwindet, gluck vergeht, geld nimmt ab und alle ſachen:
Nichts kan frey vom untergäng als ein guter nahme machen.

Auf Mollem.
**v. L.

llis kan nie mußia ſehn,rinckt er nicht ſo ſchenckt er ein;

Und ſo bald er ſatt geſpeiſet,
Er ſo fort zu bette reiſet.

Auf Rilpum.
**p L

MRaduus wollt ein frauenzimuier gleich hin kuſſen auf den
n mund,Selbe gab ihm hohniſch antwort, ſprach: dieß iſt ihm nicht geſund,

Und fur andre ſchon beſtellt Sein gerichte das iſt hinden,
Er wird eben dieſes fleiſch, boch im andern ſode finden.

Alchimie.
suv. J.

æDunſt ohue kunſt iſt alchimie, ſtuckwerck iſt ihr gantzes wiſſen:
NMutz, den man daran erlangt, hencken dder betteln muſſen.

Auf Aſinium.,
**h. g.

ira as iſt nothig, daß du viel ruhmeſt die, ſo dich gebohren,Woeder merckt es gleich an dir und deinen eſelsohren.

Auf
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Auf Blandam.

vap e.
Landa wird durch einen fall nicht ſo leicht zu ſchaden kommen;

Denn beym fallen hat ſie acht, daß ſie wird in artm genommen

Auf Zoilum.
**y. g.

S Abdle frey und nach belieben meine ſachen und auch mich;
Mir wirds micht verdruß erwecken, denn viel hundert tadlen

dich.
Uber einen ihr genommenen kuß.

Gſus kiagt Beuſe viel mich eines diedſtahls an,
 und fuhrt um einen kuß proceß auf leib und leben?

Jch leide, was das recht vor ſtrafe drauf gethan,
Und will, was ich entwandt, ihr funffach wieder geben.

Auf Lupam.
e**P.

GdoOrmals wards fur eine ſunde von dem jungfer- volck
geacht,

Wenn ſie noch in ihrem ſtande manner hatten angelacht.
Lupa meynt: es ware ſund. wofur ſie mut ewig buſſen,
Wenn ſie nicht, was manner ſehnd, batt, als jungfer, ſollen

wiſſen.
Wittwen. Jungfern.

tih eMagel beſſer iſt es ja, daß man fur wittwen jungfern liebe.
V Denn wer trinckt gerne wein, den andre ſchon gemachet

trubetWer kauffet gerne dieß, was andre langſten abgetragen?
Nach dem, was gantz, wird man viel eh, als nach zerbrochnen

ſragen.
Laura
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Laura will in keinen ſpiegel mehr ſehen.

E. N.
Murciſſus liebet ſich,
d Wenn er ſein angeſicht in einen brunnen ſieht,
Wie milch und blut ſo ſchon darinnen bluht:
Drum will er nicht von dieſem ſpiegel gehen,
Er ſieht ſich drinnen ſtehen,
Und denckt, daß ihn ein gottlich bild bethort.
Hier iſt es umgekehrt,
Wenn Laura ſich im ſpiegel will beſchauen,
So fangt ihr an zu grauen,
Und laufft zum hauſe naus,Als wenn der keuffel ſelbſt zum ſpiegel ſeh heraus.

Von Jſmenien.
C. N.N Eüu gleicht ſich ddch Jſmeniens geſtalt?

/IJſt wohl die bruſt ein alabaſterſtein?
Eo ware ſie auch kalt.
Doch iſt der mund ein glantzender rubin,

So mußi er harte ſeyn.
Eoll purpur twol die bolien wangen mahlen?
Uuch dieſes trifft nicht ein,
Gie wurden bleicher ſenn.
Sind ihter augen ſtrahlen

Ein helies ſonnenlicht
Auch dieß iſt nicht zü glauben,
So konnie man bor ihren ſtrählen bleiben.

Was iſt ſie deun? Jch weiß es ſelber nicht,
Wie üian ſie ſoll benennen,
Ach ſolch ein wunderobild iſt ſchwerlich zu erkennen.

Semcio ein alter kerl iſt kranck.
E. N. Hr artzte lommt herben,

HEnicie liegt ſehr gefapruich nieder,
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Fhr fragt, woher die kranckheit kommen ſey?
Jh weiß es nicht, obs daher ruhren mag,

Als ihm vergangnen tag
Die junge magd die ſtieffel ausgeogen

Go ſchlug ihm was in unterſchiedne qlieder;
Die kranckheit iſt mir zwar noch unbekannt,
Jch wahne nur, es ſey der kalte brand.

Cupido iſt gefangen.
E. N.49 Alt liegſt du nun vor mir,

l Und bitteſt um quartier?
ü

Lrineh Du kleiner barenheuter,
Wohlan du haſt pardon.
Verlangſt du auch noch deine rantzion

n So lege mir ein tauſend kuſſe dar.

Ipn
Sie find bey dir wohl ſchwerlich im vermdgen,

Drum lat ſie nur Charlottens mund erlegen,

ñ

J

1

il

k

J

4 an

9 n Wofern ſie mir auf ieqlichen terminnnu Zweymal ſo viel zum intereſſe zahlet:Vey ſolcher ſchulo geht ſolcher wucher hin.

xn
Doch nein, ich mag nicht borgen,

urgn
Vergnuge mich, ſonſt ſtirbſt du noch vor morgen.

An Selimenen.
E. N.CoEn angeſicht iſt eine reiche ſe,

 Wo purpur-muſcheln wachſen:
Dae bruſte ſind der Aetna ſelbſt zu nennen:

Denn auffen lieat ein wollenweicher ſchuee/
Da innerlich viel tauſend flammen brennen.
Vor dieſem ſturtzte ſich Einpedocles hinein.
Gollt auch mein ſchickſal ſeyn,

da
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Das lebens-garn im feuer abzuküurtzen.
So mocht ich mich in dieſe flammen ſturtzen.

Auf einen kuß.
E. N. VIn kuß! ein kuß! ein kuß!

W Achich bin gantz entzuckt,
Da mich doch nur ein eintziger erquickt,

Ein kuß, das iſt ein kuß.
Ach ſoll ich noch mehr ſagen,

So muß ich noch einmal die ſuſſen lippen fragen,

Worvor man wol ſolch labſal halten muß?
Doch, Jris, ſtimme nur mit hundert kuſſen bey,
Jch ſage ſo, daß kuſſen in der liebe

Die quinteſſence ſey.

u

Von der ſchönen Laura.

E. R./dJe Laura denckt ſie ſey vortreff lich ſchone,
J und wenn ich ſie itur hohne,
So bildet ſie ſich doch die wanrheit ein.
Gag ich zum fpaß, die wangen waren roſen,

Die dennoch quitten ſeyn,
So weiß ſie ſich abſcheulich lieb zu koſen.
Nenm ich die augen ſonnen,

Die um uno um mit butter voll geronnen,
Go giebt ſid mit zin ſolch entzuckt geſichte,

As wie ein kater nieſt
Nenn ich den halz und buſen alabaſtern,
Der gelber marmel iſt,
Eo ſchicket ſie ſich gar zu einem kuſſe,

Da denchich init verdruſſe
Dublinde welt, wie lange ſchenekſt du raſtern?
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An Liſetten.

E. N.(Ro willſt du nun durchaus ins nonneneloſter gehn,
Und in der heiligkeit als eine ſchweſter ſtehn?

Nuu aut, jch habe mir den munchs ſtand vorgenommen,
So darff ein bruder wohl zu einer ſchweſter kommen.

Liſette luß mich nur in deine zelle nein,
Jnoeten ſollſt du ſelbſt mein paternoſter ſeyn.

Amando tragt ein affectionbandgen
am rocke auf der bruſt.

E. N.9 Mando tritt nunmehr in einen ritterrorden,
 Wolauter haſen ſeyn. Ein bandgen iſt ſein ruhm,

Das ih n die kebſte qab. Er nennis ein heiligthum.
Jtt ardßre fantafie auch ie erhoret Worden?

So gehits. Er bauet nun auf dieſes band ſein heil:
Doch wenn mans recht beſieht, ſo iſts ein narrenſeil.

An die betrogene Laurette.
E. N.

c traue nur ſtüdenten
Yund ihren complimenten,

Das ſind die rechten guſte,
Gie ſtellen ſich zwar trefflich ehrenvefte,

Und ſchweren ſtein und bein,
Wenns zum verſprechen geht
Und haltemdoch nicht die geringſten fachen.

Wer ihre art und minen nicht verſteht,
Und was ſie ſonſt vor artqe leutgen ſeyn,
Der fan ſich bald treuhertzig laſſen machen,
Und wird doch bey der naſe rumgeſuhrt.
Gie achtens nicht ein madgen zu betrugen,

Wann ſie nur geld und weiſſe waſche kriegen.

E

Oein
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Dem beſtes iſt, du muſts zum beſien kehren. n n
Studenten muſſen ſich recht wunderlich ernehren. I

n umna

Madrigal.
Auf die vielen krahen in-

E. N.
n ſragte mich in einer compagnie: DJe und von raben? un Watum iſt doch ſo viel geſchmeiſſe hie ſu

L

Jch ſagte: weil ſie gute nahruna haben, kun
So laſſen ſie ſich in der meuge ſehen;

Denn wo viel ſchinder ſeyn, inDa giebt es auch viel krahen.

Maræegilis iſt ein dieb.

Aregilis hat mir das hertz geſtohlen,
Va v Schickt in die facultat
Und laßt ein urtheil holen;

Doch wann es hier nach gunſt und gaben geht,
Go ſchickt in Schoppenſtuhl.
kaufft ſo ein urtheil ein,
Gie ware mit den ſtraffen zu belangen,
Die ſonſt vor diebe ſeyn,
Go laſſet ſie an meine lippen hangen.

Madrigal.
Einer verwundert ſich uber

E. N.eCh wundre mich, daß hier die univerſitat

Shrntn in allen ſtanden
Ein ieglich ding recht ordentlich beſtellt.
Und will ich mich nach ſchonen ſachen wenden,

So find ich hier die ſchonſten von der welt.

I. Sheil. H Vh
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Ach will itzt nicht von ſchonen häuſern ſagen,
JZNan ſehe nur das frauenzimmer an,

Eo will ich ieden fragen.
Ob er ſich wol genug verwundern kan?
Kurtz; alles iſt zu-wunderns wetrth.
Doch gibt mir diß den groſten wunder ein,
Daß gleichwohl hier die ſchinder ehrlich ſeyn.

Amando bekehret ſich.
E. P.

1
Je liebe loſcht nun aus, da ihre pfander bvennen.

Man ſoll mein kaltes hertz an dieſer glut erkennen.
Ihr briefe lodert auf, ihr lieder muſt hinein,
Du ſolſt, du zauberband, zu ſtaub und aſche ſeyn.

So bleibt mir dieſer troſt von meinen liebes ſachen,
Daß ſie zu guter letzt ein freudenfeuer machen.

Auf ein gewiſſes hauß.
E. N.

GJJe zihim wohnen hier,
Die ohim auch desgleichen,

War findet da der igel iht quartier,
Und horet bald von drachen und von eulen

Ems um das andre heulen:
Bald ſchwartze raben ſchrepen,
Die geyer nud die weyhen,
Und was noch mehr von ſolcher rauber-zunfft,

Die halten hier auch die zuſammenkunnt.
Feidteuffel und dergleichen ſaubre geiſter,
Eo ihuen ahnlich ſeyn,
Die finden ſich mit ihrem obermeifter

In groſſer anzahl ein.
EDer kobold legt auch ſeinen gram hier aus.

Nun rathe zu: Was iſt das vor ein hauß?
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ſchurtzen

E. N.

—SoDie andre traget frangen,
Und die Brabanter ſpitzen,
Die andre hat, ich weiß nicht was, dran ſitzen.
Die nahet ſie mit ihrem nahmen aus,

Die eme macht des liebſten ſeinen draus.

Goll ich davon mem wertg urtheil fallen,
Go mochten ſie noch wohl zu dulten ſeyn;
Man nehe nur dir worte mit darein:

9 lerunter iſtd cdiſt holl

Manimaus will ſich erſauffen.
E. N.W)Annmaus klaget ſtets, und fluchet auf die liebe,

Va vJudem ſie allemahl ſein ziel zurucke
Erklaget, flucht, und ſpricht: ich muß des todes ſeyn.
Die martern mehren ſich und drucken mich hauffen.

Wie werd ich ihrer loß ich ivill ins waſſer lauffen,

Ich dachte gut ſo konmt ſ ckfich hh

Ein guter wunſch.
ENErrando hat ein weib, das nücht den hencker werth,

DEſſchmiert ſie weidlich ab. Ein
Nan dieſe ſchlage nicht auf ſeinem

Gie hat es zwar verdient. Dooch dieſes fallt mit ein
Ach ſchade, daß die frau nicht ſoll von golde ſeyn,

EGo konte doch der mann ducaten

H a Von
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Von weibern.
FJn ſchmeichler ruhmt ein weib, ſie ſey ein himmelreich;
JJ Doch wer die warheit liebt, der wird daruber lachen,
Hingegen umgekehrt den klugen ausſpruch machen:

Em weib iſt eine grufft und ſelbſt der hollen gleich,

Drum muß die ſeele ſich vor dieſer grufft bewahren,
Wer wolte thoricht ſeyn und in die holle fahren?

Sie erblickte ſich im ſpiegel.
C. E.L (RZ Riſette ſchaute ſich in einem ſpiegel an;4 J  So bald ſie inne ward ihr runtziiches geſichte,

4
Der gautz zerbrochnen zavn' halb ausgefaulte ſchichte

nn und was mehr ſcheußliches ſich an ihr finden kan,

 e

—7

ν— 98 2—

ll Die ausgedorrte haut der abgefleiſchten wangen,
1* Und das begreißte haar um ihren ſcheitel hangen,J J Rieff ſie mit blitzenden und halb erſtorbnen augen:u Vor funffzig jahren ſah' ich mich weit ſchoner an,
tg Da ich nichts ahnlichs nun mehr an mir finden kan;

ü

I Die ſpiegel muſſen itzt in warheit nicht mehr taugen.

1na Sie wolte noch keinen mann haben.
9

ee
C. E.lin  CElindens mannbarkeit fangt zeitig an zu reiffen,

Nur ſitzt die jungfrauſchafft bey ihr noch gar zu tieff.
Gie leidt zwar keinen mann, doch manchen echrengriff

Da ſie ſich in der eh' von vielen vordaßt greiffen.

1 Er ſpielte gegen ſie unglucklich.
C E8 GMc ſaat, daß ich nicht ſolt in ſpielen glucklich ſeyn?

J

un

g J  Gautz faſch! alſo ſpielt wie ich, der darff nicht klagen
i

iin Jch kan gewinn und gluck doch ſtets vom ſpiele tragen
Bekomm ich gleich kein ſpiel, iſt doch Celinde mein.

An
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Aneine hoffartige heßliche.

C. E.Mdcht bilde dir was ein, licene, theurſtes bild,
 Wann dein beruffner preiß die aantze ſtadt erfullt.
Weißt du woher es kommt, du medlichs ungeheuer?
Die kleidung macht dich nur und nicht die ſchonheit theuer.

Auf Corvinum.
C. E.GEr ſcheußliche Corvin betheurte neulich hoch,

 Lupume ſey der geiſtzu ſeines corpers hole.
Dallzufreches wort lrieff ich; wie ſchickt ſich doch

JZu deinem rabenleib ſolch eine ſchone ſeele?

Nach dem hollandiſchen.
Wei nimmt eine hur zum weibe, nicht um ſchonheit, ſtand und

gut,Nein! nur bloß aus geilen luſten, weil ſie ſeinen willen thut.
Jzt dunckt er ſich viel zu ſeyn, und vor andern wohl gepoſtet,
Weil er das umſonſt geneuſt, welches andern geld gekoſtet.

GSiiee ließ zur ader.

C EMes Doris neulich ließ ihr ſchwartz gebranntes blut,

 und man mir hoffnung gab: Sie wurd itzt beſſer werden,
Go rieff ich: nur umſonſt Sie zeigt ja ſelbſt der erden,

Daß auch, wie kranck ſie iſt, das blut nicht an ihr gut.

Auf ihr bildniß.
CEWei unſer auge nicht den glantz der engelleidet,

Ein engel aber gern beyn menſchen wolte ſeyn:
Go hat er endlich ſich und ſeinen wunder: ſchein

Ner in ein ſterblich bild zu unſrer luſt verkleidet.

H3 Auf
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Auf daſſelbe.

C. E12Er leine ſonne nicht, noch blitze kan vertragen,WW Der muß ſich mrht zu nah zu dieſem bilde wagen.

Sie forderte im ſpiel hertzen.
C. E.cou ſpieleſt heitzen aus, und ſprichſt zumir: bekennt!

Da doch wein beitze lanqii vom leibe mir aetrennt;
Ich habe venn kein hertz, als nur des hertzens rinden,
Wilt du wem hertze ſelbſt, kanſt du bey dir es finden.

Er bekam kein ſpiel.
CE.TVe karten find zwar aut, die meine hand itzt fuhrt;

 Was ader helſſen ſie, wenn dir das glucke dienet
Wer mit dem glucke ſeibſt zu ſp. elen ſich erkuhnet,

Wos wunder wenn er auch das beſte ſpiel veiliehrt.

—ÓSte hatte alle hertzen in der hand.
C E.5—GEu hertze fehlt dir noch, obſchon da alle hertzen

Jn deuier engen hand zuſammen haiſt gefeßt;
Doch nein es ſehlt dir nicht, weil du es ohne ſchertzen,

Oo aleich nicht in der hand, doch feſt im hertzen haſt.

Sie ſticht den hertzen knecht mit der dame.

ge GeJJe dame ſticht den knecht und diß bleibt urgerochen?
dedoch, es muß ſo ſehn; du ſpieleſt wol rnd recht,

Und machſt es eben ſo mir. deinem armen kuecht
Dem du vorlangſten ſchon ſein hertze weggeſtochen

Sie
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Sie ſpielet die hertzen dame aus.

C. E.
 An laß die dame gehn; ſieacht der knechte nicht,9 ich nun dein knecht, welch thorichtes beginnen,
SEs mugß ein konig ſeyn, der ſolch ein hertze ſticht,

Daß ich mich unterſteh dein hertze zu gewinnen?

Sie ſpielte die heitzen dame aus, ein ander gab
den Konig drauf; Er ſticht beydes mit der zehen.

C. E.iel auf dein eines hertz; es ſoll mir nicht entrinnen,
uUnd ſchlug ein ander gleich den konig ſelber drein;

Ein hertz iſt nur zur ſchwach; zehu hertzen muſſens ſeyn,
Wofern man anders will dein eines hertz gewinnen.

Er ſtach die dame mit dem hertzen aß.
C. E Je trotzt die dame doch und prahlet ſonder ſcheu,9 hier

als ob kein hertze mehr, das ihr gewachſen ſey?

Daß noch ein hertze ſey, daß auch die damen ehren.

Sie nimmt ihm die hertzen zehen mit der
dame weg.

C. E.Nue friſch! das ſpiel iſt mein, ſo vieler hertzen weqgen,

Ik Sagt mir: welch hertz iſt wohl zehn hertzen uberlegen?
die aber? ſticht man mich? hait! doch ich muß's verſchmertzen,
in damen hertz gilt mehr, als zehen andre hertzen.

Gie gieng blau gekleidet.

CE.Ein wolgeſtalter leib, die ſittſame geberden,
Der zaiten glieder pracht und ihre treflichkeit,

H4 Gehn
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Gehn, Leonore, gantz m blauen ſtoff verkleidt;

Warum!? dieweil du biſt ein himmel auf der erden

Sie ſahe in den ſpiegel.
C. E.

Ch ſah Auroren ſich nach ihrem ſpiegel drehen,9 Und fand in ſelbigem ihr antlitz wunderſchon,

Aurora !rieff ich drauff, muſt du nicht ſelbſt geſtehn,
Daß man noch nie ein glaß hat ſchoner ſpreqeln ſthen?

Auf einen ungeſchickten Medicum.

C. E.Kullus iſt ein artzt geworden und verſteht das handwerch

5.55 cl ni zt,Leſen hat er nie gelernet, und das ſchreiben will ihm fehlen,
Gleichwol kan er lauter aluck unter ſeine curen zehlen.

Die recepte, die er grebet ſind von andren eingericht.
Vor das fieber, vor den ſtein, vor die ſtiche zu de n hertzen
Traeter benyde ſacke voll, und beſtillt die groſte ſchmertzen.

or lep, edle hertzens-pulver, pillen, ſafſt und elixir,Zu ht er, wie dos aluck es fuget, aus der taſchen bald herfur,

Scuuckt es in die apotheck, und io bald es eingenommen,

Epricht er zu dem krancken drauff: GOtt laß alles wohl be
kommen.

Auf die hochzeit des Churfurſtl. Brandenb
Hofund CammergerichtsRaths Hrn. Bewerts

mit der Jungfer Lehmannin.

C.E.
xCh nahm mir neulich vor die hochzeit zu beſingen,

Und den verlangten taa, da ihr geehrten zwey
Emander ſaget zu gunſt, lieb und ewge treu

Allein, es war umſonſt, mir wolte nichts gelingen
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Die freude ließ ſich nicht in engen eimen zwingen,

Ich ſchrieb und anderte wohl zehnmal eine reih,
Biß ich voll ungedult aufſprang, und rieff: es ſey!

Jch kan unmoglich heut ein wort zu wege bringen.
Apollo ſah an mir den unmuthsvollen ſinn;
Was? ſchalt er, ſetzt du denn nicht eine zeile hin?

Ach! ſchame dich, und laß dir nimmer das belieben!
Begreiffe dich und nimm die feder noch zur hand,
Der wille wird gar offt auch vor die that erkannt:

Gchreib ihre nahmen nur, ſo haſt du gnug geſchrieben.

JOHAN VOLGANG BEVVERDT.
HELENE MARGVERITE LEHMAMNIN.

Durch bu hſtaben wechin
Olibe! vermahl ihr gemutt wohl

genau ann einander!

An denſelben, als er ſeine liebſte das erſtemal
an ſeinem nahmens tage ſprach.

C. E.
GWoolgang, der gang iſt wohl und glucklich unterfangen,

 Da du das erſtemalzu deiner braut gegangen.
Ach die zuſammenkunfft war frembd und ungemein,

Du traffeſt einen tag. der deinen nahmen fuhrte,
Und wie der himmel ſelbſt bas gantze ſpiel regierte,

So muſte dieſer tag auch garein freytag ſeyn.
Welch ein geheimniß laßt in dieſem fall ſich finden?

Du ſolteſt dich mit ihr defrehen und verbinden,
Der ausgang wurde wohl und gut von ſtatten gehn,

Ja das verhangniß hat dein nahmensfeſt erkohren,
Damit der ſchluß gewiß und ſicher kdute ſtehn:

Du ſeyſt fur ſie benennt, wie ſie fur dich gebobren.

H5 Ein
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Ein anders.

C. E.OMes Venus ohngefehr auf die gedancken kam,
Nach ihrentag zu ſehn, und den ealender nahm,

We h ich uicht, wie es ſich zu deinem vortheil ſchickte,
Daf ſie gantz unverhofft dein nahmensfeſt erblickte.

Berintho, ſprach ſie, der mir ſo viel ehr erweißt,
Der mich und meinen ſohn nach hochſten wurden preißt,

Deu ich, dieweil er lebt, getreu und werth erfunden,
Wie? ſolte dieſer nicht von mir ſeyn angebunden?

Hierauf verknupffte ſie hertz, ſeele, muth und hand,
Und deine freyheit ſelbſt mit einem perlen-band. (kr)

Wie artig, rieff ſie, wird es dem Berintho ſtehen,
Wenn er ins kunfftige wird ſo gebunden gehen

Grabſchrifften.
Einer braut, die am hochzeittage geſtorben.

J riuht die, die nicht fiau und dennoch war getraut,

Die innig hat geliebt, und wieder war geliebet,
Die thren aignu durch nichts, als ihren tod petrubet,
Und daß er ſie un ſarg, nicht in dem bett geſchaut

Einer ſchonen.
Jder lieat die, welcher nichts an ſchonheit konte gleichen,

Der die volllommenſten an tugend muſten weichen,
Die alle hertzen zwang durch anmuths volle blicte,
Der todt, der nahm zu bald ihr undder welt das glucke.

Eines alten boſen weibes.
Egn ſchadlich Baſilisk, ein grimmig tiegerthier,
EEnm weih, das wie ein hund zum beiſſen trug begier,

Und
(t) Der freytaa, zu lateiniſch, der Venus-tag.

Pelle, zu lateiniſch, Margaritha, iſt der liebſten nahme
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Und in dem leben hat gleich einer ſau gerochen,
Die iſt in dieſes loch nur allzuſpat gekrochen.

Einer kuplerin.
dſrich ſelbſt nicht bequem zu dem, was liebe aiebet,

W So halff ich dieſem doch, was liebt und ward geliebet,

So kont ich aller welt luſt und vergnuaung aeben,
Nur mir nicht, was mir lieb: Ein eiwas langer leben.

Einer betagten jungfrau.
Agcht wundre leſer dich, datz ſtch in ſo viel jahren,
Il Die jnagfrau, die hier ruht, nicht hat verlangt zu paaren.

Der todt hat ſie ihm langſt erwahlt zu einer braut,
Weilſie ſo fett wie er, und mehr als reich an haut.

Eines findlings.
t

edch ward ein kind, und doch ward ich nie kind genennet,
J Weil ich die eltern nie und ſie mich nicht erkennet.
ketzt nahm die erde mich als aller mutter auf,
Jch fand im ſterben diß, was nicht im lebenslauff.

Eines brautigams.
AJe meiner hoffuung ſat iff gleich glucklich ſolte landen,
W So muſt es bey dem port ohn alle hulffe ſtranden.

Der todt nahms leben mir, wie ieh auf hochzeit dachte,
Ju lauter freuden ſchwamn:, und brautcalender machte.

Eines bequemen Mannes.
)r hat das trincken mehr, als lieben, freude bracht,
 vJheil dieſeskraffte nahm, und jenes ſtarcke macht:
Doch iſt mein weib dabey nicht unvergnugt geblieben,
Gie ließ mir frey den trunck ich ließ ihr frey das lieben.

tem
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Jtem.Qu der du gehſt vorbey, vergonne mir die ruh!

Ich war ein guter maun, der krum gieng und gebucket,
Von ſolcher laſt beſchwert, die druckt und nicht erdrucket,
Als ich nahm unten ab, ſo nahm ich oben zu.

Jtem.uil Jenmand der klage ja das glucke falſchlich an,
N Daß es zu ſparſam ſey mit allen ihren gaben,

Die crone die ich trug iſt ohne muh zu haben,
Weil ſie ein freundlich weib im ſchlaf erwerben kan.

E Jtem.4 Je hoſen durfft ich nur ans weibes bette hencken,
I So war es ſchon genug, es folgte drauf emn kind.

Wer nicht vererbet iſt, der laß ihm dieſe ſcheucken,
J Wer weiß, andre ſo, meine, kräfftig ſind?

ag. Jtem.Ein leſer, tritt ja nicht zu nah zu dieſem ſtein,
 v Es liegt hier eingeſenckt Actaons wahrer erbe,

ß Der nur mit hornwerck trieb im leben ſein gewerbe.
Vielleicht darff dieſes gut itzt deine erbſchafft ſeyn.

Jtem.HEr nicht gedultig iſt, der komm zu meinem grabe,
uUnd lerne: daß gedult die allergroſte gabe.uò

Faſt alles ubel kam auf meinen kopff und mich;

Dech lidt ichs, weil mein weib trug ſchwerer noch als ich.

Ê ννννννν α

Jtem.(En nechſten dient ich vor mit meinem geiſt und leibe,
W Zuzeiten auch wohl gar mit meinem lieben weibe;

cta auch nach meinem tod ſind nutzlich meine ſachen,
Von meinen hornern kan man feſte kamme machen.

Jtem.MNAn hat mich offtermahls genennet hahn und reh,
Vae ð Nach dieſem als ich kaum war kommen in die eh:

S
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Der todt der nahm mich doch, ließ ſichs nicht fechten an,

Ob ich ein rechter menſch, ein reh ſey oder hahn.

Jtem.Fbh hatte weder reich noch ihron, und war geeronet,
JJ BVey meiner frau macht ſich faſt ieder ſtand belehnet.

Denckt nicht, daß mein geſchlecht mit mir gegangen ein,
Weil ſolcher konige noch viel auf eiden ſeyn.
——ÓÒ./

Eines trunckenboldes.
FIn meiſter beym toback, ein held behm bier und wein,

G. Ein eſel vom verſtand, ein affe von geberden
Ein menſch den nahmen nach, den wercken nach ein ſchwein,
Der muſte toll und voll hier eingeſencket werden.

Eines ſackpfeiffers.
GeCh machte knecht und magd recht luſtig durch mein pfeiffen,
J Niemals war ich beſchwert zum drucken, blaſen, greiffen,

V
tt liegt nach meinem todt die pfeiffe gantz allein.

Thu mir den liebes-dienſt und blas einmal darein!

nuü

t

Aun
Eines tauben und ſtummen.

Bich gleich taub zur welt gebracht war und gebohren,
Ob ich ſchon nie kein wort aus meinem mund verlohren,

Und nicht was ſunde heiſt kont horen oder ſagen,

So muſt ich auch den tod, der ſunden ſtrafe, tragen.

Eines ſchuſters.
J

eBeh konte ziehen lang das leder mit den zahnen,
J Wenn in der arbeit es nicht langen wolte zu;

Das leben aber nicht mir etwas langer dehnen,
Da mirs doch lieber war, als alle meine ſchuh.

Eines kamm machers.
Je horner und die bein die haben mich ernahret,
Faſt iedem hab ich was zu ſeinem haupt gewahret.

Der
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Der todt, ſo ſorge trug fur ſein verdorrt gebein,
Nahnn mir das leben, bloß daß er kont ſicher ſeyn.

Item.
125cCh habe manches horn verthan und auch verkaufft,J Da dennoch in der welt es voller hornerlaufft.

1 Jhr, die ihr etwan auch mi ſolcher laſt beladen,

Klaut, daß ich ſchon bin todt zu eurem groſten ſchaden.

Eines igels.
Em leib war wol verſehu mit vielen ſcharſſen ſpitzen,
Va v Daß meme ſeind ich kont mit ſelben ſtech und ritzen.

4. Des todes ſtachel hat mich endlich doch gefallt;
Diß troſtet mich: ich ſiarb gewapnet als ein held.

IiI Eines dachshundes.
k— J E Ein loch war mir zu tieff und kemes auchzu klein,

Dv Jch ſuchte fuchs und dachs, dem jager zu gefallen,
Jch bußte letzlich doch im loch mein leben ein,

J Drum trau den lochern nicht und wuhle nicht in allen.
4tn

Eines wurmchens, das zwiſchen einer ſchoö
nen Damen augen umkommen.

—Hn einer ſonnen hab ichs leden erſt bekommen,
V Zwey ſonnen haben drauf mir wieder esgenommen.

Wie ſolt ich armiter wurm ertragen doppel: ſchein,
Da fur zwey ſonnen ſelbſt die welt iſt viel zu klein.

Eines flohes der auf einen ſchonen halß
geſeſſen.

Et ich zu geitzig war zu koſten von der ſpeiſe,
W

 ac

 ÊÚî

Die den verliebten offt ſo groſſen hunger macht;

So hat die ſuſſe koſt mich um das leben bracht:
Drum wer da koſten will lern erſt die rechte weiſe.

Eines
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Eines gehangenen.

GJe Parcen haben mir das leben nicht genommen,
Die ſonſten ſpinnerin des lebens: faden ſind:

Jch bin durch einen menſch und ſtrang um ſelbes kommen.

Ach daß bey menſchen man ſo groſſe ſtrenge find!

Eines ſcharffrichters.
GEr menſch und hunde feind, des todes lieutenant,

 Der viel pflag vor der zeit dem tode zuzufuhren,
Legt hier: Jm fall ſein grab von hunden wird erkannt,
So durffen ſie es leicht mit einem denckmahl zieren.

752

Grabſchrifft des Aretini. J. P.
GJer lieget Aretin, der Furſten nur geſchandet,
 Denm ſeine ſchmahſucht nichts als dieſes grab geendet.

Nur GOtt und himmel blieb von ihm noch unvernicht,

Verwundre dich nicht drob: Er kannte beyde nicht.

α öνα ναα âòνο νναν α ο ααοα  gο
HodhzeitGedichte.

Die ſchlaffende Venus.
Nach des Claudiani lateiniſchen.

CJe ſonne hatte kaum den mittag heiß gemacht,
en Als Venus gantz ermatt ihr eine ho erwahlet,

Wo weder ſchlaff noch ruh, noch kuhlet ſchatten fehlet,
Und wo ein rebenblat gab dunckelgrune nacht,

In die ein linder weſt mit ſanfften rauſchen ſpielte,
Und ſo der gottin hertz und mude ſeele kuhlte.

Gie warff die ſteruenpracht, die glieder in das graß,

Der blunren hochſter wunſch war ſo gedruckt zu werden,
Die nelcke ſchien ein ſeur, die roſ ein ſtern der erden,

Dieveilg ein blau ſaphir, die lilg ein ſpiegelglaß

Und
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Und Veunus goldues haupt entſchlieff nur auf narciſſen.,
Jeßnnnen legten ſich zu pful und unterkiſſen.

So lag die luſt der welt opn alle kleider bloß,

Jndem die volle bruſt die trauben nachbar nennte,
Uad der belebte ſchnee von zwen rubinen brennte.

Hold, freude, lieb und gunſt ruht in der ſchouſten ſchooß,
Der ſuß geſchwollne mund waretwas aufaeſchloſſen,
Aus dem die zucker-bach und nectar- qbellen floſſen.

Den ſchlaff ergetzte noch einangenehmer bach,

Der ſein bemoſtes haupt mit reinem ſilber tranckte,
Und nichts als lieblichkeit auf qgrune wieſen lenckte,

Der etwas zitternd fioß, und kuſſe nach und nach
Demlieben ufer gab, das lorbeer-baume zierten,
Um die die gratien holdreiche tantze fuhrten,

Biß ſie auch mud und matt die augen ſchloſſen zu.
Die liebesengel gehn indeſſen wie ſie wollen,
Und dencken, daß ſie ſamt der mutter ruhen ſollen;

Der bogenhengt am baum, der pfeil hat ſeine ruh.
Der leere kocher ſeuffzt allein nach liebes-flammen,

Die flugel-knaben aehn, und ſpielen eins zuſammen,

Die lauffen ins geſtrauch, und nehmen neſter aus,
Die andern ſchwmgen ſich auf hohe jelmen-baume,
Theils leſen apffel auf, theus huten, daß die traume

Der gottin memand ſidhr, der bindet emen ſtraus
Vou friſchen krantzeiwerck, und jener jagt die Faunen,
Wirſſt feuer in ihr hertz, daß ſte vor lieb erſtaunen.

Drauf bricht ein laut geſchrey der Venus holden traum,
Und von der nechſten ſtatt kommt neue poſt geflogen,
Die Chloris hatte ſchon den brautrock angezogen.

Mirmillo ſey der ſchatz; wald, acker, thal und baum
Beſingen eben dißß: Als Cypris aufgefahren,
So wie ſie ſich gelegt in ungeflochtnen haaren.

Jhr zarter finger druckt dem ſchlaf die augen aus,
Sie rufft dem liebes-volck, und unter tauſend engeln
Vermerckt ſie alſobald, daß Hymen muſte mangein,

Wie, ſagt ſie, iſt denn itzt mein brautgott nicht zu hauß,
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Ohn deſſen angetiteb darff niemand ſich vermahlen,
Noch irgend ihm ein lieb ohn ſein bewuſt erwahlen?

Doch ſeht, dort ſpur ich ihn, er pfeifft ein hirtenlied,

Gingt ſeinen alten thon und dencket nicht ans lieben,
Treibt ſein gewohntes ſpiel, ſo er ſch vn langſt getrieben.

Go bald der Hymen nur der lube mutter ſieht,

Cntfallt ihm pfeiff und kunſt, die ſcham mahlt ſeine wangen,
Gleichwie die morgenrdth in purpur kommt geaangen.

Die augen ſchimmern hell, das nie beſchnittne haar

Schien ohune zierrath ſchdn: Gie fängt ihn an zu fragen:
Wie er nur immer luſt zu pfeiffen konne tragen?

Daß er der Nymphen nicht ſo brennten, nehme wahr,

Und vielmehr ſeine freud an rauhen ſelſen habe,
As daß er baumen wo ein lied von lieb eingrabe.

Erſprach, mich wunderts ſehr, o göttin! daß ſolch eh

Di unbewuſt mag ſeyn; zwey hochberuhmte pauſer
Verknupffen wurd' und glantz, und flechten lordeer reiſet

Um ihre ſcheitel rum; des ehrennandes hoh

Erfordert gleich gedicht, des braäutaams aroſſe tugend
Verſchonet auch zugleich der braut hochedlen jugend.

Als Venus diß gehdrt, ſo ſchmuckt ſie bald ihr haupt

Mit perlen urd demant, flicht ketten an die haare,
Erkieſt zum hochzeit:kleid des hochſten purpurs waare,

Der wagen wird mit blum und krantzen ringſt belaubt,

Der weg, wohin ſie reißt, reucht wie das land Jdumen,
Der tauben zume find die allerſchonſten blumen,

Dem wagen, der von ſtein und lauter golde ſtrahlt,

Sind ztſchiz und ztſchizernde kie geil verbulten ſpatzen
Vereinigt nachgefolgt; der andern vogel ſchwatzen

JZeigt an der gottin fahrt, wie ihre ſchonheit mahlt

Des himmels lichter ſchein, der erden blumen; menge

Bald ſtreut die liebesſchaar des fruhlings ſchniuck und gaben,
Den roſenhagel aus, und was man ſonſt kan haben,

Viird uppig ausgetheilt, was Tmolus nur gebithrt.

u. Theil J und
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Und was Arabien vor edlen balſam aiebet,
Was Suien erwahlt und Paleſtma liebet.

J Cytera nimmt darauf das hochvertraute paar,
4 Verſpricht ihm ſtete gunſt und junge ſtammes- erben,

I

Saat: wie die jungferſchafft bey allen muſſe ſterben,

ll
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Und daß ein neues licht entſteh von ſolcher baar.
Knupfft endlich beyder hertz mit fried und gold zuſammen,
Und wunſchet ſtete glut den neu vermahlten flammen.

ô νn q

Hochzeit-lied.
Aus Rom nach Konigsberg geſchrieben

MNRlder, ſieh, wie wol diß fallt,
 Jch beſeh die groſſe welt,
Und duthuſt es bey der kleien!e Rom, der Chriſten haupt halt mich,Jn ſchatz, Chriſtinchen, dich.
Wol! wann vruder ſich ſo einen!
Wol! ruff ich beh meinem ſtand!

ùE Wol! auch du bey deinem band!
Jch beſche mit begier,Was an alterthumern hier,

Was an garten, was an fluſſen,
Hugeln, grunden, grabern, ſten,
Echrifften, oder ſonſt mag ſehn,
Welches wurdig iſt zu wiſſen:
Denn ſo klein faſt nichtes iſt,
Draus nicht etwas guts erſprieſt.
Du beſchauſt das meiſterſtuck,

Das der Hochſte hielt zuruck,
Biß ſich alles ſertig finde.Du haſt doppelt huaeln hier,

Die dem Pindus ſelbſt gehn fur,
Du haſt deine fluß und grnde,

Da, wenn wo zu heiß der tag,
Deine lied ſich kuhlen mag. do

e—
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Deme garten tragen dir
Des je lang ie liebers zier,
Tauſendſchon und amaranthen:
Tag und nacht, und mannes treu,
Augentroſt und was dabey
Von dergleichen anverwandten,
Die kein Tyfoli allbier
Noch Fraskati bringt herfur.
Was von arabern iſt gedacht,

Aſt, was dir das bette macht,Drein die jungfrauſchafft ſich leget,

Und bedecket mit dem ſtein
Der vergeſſenheoit will ſehn,
Darauf dieſe ſchrifft gepraget:
Dieſer todt, der hier regiert,

Jſt, draus alles leben ruhrt.
Jch nahm uberall in acht,
gas ein land gluckſelig macht,
Wie das regiment beneuet,
Wie der handel eingericht,

Was fur bundniß gut und nichth
Wie der ein den andern ſchnellet,
Was tur ſitten hier gemein,
Dort für art der leute ſeyn.
Du greiffft ſelbſt den ſcepter an,

Da du dich wirffſt auf zum mann
Eine fraue zu tegieren:

Daß es wol ſo viel ſeyn mocht,
Als ein weites land zu fuhren;
Sonderiüich wenn ſie von muth,

Daß ſie gerne tragt den hut.

Du auch muſt nicht minder ſehn
Daß dein feld mag fruchtbar ſtehn,

9 4 Wars
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Was dein handel ſoll erjagen,
Was dein bundnuß bringet ein,
ESollen lauter erben ſeyn,
Die dein ſchatz wird jabrlich tragen;
Und ſo haben ich und du
unſre arbeit immerzu.
Diß iſt nur der unterſcheid

Unter uns vertrauten beyden,
Daß ich immerfort muß wallen
Und in unbeſtandigkeit,
Meinem ſtand nach, iederzeit,

Der bald ſo, bald ſo kan fallen,
Und gantz nichts von meiner reiſ',

Als was OOtt will, ſicher weiß.
Du hingegen kommſt zur ruh,
kaſt fort, wer will wandern zu
Reiſeſt ſonder boſen wegen,Schiffeſt ſonder ſturm und wind,

Reiteſt, wo nicht rauber find,
Gehſt wo du dich auch kanſt legen,
Und biſt, ſumma, uberali
Sonder furcht fur fejndes fall.
Wol, ich gonne dir diß gern,

Will es eins mein gluckesſtern,
Daß ich auch ſo gut ſoll ſahren,
Krieg ich endlich wol das mein
Du muſt hier der erſte ſeyn,Der du mir gehſt vor an jahren,.

Und was mir noch mangelt meiſt
Schon von dieſem ſtaude weiſt.
Schreibe gleichwot, wie es dir

Fort in deiner welt ſchlagt fur,
Wie ich meyne dir entdecke:
Was der himmel hier dich heißf.

gie
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Wie weit ſich der erden krahß

Und ihr horizont erſtrecke,
Vo die mittel-linie ſteht
Und wie hoch der pol erhoht.

In der groſſen friert es itzt,
Daß ihr kaum euch gnugſam ſchutt.

Deine, weiß ich, iſt gelinde;
Oder, wo noch kalt der ſtand

Haſt du Veunus an der hand
Neben ihrem ſuſſen kmde,
Wo dieſeiben kehren ein,
Kan es ſchwerlich ſroſtig ſeyn.

Orum beſtelle deine welt,
Wie es ſelber dir gefallt,
Nur mach, wenn nach Gottes willen
Ach euch wieder ſehen ſoll,
ab du alles ſegens voll
Meinen wunſch wohl mogſt erfullen,
Und da ich dich, bruder, ließ,
Vater, dann erfreuet gruß.

Auf die hochzeit eines guten freundes.
An die tantzende braut, und das ubrige hochzeitliche

frauenzimmer.

Nntzt guldne Nywphen, tantzt! hat alles ſeine zeit, ESo iſt nun tantzenszeit, da ſich die ſterne neigen,

Und zur gewunſchten nacht euch nichts denn frolichkeit
Ven dieſer hochzeit: luſt aus vffnen himmel zeigen.

Jhr ſonnen die ihr ſteht, wenn mond und ſonne fallt.
Und noch die ſtrahlen zeigt, wenn alles licht verſchwindet.

—SSoeVewajfnet eur geſicht mit ſtiller freundlichleit,
kaßt die verdeckte glut durch mund und augen ſpielen,

J3 und
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u dieden der ſich euch zu widerſchzen draut,

Den ſuſſen wunder-brand in glut und adern fuhlen.

Tautzt! tantzt! Jhr Gratien, laßt eurer glieder pracht,
Un den geſchickten leib viß zur verwundrunqg ſchauen?

Ach aber aebt zuqieich auf eure freyheit acht;
Dem guten wetter darff man nicht zu ſicher trauen,

Jer tantzet nicht allein; Cupido ſieht euchzu,
Un Venns ſelber iſt in euren reiben konimen:

Sie hat wol ehermals den Nymphen ihre ruh,
Cupido aber gar die hertzen nit genommen.

Jszt wuft erangeln aus. Hier legt er netz und ſtrick;
Dort aber ſucht er euch verſchmitzt ins garn zn bringen.

Es iſt vm euch aethan. wofern ihm dieſer tuck,
Und ſolch ein meinerſtreich nach wunſche wird gelingen.

Was aber ſorqt inr viel? ach! ſchonſten, gebt euch doch!
Jhr ſeyd die erſten nicht, die dieſe reaung kennen:

Die braut zieht ſelber mit am ſuſfen liebes- joch,—
Der zur ergetzung heut die hochzeit; ackeln brennen.

Die flamme keuſcher brunſt, die ihre ſeele ruhrt,
Wird ſie, ihr werd es ſehn, voch dieſen abend buſſen;

Jhr, und nicht ſie allein, werdt itzt mit aufgefuhrt,
Eie 'antzet nur voran, ihr werdet folgen muſſen.

Mich deucht, ich ſpur auch ſchon, daß Venus endlich ſiegt,
Und datn ihr kleiner ſobn nicht alle macht verlohren.

Seht! ſeht! wie eifria man ſich zur Melinden fuat;
Wie hier wird lieb und aunſt, dort treu und huld geſchworen.

Wie man die Dorilis um ihre neiaung bitt,
Und bey Auroren ſich laſt keine uuh verdrieſſen;

Wie man dort Syivien verfolgt auf jeden ſchritt,
Uudietzt die hande druckt, ietzt ſucht den mund zu kuſſen.

Die glut bemeiftert ſchon der augen ſuſſes licht,
Die ſuncken auſſer: ſich, dee in der ſeelen ſtecken.

Orante thut veritebt, ſie lacht und ſcheut ſich nicht
Den gantz acheimen brand durch blicke zu entdecken.

Mirt e ſteht beichant, ſieht bald auf mich und dich,
Und laſt manch ſchlipffrig wort fich in die ohren ſagen:
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A ch iinuf eine ho zeit. nWy an fragt mich was die ehe ſcy? fan
7V4 Das kan ich warlich keinem ſagen;

DDenn dacht ich gleich den kopff entzwey,

So kont ich doch in vierzehn tagen,
umnUnd war ich auch nur gauitz allein,

Man leſe vor und hinter ſich
Die ehe iſt und bleibet ehe;
Und iſt es ſo gar wunderlich,
Daß ich es ſelber nicht verſtehe,

4

Wie zwey und eins, und eins und zwen
Nur eins und doch gedoppelt ſey.

Das iſt ein ſeltſam einmal ein,
Wann zwey auf eins gerechnet werden.

Soll diß in aller einnahm ſeyn,
So iſt kein beſſer ding auf erden:
Doch das behalt die eh vor ſich,
Drum iſts ſo wunder: wunderlich.
Das capital iſt bey dem mann,

Hab ich wohl ehmals horen ſagen;
Und was an renten fallen kan,
Das muſſe dann das weibgen tragen.
Ach weiß es nicht, es ſteht dahin,
Jch bleibe noch auf meinem ſinn.
Zwey hertzen ſollen eines ſehn
ESo, ſpricht man, ſey die eh vollkommen.
Diß will mir gantz und gar nicht ein,
Das eine muß ja ſeyn genommenGo eins des diedſtahls fich beſchwert,

Eo iſt zas andre hentkens werth.

J4. und
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und treten dann gleich zwey in eins,
So iſt die ſache nicht gehoben:
Denn wie man ſaget, eins iſt leins;
Und ſind dann zwen in eins geſchoben,
So muſſen beydes zwey und ein
Nicht mehr als keins und nichtes ſeyn.
Auch hat kein theil ein gantzes hertz;

Denn iſt es ja bey einem jeden,
So iſt ihr lieben nur ein ſchertz,
Und iſt kem theil damit zu frieden,
Hat liebe keinen falſchen ſchein,

So muß das hertz getheilet ſehn.
Jſt aber denn das hertz getheilt,
Wird jedes nur ein halbes tragen,

Wie wurde denn der bruch getheilt
Da nocht ein kalter brand zuſchlagen.
Ein halbes hertz kan nicht beſtehn,
Es muſte denn auf ſteltzen gehn.

So kan man ein verliebtes hertz
Nicht doppelt, auch nicht einfach nennen,
Nicht halb, nicht aantz und ohne ſchertz,
Wenn ich die warheit ſoll bekennen,
Eo denck ich wohl und ſag es freh,
Daß gar kein hertz in beyden ſth.

Soll aber das das hertze ſeyn,
Das ſtets ſo zappelt und ſich reget?

Go bild ich mir wohl gantzlich ein,
Wenn erſt der puis der liebe ſchlaget,
Daß die verliebten insgemein
Gonſt nichts als lauter hertze ſehn.

Herr brautigam was duncket euch,

Jvbr habt das lehrgeld nun gegeben,Senyd ihr euch beyd am hertzen gleich,

Die ihr zuſammen ſollet leben?



Hochzeit-Gedichte.
uut 137

Wo nicht, ſo ſaget mir dabey,
Bey welchem theil das meiſe ſth.

Doch halt ich, wißt ihrs ſelbſt noch nicht,
Drum wird es auf erfahrung ſtehen,
Jhr ſoit noch heut vors liebsgericht,
Da ſolt ihr eure part verſehen,
Jch wette. wenn ich gleich verliehr,
Die liebſte hat mehr hertz als ihr.

Auf das Waltsgottund Hilmanniſche
Hochzeit. feſt.

Ndug nenherdndntgeagneneurde
Es ſteht mem Helicon jetzunder etwas trube:

Drr bricht ein helles licht, mrnacht und ſchatten an.
Dein himmel ſchmucket ſich mit einer goldnen ſonne,

Es dunckt mich deine luſt ein bloſſer traum zu ſehn,
Dulebſt, wie du verlangſt, in ſuſſer Oſter wonne;

Allein bey mir allhier fallt erſt die faſten ein.
Doch ſchau, der ferne weg zeucht mich von deinen freuden

Nicht gar ſo gantzlich ab: es will mein beſtes ich
An deiner frolichkeit ſich gegenwartig weiden;

Mich dunckt, ich ſeh bereits dich, theurer bruder, dich.
Jch komme gantz zu dir, und laſſe nur die ſchaale,

uUnd das befleiſchte hauß bey ſeinen muſen ſtehn:
Jch komm und ſehe dich in einem hochzeitſaale,

Und ein recht himmliſch kind an deiner ſeite gehn.
Entbrich dich doch ſo viel von deiner hochzeitfreude,

Und ſchau noch einſt zuruck, wohin das glucke zielt:
Wie ſelbes dich nunmehr in lauter roſen weide,

Nachdem es manchen dorn in deine bruſt geſpielt.
Dich rij ein feſter ſchluß in abgelegne grantzen,

Vo einſt der erdenkrayß ein knecht und ſelave hieß;
Vo dich der himmel ließ in neuer wurde glantzen,

Indem man dir den lohn der Hygiene wieß.

Js5 Zwar
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Zwar ernlich ſtromte dir das glucke mcht zuwider,

Es ſchien, als war es dir mehr als zu viel geneigt,
Es ſatzte ſich die fluth durch ſanffte weſten nieder,

Da wo die zier der welt aus Thetis buſen ſteigt,
Und weil dir jederzeit die ſeele groſſer ſtadte

Mehr als der bau gefiel: ſo rieth Hygea dir
Zu ſchaun, was die natur vor kunſtliches gerathe

Stellt der verwunderung an Arnus ufern fur.
Draur ſaheſt du das aaß der furſtin aller reiche,

Wo, was die Donau iſt, vorhin die Tyber war:?
Und merckteſt: daß die zeit, die allgemeine ſeuche,

Der menſchen ewigkeit ſelbſt legten auf die bahr.
Hier ſchie dein ſchutz-geſtirn ſich nach und nach zu neigen,

Jndem manch wilder ſturm auf deine ſeegel drang,
Es ſchiene dir die fluth ein naſſes grab zu zeigen,

Die fluth, die Cajus einſt in eine bruerke zwang.
Dorh hat das glucke dir auch wiederum gebluhet;

Aliem es ſturtzte dich dort wieder in gefahr:
Da wo Jtal en beflammten athem ziehet,

Jnde uſchon Plinius dein nechſter nachbar war.
Und jetzo ſchuttele das glucke ſeine blitzen

Aufdi lh'
Gehiene

Als Griecheuland vor deinen füſſen lag!
Du hatteſt kaum das land, das werthe land beſchritten,

Was vor geraumer zeit der muſen mutter hieß,
Als gleich ein feindlich ſchall und angeranntes wuten

Dich mit genauer noth ſo fort zu ſchiffe wieß.
Hier qab der himmel auch ein feindliches geſichte,

Ein wetter ſchloß den tag in nacht und wolcken ein:
Der mittag wurd allein durch rauhe blitzen lichte,

Und trennte wolck und nacht nur du
Die ſeegel winſelten mit klaglichem gethone,

7Tie lu
Die hoch

Biß endlich doch
ſt erregte ſee brgch ruder,
ffte pfiffen ſelbſt ein furchtſam todtenlied,

ſtrick und ſehne,

ch vie arter aus; ein ſcharffer donnerſchlag
nen ſchweren keil auf deine bruſt zu ſpitzen,

tch geborgten ſchein.

der tod ſamt blitz und wolcken ſchied.

Jti
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Jtzt iſt nun alles hin: des gluckes ſaure minen,

Die fullen ſich nunmehr mit lauter lachen an;
Die uberſtandne noth muß dir zur wolluſt dienen,

Weil dich der rechte port nun vollig troſten kan.
Du haſt den port erreicht, wenn dich dein ſchoner engel,

Begluckter bruder dich an ihre lippen drückt,
Ven der ein Argus auch nicht die geringſten mangel,

Auch nicht den minſten fleck an geiſt und leib erblickt.
Wie ſoll diß auge dich nicht gantz in flammen ſtecken,

woregn gu gt en,
Wo ſolch ein nectar-ſafft auf hohen nelcken fleuſt?

Nich dunckt, mein auge ſieht, wie deine geiſter wallen,
Jm fall du an den zweck entbrandter kuſſe eenckſt;

Es iſt als hort' ich ſebſt der lippen lautes ſchallen,
Wenn du an deiner braut verliebten wangen hangſt.

Was wird die nette hand dir nicht vor wincke geben,

Die hand die ſelbſt der ſchnee ſieht zuemlich neidiſch an?
Wie ſolte ſelbe denn nicht deinen trieh beleben,

Die, was geſtorben war, zum leben wecken kan?
Genug, dein brääutgam winckt; umfaſſe bruſt und ſeiten,

Und dencke wohl dulnuf, wenn dich dein ſchatz erblickt:
Vie doch ein brautigam ſoll dieſe ſprache deuten,

Wenn die verliebte braut auf ihn ein auge druckt.
Geh hin, ich folge dir aus deinem hochzeit-ſaale,

Es wunſcht mein treuer geiſt was du im ſinne tragſt:

Er ruffet dir gluck zu! wenn du im lihjen thale

Dir einen feſten grund zu deinem glucke legſt.

Aria, im nahmen des Herrn Brautigams.

Googiebſt du dich mein kind in deines dienere armen,
Und ſieheſt meinen ſchmertz mit milden augen an!

Du pflagſt den himmel gleich dich endlich zu erbarmen:
Nachdem du mir das joch der ſeſſel angethan.

Doch
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Doch laß dich ſcham und furcht nur langer nicht verweilen:,

Es iſt ein himmliſch werck: die matten Seelen heilen.
Mein engel rothe nicht die unentweyhte wangen,

Und liefre willig mir den werthen jungfern-crantz.
Ach wuuſche langer nicht in ſolcher zier zu prangen,
Es iſt ein falſcher ſchmuck, und ein geſchminckter glantz.
Verwirff die murbe pracht, die zwar die ſcheitel ſchmucket,
Und doch die freyheit nur mit centner-laſten drucket.

Bedencke nur vielmehr du, meine werthe taube,
Wie du der Venus magſt geſchickt entgegen gehn.
Es wird dir liebſter ſchatz, die ſuſſe frauen haube,
Mehr als du ſelber denckſt, geſichert, artig ſtehn;
Drum ſchaue nur getroſt die zarten blumen beugen,
Weil doch ein Phonix ſoll aus ihrer aſche ſteigen.

Verwirff das rauhe pfand der unerfahrnen ſitten.
Und lerne was die glut der warmen adern will.
Es ſchaut der ſtrenge glantz genau nach allen tritten,
Und ſetzt der jungkerſchafft ein gar zu enges ziel.
Wie kan ein weſpenſtich die blumen leicht verletzen,

Und em erhitzter ſtrahl ſie aller zier entſetzen!
Drum ach beſeuffze nicht, du engel, meine liebe,

Und achte meinen kuß vor keine galle nicht;
Der beſte nectarſafft ſchmeckt in der erſten trube,
Gnug, daß man auch zugleich von dornen roſen bricht.
Dann pflegt das groſte leid die beſte luſt zu machen,
Wenn man nach kurtzem weh die ſeuffzer kan belachen.

Nun ſchatz, der abendſtern tritt allgemach zur wache
Und die empfindlichkeit will ſchon zu bette ſeyn.
Cupido ſteht und lauſcht vor unſerm ſchlaff gemache,
Und fordert ſelbſt den ſchmuck von deiner ſcheitel ein;
Er rufft: verliebtes paar, komm, ſchleuß den muden reihen,
Die aluth iſt ſchon bereit, das opffer einzuweyhen.

Mich deucht ich breche ſchon die himmel ſuffe kuſſe
Von deinen lippen ab: drum engel eile doch;
Die ſeele wallet ſchon auf die verliebten biſſe—
Ach konnn und laß den krantz, das kleine kummerjoch:

Denn
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Denn ſoll er dich hinfort nicht zieren, meine ſchone,

Go ſchau, daß dich hiervor der nahmen, mutter, crone

Die ſiegende ſchonheit, bey der hochzeit
H.E. v. B. mit Jgfr. A. 8.

C. H. p.
Je gottin aus dem ſchaum der ſaltzenfluth gebohren,
 Der eine muſchel war zur wiegen auserkohren,
Alss ſie zu allererſt an Cyprus ufern ſchwamm,

Der auch die machtigſten ſich unterthan erkannten,
Der alle ſterblichen ein groſſes opffer brannten,

So bald ihr heller glantz nur aus den wellen kam,
ließ neulich einen thron in ihren garten ſetzen,

Daß ſie ſich am geruch der roſen mocht ergetzen,
Die dort das gantze jahr in voller bluthe ſtehn.

Der ſtuhl war lauter gold verſetzet mit rubinen,
Die bey der ſonnen glantz als lauter roſen ſchienen,

Aus welchem immerfott verliebte flammen gehn.
Um oberdeckel war durch kunſtlers hand gegraben,
Wie viel der liebes-fahn den eid geleiſtet haben.

Un ieder ſeite ſtund ein ſpieael fremder art,
In deſſen wunderrglaß die ſchdne konte mercken,
Wer durch das weite rund in lieb und liebeswercken

Miit ſeuffzen und mit luſt ihr eingeweyhet ward.
Auf dieſes thrones ſpitz da ſahe man ſich kuſſen

Das weiſſe tauben paar, die ohne lehrer wiſſen,

Daß kuſſen ſuſſes dl zu reinen flammen ſey.
Es hielt zur lincken hand der leichte ſchwanen- wagen,

Der dieſe furſtin muß durch lufft und waſſer tragen,

Wann ein verliebtes paar ſie ſelber lockt herbey.
Jhr kleid war ſilberſtuck mit ſeide durchgewebet
Von farben als die ſee, wann ſie ſich nicht erhebet.

Des gurtes hohes blau ſtrich ſelbſt der himmel an,
Der auf der huffte war geknupfft mit demantſpangen,
Den ſchleder lietz ſie um die zarten ſchultern hangen,

Daburch er die geſtalt bewenter fluth gewann.

Denn
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Den alabaſter half hielt eine ſchnur umfaſſet
Vou perln aus morgen-land, vor deren glantz erblafſet

Die groſte pracht der welt. Jhr braungeiocktes haar
Schwanum auf dem anmuths ſee der reinen liljenbruſte,
Jhr gantzes weſen ſchien ein paradieß der ſuſte,

Da lieb und majeſtat durch huld verknupffet war.
Zu ihren fuſſen ſaß der kleine welt-regierer,
Das weitberuhmte kind, der blinde ſeelen-fuhrer,

Der in entzuckungskrafft der ſchonen mutter gleicht.

Sein holder rucken trug die wolluſt reichen waffen,
Die er (der tragen welt erhitzten muth zu ſchafſen)

Jm theuren ambra ſafft aus Cypris becher weicht.
Ach mutter fienq er an (und kuſſet ihre hande)
Sind auf der gantzen welt auch feſtre ſeelen bande;

Als die ein ſchones auq aus ihren ſtrahlen flicht

ar

Der demant ſchneidet glaß, gluth kan durch eiſen diingen,

Hingegen beydes kan theils fluth, theils hammer zwingen
Was aber iſt das ſonſt durch ſeel und geiſter bricht?

Gie ſind der heiſſe brunn, da blitz und feuer quillet,
Der ort, da krieg und ſieg mit anmuth ſich umhullet,

ar
Der platz, da freundlichkeit und ſchonheit ſelber wacht.

Gie reden ohne wort, man kan aus ihnen ſehen,
10 Wann hoffnung, lieb und furcht durch hertz und ſinnen gehen,

J 4 Was lieben heiſt, iſt erſt durch ſie nur aufgebracht.

m

T Doch ſiegt die ſchonheit nicht, wo nicht die mund rubinn
Jn ihrem ſeelenkrieg als treue kampffer dienen, n

Um dieſe rolen fieuſt der thau verliebter ſeelen, 7

Die zimmet:reiche luſt der warmen lippen holen
Hat manchen ſchwachen geiſt zur munterkeit erweckt.

Hier iſt das luſt revier, wo ſich die ſeelen kuſſen,
Wann zwey verliebete mit lippen lippen ſchlieſſen.

Der reine gotter-tranck aleicht. nicht der lieblichkeit,
Die hier die freundlichkeit aus ſchonheits ſchaalen ſchencket.
Hier iſt das netz, wo ſich ein freyer geiſt verſchrencket,

7
Das immer tag und nacht zum hertzenſang dereit E

Das
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Das angenehme feld der bunt beblumten wangen

Hat auch nicht weuig krafft mir ſeel und hertz zu fangen,
Weil ieder ruh und luſt auf dieſen nelcken ſucht.

Hier part ſich milch und blut, hier ſind die anmuths-wieſen,

Hier will die ſchonheit nicht durch firniß ſehn geprieſen,
Hier wachſt vor aug und hand ein himmelz ſuſſe frucht,

Der bruſte ſchnee-geburg, das zucker-roſen bringet,

Gund felſen, da der ſieg der ſchonheit recht gelinget.

Hier ſind vom himmel ſelbſt jaſminen eingeſetzt,
Und wer dieſelben wird in ihren thalern pflucken
Den kan das ſchlaue garn der liebe leicht berucken,

Wann ihn die zauberey der kurtzen luſt ergetzt.
Wenn dieſe berge ſich durch ſchnelle ſeuffzer heben,
Go muß in ſclaverey die freyheit ſelbſt ſich geben,

Auf ihren ballen ſteht der liebe blutgeruſt,
Dareuf ſie geiſt und muth in feſte ketten leget.

Hier hat der himmel ſelbſt ſein bildniß eingepraget.

Hier iſt das liujenfeld, da milch und ambra flieſt.
Die ſchonheit triumphitt nach allen ihren ſiegen,

Wann ſich zu bruſtund aug und wangen hande fugen,
Davor der ſanffte ſchwan mit ſeinen federn weicht.

Die ſchonſten finger find, die augenehmen ſchlingen,
Dadurch ein hertz ſich leicht in dienſtbarkeit laſt bringen,

Dieweil kein ſtahlern band ſich ihren krafften gleicht.
Sa kurtzlich, ſchonheit iſt das heiligthum der ſeelen,
Dem alle konige ihr hertz zum opffer wahlen,

In ihren nelcken wird die liebe ſelbſt gewiegt,
Gieuberſteigt die pracht der morgen.rothe flugel.
Voraus wann freundlichkeit regiert der ſchonheit: zugel,

Go wird die gantze welt ohn widerſtand beſiegt.
Dezilehrt das edle paar, das ietzt durch keuſche flammen,

Frau mutter, ihre macht in Roſtock knupfft zuſammen,

Vey denen zier und kunſt in gleichem grade ſtehn,
Die ſchduheit dieſen braut hat vollig obgeſieget,
Daß ihren liebſten nichts als ihre huld vergnuget,

Dieweil was er gewunſcht er bloß an ihr geſehn.

Es



144 Hochzeit-Gedichte.
Es hat ihn muh und ſchweiß nicht konnen uberwinden,
Er ließ im ehren-kampff ſich unverdroſſen finden,

Er hat den kiugen geiſt cen ſternen zugelenckt,

Es hat die falſche luſt ihm niemals luſt erwecket,
Jhn hat allem ergetzt, was nach dem hummel ſchmecket,

Biß daß ihm Themis ſelbſt den lorberekrantz geſchenckt.
Nun aber weicht er gern, dieweil ihn ſchonheit zwinget,
Jndem ein frommes kind ihn in die feſſel bringet,

Davon ſein hertze nie begehret frey zu ſeyn.

Ein ſolches tugendbild das keuſchheit auferzogen,
Das aus der mutter:bruſt die fronmigkeit geſogen,

Nimmt ihm itzt ſeel und geiſt mit lauter anmuth ein.
Der himmel hatt es nicht gewunſchter konnen fugen,
Als daß ein ſolches paar einander muß vergnugen,

Ein ſolch vollkommen paar, dem nichts als mangel fehlt.
Der edle brautigam kriegt alles nach verlangen,
Er kau ſein himmels.bild, ſie ihren troſt umfangen,

Jſt auch wohl auf der welt ein beſſer paar erwahlt?
Hier ſchwieg der knabe ſtill und wolte gleichſam wiſſen,

Ob er der warheit nicht in allem ſich befliſſen.
Worauf die gottin diß mit holdem lacheln ſprach:

Menn ſohn, du redeſt recht; die ſchonheit muß gewinnen,
Wann ſie nuit freundlichkeit bezaubert freye ſinnen,

Wie dieſes treue paar itzt giebet an den tag.
Der himmellaſſe ſie ſo manches qluck erleben,
Als hienen um den ſafft von Hyblens bruſten ſchweben,

Als ſternen an den ſaal des weiten himmels ſtehn,
Als wunſche durch die lufft vor ihre wolfahrt fliegen,
Als ſchuecken ſand und ſtein an Balthis ufern liegen,

Als wellen auf der ſee, und fiſch in wellen gehn.
Es muſſen ihre jahr an Neſtors alter reichen,
Jhr aluck ſen angefullt mit lauter freudenzeichen

Mit ehrenpalmen wird ihr ſcheitel ſeyn beerantzt.
Das ſchickſal muſſe ſie und ihren ſamen mehren,

Dast ihr beruhmtes lob ſo lange konne wahren
Go lange Phobus an den ſimmels hohen glntzt.

Dau
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Dar hielt die gottin ein. Und meiue feder ſincket,
Gie wunſcht euch gute nacht, weil Heſperus ſchon wincket

Und euch zu bette rufft. Geht fangt das ſchertzen an,Gebt, angenehmes paar, das feuer zu vermehren,
Die flammen werden euch das ldſchen ſelber lehren,

Dadurch man unſre braut einſt mutter nennen kan.

Lugend der beſte ſchatz in der ehe, bey der E.

und K. hochzeitofreude.GeEr menſchen wachſamkeit, das nimmer mude ſorgen,

Deree arbeit ſondor ziel, die ruhe ſonder ruh,
Vo bi zum abend wachſt und ſteigt vom hellen morgen,

—SSo.Warum! der todte ſchatz des ſilbers locket ihn.Was ſcheuet ein ſoldat die donner ſchwangern luffte,

Biß ihm das gluck gelacht, das ſchickſaal wohlgewolt.Vie aber ſucht nicht auch die liebe theure guter.

Und pflegt ſte ſich nicht auch  nach ſchatzen umzuſehn?
Nachdem die regung treibt der liebenden gemuther,

—DD—Er wahlet ertz vor gold, vor ſilber waſſer bleh;
Wird er die muutze nur auf jene ſeite wenden,

Go ſieht er, daß ſte nicht vom beſten ſchlage ſey.
Das bild der phantaſey, der menſchen groſſer gotze,

Die ehre, machet auch allhier die laden aut,

u. Dheil. iül K Und
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Und daß ich deutlicher die rechte meyhnung ſetze:

Man ſchlieſt offt mit dem amt, nicht mit der braut den kauft.
Wiewol die reue pflegt ſich offt mit einzudingen,

Wann zwar des Jovis ſtand, doch Juno nicht gefallt.
Zu dem: zu ehren ſoll man nicht durch ehen dringen,

Weildieſe ſtuffe doch gar ſelten feſtt halt.
Und endlich findet man, die ſich dem mammon weyhen,
.Jrn meynunaq; bey metall da wache ſanffte ruh;
Die mit den handen mehr, als mit den augen freyen.

O vlinde: druckt doch micht die augen beyde zu!
alhr feſſelt hertz und ſinn, wer kan euch alſo retten?

Wer will ein ſelave doch des ſchnoden geldes ſeyn?
Jhr leqt die ducatons an ſchloſſer und an ketten,

Und ſchlieſſet eure luſt mit in den kaſten einn.
So gehts den thorichten, ſie greiffen nach dem ſchatten,

Denn ſchönheit, ehre, geld doch iauter ſchatten ſind;
Wird aber ſich ein menſch erſt mit der tugend gatten,

So iſt gewiß, daß er ſchon reich ſeyn mit gewinnt.
Denn tugend iſts allein, ſo lieben lieblich machet,

Die ſchonheit ſonder ſie, iſt ſchlackwerck ſönder gold:
Die ehre ſchlafft, wo nicht brh ihr die tugend wachet,

Und reichthum bleibet auch der edlen tugend ſold.
Die liebe ſtammt von Gott uijd iſt ein heilig weſen,

Sie leget mit verdruß eurfäkſches mundwerek an,

Und werdie kiebe ſich als liebe aüserleſen.
Der hat den beſten fund in dieſer welt gethan,

Geehrtes paar, ſo itzt in folchein alucke pranget,
Und dem michts ichatzbarer als wahre tugend iſt,

Jhr findet beyderſtits den ſchatz ſo thr verlanget,
und was ein treu gernuth in fein gemuthe ſchlieſt.

Hier ſtrahlet witz und kunſt der  ſchatz geubter ſinnen.
Dort giantzt der tugend golb, däs filber weiſſer treu,

Wie ſolte dieſes nicht einander lieb gewinnen
Und gern beyſammen ſeyn von aller falſchheit frth.

Ein ſtein in gbid gefaßt wirfft eryſtallinen ſchimnier
Wo tugend tugend kußt da nniß es helle ſthr
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Ein himmel wird aisdenn das brautgemach und zimmer,

Wann man in ſolchem ſchmuck als enqgel tritt huntin.
Es will die lieblichkeit das weiche bette machen,

Die federn liefert ihr der Venus weiſſer ſchwan,
Die eintracht ruhmet ſich im ſc laffgemach zu wachen,

Und tritt ein folches amt mit allen freuden an.
Go liebet dann vergnugt, und brauchet dieſe ſchatze,

Die GOtt natur und gluck euch reichlich mitgetheilt.
Es will der liebe ſchluß, es fodert iht geſetze,

Und euer fuß wird ſtets auf gluckes-roſen gehn,Jtr werdet euer wohl in vollem wachsthum ſchauen:

vdcntnetnnchencranbutdn
Es prage ſich darauf der eltetn bildniß ein,

So hat die fabel dort, hier warheit eingetroffen:

Ein diamanten paar das konne fruchtbar ſehn.

Vie durch blumen abgebildete liebe bey dem
Hochzeit feſte Herrn L.v. K. mit C. K.

CH. P.Go weit als menſchen witz und auge durchgedrungen,

Macht lieb und liebestrieb durch unzahlbare zungen
Ein unumſchranckte macht und holdes etwas kund.

Und ob das ſaltz der ſee auch gleich ihr erſtes weſen,
Die perlenmuſchel ihr zur wiege war erleſen,

Reicht ihre herrſchafft doch biß an des himmels rund.
Denn daß die liebe wonhnt im ſchaum der wilden wellen,

Kans meeres fruchtbarkeit durch brutt der fuſch erhellen;;

Ja war ein wallfiſch nicht in liebe brennend heiß,
Go wurd ers waſſer nicht wie ſiedend van ſich ſchicken,
Kein meerſchwein leihet dem Arion ſeinen rucken,

Das wie ſein gantz geſchlecht, nicht auch zu lieben weiß.

Ka Noch
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it
u Noch mehr, die wellen ſelbſt umarmen ſtrand und Klipprn,

Sechs ſiunden kußt die fluih der ufer feuchte lippen,

un!
unnnt Sechs ſtunden ſchlaft die elb' in holer ſtrome ſchooß.
J. 4 Des ſchilffichten Neptuns, wann ſie der ſee geruſteDas ſilberne Dian druckt ſelbſt die grunen bruſte

luliß. Zweymahl in tag und nacht macht klein und wieder groß.
zjn 58 Der himmel gleichesfalls muß ſich zur liebe ſchicken,

uft Er laſſet ſie mit gold auf blauen atlaß ſticken,

Es liebet ſonn uud mond, es lieben alle ſterrnen,
Von Phobus ſonnenrad bis auf ſein kleinſtes kind,

l— Endymion laſt es zuſamt der Daphne lernen,
Daß auch die irrenden im lieben ſtandhafft ſind.9 g Der nordens kalter bar hat ehmals ſelbſt gebrennet,

t Die leyer zeiaet noch, wie Orpheus fuß gerennet.

9

j

Un

Um ſein Eurieide, ſelbſt in Avernus nacht.Ull Des thier-krayß zweytes bild halt noch die brunſt verſtecket,

Jn Die eiferſucht hat in Junonens bruſt erwecket,
aA li Als um Europen ſich ihr mann zum ſtier gemacht.

Wi—e liebet Titan nicht der erden alte glieder?
Er machet alle jahr zu ſeiner braut ſie wieder,

Weun er die berg erwarmt biß in der thaler grufft.
Der himmel lachelt zwar mit mehr als Argus augen;
Doch wenn die lieb ihm will der kraffte marck ausſagen,

So ſeuffzt ſein klagend mund mit donner durch die lufft.
Diß ſtellet uns zwar vor ein ſchones bild der liebe,

Doch kan ein kluger geiſt liebreichre liebestriebe
Am farbenreichen rock beblumter garten fehn,

Da niſchet die natur, wie Amor, ſchnee und nammen,
Da fugt ſie blaß und roth, artzneny und gifft zuſammen,

Da laßt ſie neſſelnbrand veym ol der liljen ſtehů.
Daß in geerontem haupt auch liebestriebe wohnen,
Beweiſt das purpurkleid der ſtoltzen kayſereronen,

Die aber darum nicht von thranentropffen leer.
Die ſtets gecronte frucht der kornichten granaten
kaßt an dem ſcharlachſchmuck der theuren blum ertathen/

Daß Konige zu fuhrn der liebe nicht zu ſchwer.
J
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Was das verliebte Rom der heiligkeit geweyhet,
Rin dem purpurhut von liebe nicht befreyet,

Diß ſtellet Cardinals blutrothe blume fur.
Und hat der adel gleich ein recht durch ritter-ſpohren,

Go iſt die liebe doch bey bauren nicht verlohren,

Weil bauer roſen auch ſind eine garten zier.
Daß ſie die gantze welt beherrſcht in ihren grantzen

Zeigt ſie mit blumen an, der ſchnee-ball-baum laßt glantzen

—o,Den ſchwartzen tulipan, lehrt wie ſie angeſtecket

Die griechiſch Aloe, die gleich den ſtoltzen bergen,

dittur nte ſn zte an.Daß, weil die liebe ſich auch zu den zwergen neiget,

Die eiferſucht davon auch nicht entfernt ſeyn kan.
Die ſpielend Orchis die bald menſchenbilder traget,

Bald thiere, vbgel, ja bald ungezieffer heget,

—Do—Veſondern, daß worinn ein lebens: geiſt ſich ruhret,

Gey alles insgeſamt gefaſt in dieſen bund.
Die eigenſchanſten ſelbſt der allerfullnden flammen

Gtehn auf der garten feld in hlumen, ſchrifft beyſammen:

—SSSo—Gind gleich in ihrer art den ſeſſeln und deu keiten,

Damit die ſchlaue lieb umſchlinget hertz und hand.
Der himmelſchluſſel dient die krafften anzuzeigen,

Weil durch die lieb allein der himmel zu erſteigen.

Veil die die bienen nur des honigs wegen kuſſen.

Die mannesetreu beſtarckt, daß ſie von treue weiß.

K3 Wo
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Wo dann nun lieb und treu, da findet ſich verlangen,
Die ſonnenwende ſaats, die ſich nach Phobns wangen

Als ihrem abgott kehrt. Es ſehnt der augen licht,
Wann ihm ſein augentroſt ein zeitjang nur verborgen;
Wie die faſt welcke bium nach dem bethauten morgen,

Und bleibt der eintz'ge troſt und wunſch: vergiß mein nicht.
Beſtandiakeit lagt ſich in unverwelcktem weſen

An der unſterblichkeit der amaranthen leſen,
Di ſelbſt der allmacht buch ausziert mit ew gen ruhm.

Die zart' Anemone. die frucht der ſchonſten thranen,
Die Venus und Adon vergoß, als ſie mit ſehnen

Die keuſchheit angelobt, verbleibt der keuſchheit blum.

Die blaſſe frucht dringt ſich auch in der garten auen,
Man kan ihr ahnlichs bild an weiſſen roſen ſchauen.

Denn lieben ohne furcht iſt noch nicht auf der welt.
Es kan die eiſſerſucht nicht icharffern gifft ausſtreuen,
Wann kiebesblumen erſi anfangen zu gedeyhen,

Als gifftiger napell in ſeinen helmen halt.
Die hoffuung zeiget ſich an aller blumen ſtutzen,

Dieweil die blatter, die an ihren ſtengeln ſitzen,
In gruner hoffnungs-farb und anmuth ſind geziert.

Nur eintzig colchis blum entſpringt aus bloſſer erden,

De will, verzweiffelung! dem rechtes bildniß werden,
Weil ihre blume l:eb' ohn hoffnunagsblatter fuhrt.

Was ferner liebenswerth an einer ſchonen frauen,
Das laſt der garterſchmuck in aller volle ſchauen,

Die ſchonheit zeigt an ihr nichts als was blumen gleich.
Der blaue hyaziuth durch Phobus wunſch entſproſſen,
Zeigt holdes augenblau, in welches eingegoſſen

Die funcken ſeiner macht, das gantze ſternen reich.
Der roſen ſcharlach, mit dem glantze der jaßminen

Kanzaiter wangen feid zum gleichen abriß dienen,
Der flachen ſtirne alaptz reicht jenes ſilber dar,

J

Das auf dem ſcepter bluht der milchbeſchamten liljen,
Das angenehme gold wolriechender junckiljen

Ztigt als im ſpitgel an ein goldgeziertes haar.
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Das blut der lippen quillt auf dlut-beſeelten nelcken,
Mit dieſem zuſatz doch, daß jene ninmer welcken,

Weil ſtets der liebesthau auf ihren blattern ſchwebt,
Der ſuſſer anmuth als die muſcusroſe kennet,

Janoch mit mehrer glut und rothern kohlen brennet,

Ats auf der feurigen ranunckel blattern lebt.
Die bruſte, die der welt mit wolluſtmilch liebkoſen,

Gind blumentopffe. die gefullt mit tuberoſen,
Gind beete, die beſat mit tauſend tauſendſchon;

Smd garten, dariun blut der pomerantzen bluhet,
Uuf deren ſtammen ſchon der fruchte purpur gluhet,

Eind berg' in deren thal der thaler lihen ſtehn.
Die runden armen ſind narciſſen-ſchwangre weiden,
Die ſammitblume zeigt der hande ſamt und ſeiden,

Die ringel-blume deut der finger zierrath an.
Und was in Eden ſonſt an Even war zu preiſen,
Das will an blumen ſich in unſern aarten weiſen,

Da Ev' und Edenszbild man taglich ſchauen kan.
Hier ſieht er, theurer freund, den meine. ſinnen ehren!
Hier ſieht er, was uns kan ein ſchoner garten lehren,

Hier ſieht er abgemahlt was blum und liebreich iſt,
Der himmel will ihn heut in ſolchen garten ſetzen,
Un deſſen blumen er ſich taglich kan ergetzen,
ZBiß zu gewunſchter zeit er ſeine fruchte kußt.
Er find an ſeinem ſchatz, was meine hand beſchrieben

Am ſchonſten blumenſtrauß, er findet, was zu lieben

—oo.—Gie felbe lammen mit gantz aleicher glut erkennet,
Die ja ſo wohl an ihr als ſeiner bruſt verſcharrt.

Nun dann, ſo lebt und liebt in blumen-reichen freuden,

(Jchkan, mein wertheſier! noch nicht von blumen ſcheiden,)
Biß knoſpen aus der blum', aus knoſpen frucht.entſtehen,

Der himmel woll' an euch ein edle jucca ſteigen,

Aus deren doppelſtamm ſtets wechſeh aſte zeigen,

Die jahtlich einen zweig in blute laſſen ſchn.

Ka4 Es
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Es vluhet engel ſuß an felſen und an eichen,

So muß'auch euer ſuß ſich eichund felſen gleichen,
Liebiſtockel welcke nicht ber euch gurchs gantze jahr,

Kein aifft der wolffesmilch, kein mehlthau thu euch ſchabe,

Hingegen bluhe ſtets die reiche Gottes?gnade,
Ri daß enpreſſen cront eur winter qraues haar.

Auf die hochzeit Hrn. Friedrich Perlitzes mit
Jungſer Anna Dorothea Sommers.

J
Jjt da die ſchwalben gleich beginnen abzuziehen,J Und dieſer lande ſich verliehren allgemach,

So jucht Herr Perlitz auch den winter zu entfliehen,
Und zeucht mut dieſer ſchaar den warmen ſommer nach.
Mich dunckt, ich werde nicht was unagereimtes ſetzen,
Wenn meine feder ihn den ſchwaiben ahnlich macht.
Die frechen adler ſind den raubern aleich zu ſchatzen,
Und tauben machet faſt die einſalt gor veracht
Vey ſchwalben aber iſt mit unſchuld witz verbunden,

Wie uns ihr kluglich thun und frommer wandel zeigt:
Und beydes hat deh ihm, Herr Brautigam, geſunden,
Wer ſein gemuth erforſcht und ihm nicht abgeneigt.
Die ſchwalben ſind mit ſchwartz bekleidet auf den rucken;
Und dieſe farbe ſchlagt auch ſeineni ſtande beh:
Wie jener reine bruſt beſchneete lujen ſchmucken z

So it ſein hertz geziert mit ungefarbter treu.
Wo Gottes:hauſer ſind da mſten an den wanden
Nicht ungern, wie man ſieht, ſich dieſe voögel ein;
So hat ihn Gottes ſchluß in tempel wollen ſenden,
Und ſeine wohnſtatt wird nah an der kirchen ſeyn.
Aſts alſo, wie gar viel von den gelehrten ſchreiben,
aß ſich die ſchwalbe nur allein im fluge nahrt:

So kan auch dieſesfalls das gleichniß fuglich bleiben,
Dieweil ihm Gott ſein theil bey ſteter muh beſchehrt.

Di
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Die ſchwalbe bringet uns die freudenpoſt getragen,
Wenn der begrunte lentz nunmehro vor der thur:
Und Evangelium heiſt gute botſchafft ſagen,

Das tragt er offentlich dem volcke Gottes fur.
Die ſchwalben neſter ſind mit federn aufgebettet,
Vielleicht iſt eben ſo ſein lager zugericht,

Wie jene von gewalt der aberglaub errettet:
Go weiß er, daß ſein amt ihm ſicherheit verſpricht.
Und alſo kan er ſich den ſchwalben zugeſellen,
Weil gleich und gleiche doch ſich wol zuſammen ſchickt;
Er darff nur den compaß nach ſeiner liebſten ſtellen,
So hat ſein zug alsbald ins ſommer land geruckt,

Er wird in iprem ſchooß den ſchonſten ſommer finden,
Als die ohn urſach nicht ſich von dem ſommer nennt.
Gie wird durch freundlich thun ihm hertz und geiſt entzunden,
Mit feuer das zwar warmt, und dennoch nicht verbreunt,
Er wird obn unterlaß gut wetter beh ihr haben,
Zwey ſonnen ſcheinen ihn aus ihren augen an.
Die pflantze ſeiner luſt wird thau vor regen laben,
Der von den lippen fallt, und lebend machen kan.
Gie wird ihn nicht allein mit ſuſſer bluth erfreuen,
Er wird zu ſeiner zeit auch reiffe fruchte ſchaun,
Er wird mit tauſend luſt die garben horen ſchrehen,
Und eine ſcheune denn ins wochenbette baun.
Der himmel wolle gluck zu dieſem zuge geben,
Den mit den ſchwalben er nach ſeinem ſommetr thut,

Er laſſe ſein geniſt in lauter perlen ſchweben,
Geſchirmet vor gewalt, geſichert vor der glut.
Und wie man insgemein das ſprichwort angenommen,

Daß eine ſchwalde nicht den bunten fruhling macht:
Go ſoll er nicht zu uns den vommer wieder kommen,
Er habe denn mit ſich ein ſchwalbgen noch gebracht.

Ks Auf
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Auf hrn. J. Radelten mit jungfer S. C. v.

Sommerfeld hochzeit.
10 Er ſommer reiſt nunmehr der blumen purpur ein.

Dee felder bruſten ſich mit kornerrvollen ahren

Und lehren: daß der menſch ſoll wie der acker ſeyn,

4
Und nach der blumenzeit auch rechte frucht gewehren.

Denn wie ein roſen-ſtrauch den ſtoltzen carmaſin
Auch mit den blattern laſt in truber lufft verſchwinden:

So laſt die jugend offt den lebens-glantz verbluhn,

Wo frucht und blute ſich nicht vor der zeit verbinden.
Sie hat, hochwerthe braut, in ihrer fruhlings-zeitz4 Mehr blumen als der lentz narciſſen, aufgetragen?

J Wie nun ein ſommer-ſeld nach blumen fruchte ſtreut,
So denckt auch ihre frucht im ſommer auszuſchlagen,4 Drum fungt ſie mit bedacht ein auder leben an,

4 Sucht glut und ſpnnenſchein in ihres liebſten augen;
und wie der morgenthau die felder kuhlen kan,

So will ſie wieder krafft aus ſeinen lippen ſaugen.
Und dieſes nicht umſonſt: denn wenn der himmelblitzt,

Wenn donner, wind und ſturm auf alle ſelder ſchlagen;
So weiß ſie, daß ihr feld in ſtetem friede ſitzt

Und ſonder alle furcht kan ſeine fruchte tragen.
Dium wunſch ich: lebet wohl und brauchet eurer zeit.

Der himmel laſſe nichts als gold und perlen thauen,
Bift daß eu'r ſommerſeld gefullte korner ſtreut,

Und ihr die fruchtbarkeit laſt in der wiege ſchauen.

Auf die hochzeit Hrn. C.B. mit jungfer
M. E. W.Jr wunſch' ich werther freund, mehr freudenreiche ſtunden,

WB Als anmuthsroſen auf derſelben wangen ſteh'n,

Die durch des himmels trieb ſich deiner hand verbunden,

Und will, o ſchone nacht! mit dir zu bettegehn!

Hir

Se
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Dir wunſch ich einen may voll lieblicher jetzminen,
Die keine zeit verdirbt, und immerwahrend grunen.

Mir aber wuuſch ich glut und flammenreiche ſinnen,

Ein blat mit amber-rauch und biſamol benetzt:
Und einen kiel, daraus Budorgis reden rinnen,

Damit der fremde reim einheimſchen gleich geſchatzt,

Von dir, geehrter freund, mit frolichen geberden,
Bey deinen freudenfeſt kan durchgeleſen werden.

Es ſtuud mir dazumal ein feld der freuden offen,
Jh weiß nicht, wie ich dich daſſelbe mal empfieng

Als ich dich reiſenden zum erſten angetroffen,

Da deiner kunſte ſchiff gefull t zu hauſe gieng,
Und du aus Preuſſen ſchon mit dem zurucke lommen,

Was ich mur in der Marck zu holen vorgenommen.

Der inhalt deſſen war: (ſo viel ich noch gedencke)
Willkommeu liebnier freund, der tugend ſchonſte zier;

Du kommſt vom Helicon, wohin ich mich eiſt lencke,

Der Hochſte leite dich, und ſey zugleich mit mir:
Er ljaſſe dich zu hauß en ſteten freuden ſchweben,

Und mir von demem thun viel gute nachricht geben.
Jeh hatte kurtze zeit die fremde lufft gefuhlet

Und bey der Muſenſchaar mich kaum bekannt gemacht;
Bey Hippocrenens quell mich wenig abgekuhlet,

Und der Minerva noch nicht offters opffer bracht,
Als mir ein liebſtes blat t was ich von Gott begehrte,)
Von dir, mein hertzensfreund, erwunſchte poſt gewahrte.

Dein vetter, der von Brieg nach Padua gegangen,

(Schrieb eine treue hand) und ruhmlich diſputirt;
Hat von dem Muſengott dort einen crantz empfangen,

Der ſein gelehrtes haupt mit ſchonen blumen zier't,
Iſt auch von Gott gefuhrt geſund zurucke kummen,
Und hat ihm einen ſtand vor vielen eingenommen.
Jetzt kommt die andre poſt, ein kern der lieblichkeiten,

Ein ausbund aller luſt, ein meer der frolichkeit;

Ein



156 Hochzeit-Gedichte.
Ein ambreſinen thau, ſo mich von allen ſeiten

Mit roſen-ſafft benetzt, und wolluſt uberſtreut:
Die freude, die mich ietzt der himmel laßt genieſſen,
Macht, daß der reime werck nicht will wie ſonſten flieſſen.

Ein bild der Gratien, des himmels meiſterſtucke,
Das einen blumenmay auf ihren wangen tragt,

Und ihrer eltern ruhm, geiſt, leben, witz und blicke
Nebſt einem inbegriff der tugend in ſich hegt;

Hat durch des Hochſten ſchluß, o wohl erhortes bitten!

Mit dir, vergnugter freund, den ehſtand eingeſchritten.
Mit dieſer braut wird dir dein ſaurer ſchweiß belohnet.

Den du zu Konigsberg, mein vetter, angelegt;
Da du den Pindusberg viel jahre durch bewobnet,

Und Aganippens quell ohn unterlaß bewegt;
Mit dieſem ſchmucke wird dein Doctor hut gezieret,
Und was ein Aeſculap gezeugt, dir zugefuhret.
So nehmt, verliebte zweyh, von deſſen treuen handen,

Der dieſen freudentag entfernt im geiſte halt,
Was er in dieſem reim ftatt ſeiner wollen ſenden

Und itzt in emem wunſch zu euren fuſſen ſtellt;
So wunſcht ein treuer freund aus unverfälſchtem hertzen:
So reimt ein muſenſohn auf eure liebeskertzen:
Gie lebe, ſchonſte braut, forthin in eitel freuden,

Gie lebe ſonder ſchmettz, ſie leb' in eitel luſt;
Die anmuth lege ſich wie ein gewand von ſeiden,

Von gold und diamant um ihre ſchwanen bruſt;
Der julep, den ihr artzt ihr wird zu koſten geben,
Vertreib ihr allen ſchmertz, und frucht' ein langes leben.

Der aber, ſo anitzt erregte flammen fuhlet,
Den Amathuntens ſohn mit ſeinem pfeil beruhrt,

Eey fort in ſeiner glut von dieſem ſchnee gekuhlet,
Den ſein geliebter ſchatz auf ihren bruſten fuhrt:

Es muſſe dieſer artzt ſein amt nach Gott verwalten,
Viel lebend machen, und vom tode viel erhaltenl

Begrab
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Pulchrumque mori ſuccurrit in armis,
Oder beſte todes-art im kriege, uber Hertzog
Alexanders aus Curland abſterben, welcher in dem

beruhmten ſturm vor Ofen den 26. Jul. 1686. todtlich ge
ſchoſſen ward, und etliche tage darauf an

ſeiner wunde verſchied.

 7
Jf iſt die nichtigkeit der menſchlichen gedancken!
 Wir nehmen in der welt uns groſſe dinge vor;

dnernntee:Die hoheit der geburt, das glucke, das uns bluht,
Jf ſelbſten nicht genug die ehrſucht zu vergnugen.

Gie ſucht ein hoher ziel; und eh man ſichs verſieht,
Gieht man, nebſt unſerm wunſch, uns auf den rucken liegen.

Diß ſo verkehrte ſpiel in allen unſern dingen,

Jſt iedem ſtande zwar mehr als zu wohl bekannt;
vVoch kennet meiſt der krieg deſſelben unbeſtand,

Allwo wir zu der ehr durch lauter ſchwerdter dringen.

Der dieſen augenblick auf ſeinem poſten ficht,
Und nebſt vermehnten ruhm denckt beute zu erjagen,

Fallt ſelbſt durch einen ſchuß, indem er ſchieſt und ſticht,
Und wird, wie deſſen feind, auf piquen weggetragen.

Welch abſehn hat ich nicht auf dieſem ball der erden!

Der titel: Printz zu ſeyn, beſchloß nicht meine ruh.
Der nahme, den ich trug, bließ mir was groſſers zu:

Ich wolte gar der welt zum Alexander werden.

Der zug, der mich bereits nach Polen jungſt gebracht,
Erweckte meinen geiſt auch Ungarn zu beſchauen!

Und weil uns Ofen ſelbſt den ſchauplatz aufgemacht:
Volt ich da meinen ruhm auf turcken kopffen bauen.

Allein

S
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Allein was kan der ſchluß des himmels doch nicht ſtohren?

Ein kleines ſtuckgen bley bezwang mich vor der zeit,
Die fauſt, die tauſenden den untergang gedrau't,

Kont einer kugel ſich von weiten nicht erwehren.
Ich fiel, wie Dohna fiel, und tauſend andre mehr,

So der beruhmie ſturm vor Ofen aufgerieben;
Wrr lieffen tapffer an, vielleicht auch allzuſehr,

Nachdem es von uns heiſt: Sie ſind davor gebkeben.
Doch ſag ich dieſes nicht uns damit zu beklagen:

Was uns betroffen hat, kan uns nicht fremde ſeyn.
Ein held ſeht uberall auf ſeinen leichen ſtein,

Weil zwiſchen ſieg und tod wir uns zum kampffe wagen.

Tod, oder ſieghafft ſeyn, iſt beydes uuſer ziel,
Was auch von beyden kommt, muß uns doch ehre bringen;

Und weil diß unſer zweck, ſo gilts uns gleiche viel:
Ob lebend oder tod wir uns zur ſelben ſchwinaen.
Weil man ja ſterben muß; wer will nicht ſtehend ſterben?

Diß iſt die todes art, ſo Kanſer auch begehrt.
Der auf dem bette lieat, von kranckheit ausgezehrt;

Mutß vor dem tode ſchon verweſen und verderben.
Hingegen ein ſoldat, der auf der wahlſtatt bleibt,

Stirbt mit demſelben muth, mit dem er ausgegangen;
Und da ſein teſtament er mit dem degen ſchreibt:

Willer zugleich bewehrt den letzten feind empfangen.
Nicht ſchoner ſtirbt ein held, als in den kuhnen waffen;

und ſonderlich ein Printz, der von der helden that,
Der ahnen tapfferkeit, den Furſten  purpur hat,

Und ſich, durch ſie auch ſelbſt ſucht einen glantz zu ſchaffen.

Er ſtirbt in ſeiner pracht, vonl helm und ſchild geziert,
Der tod ergreiffet ihn auf ritterlichen wegen;

Und weil diß ſein aewehr er fur die tugend fuhrt;
Muß mans ih n auch aufs grab zu deſſen zeugniß legen.

Go kan auch uuſer ruhm, nach welchem wir hie trachten,
Durch nuchts vollkommener, als ſolchen tod beſtehn:
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Daß man in einer ſchlacht Turenne ſterben ſehn;

Macht ihn uns mehr bekannt, als alle ſeine ſchlachten.

Weil unſer leben kurtz, in dieſer ſterblichkeit:;
Jſt ein beruhmter tod die ewigkeit im leben.

Wie aber ſterben wir beruhmter als im ſtreit
Wo wir als manner ſtehn, und uns der welt begeben.

Jm kriege ſtirbt man nicht wie ſonſt die menſchen ſterben?

Nicht ſich und der natur, aus ſchuldigkeit und noth!
Man geht furs vaterland freywillig m den tod;

Und dieſe willkuhr muß uns eben ruhm erwerben.

Wer fur das vaterland und ſeinen Herren fallt,
Mag tod und eitelkeit, als ſchattenwerck, verlachen

Weilder, fur den man ſtirbt, uns ungeſtorben halt,
Und die geſetze ſelbſt uns unverweßlich machen.

Was vortheil wird denn nicht aus meinem grabe ſproſſen?

Da fur die Chriſtenheit, des Kayſers reich und land,
Die ehre Brandenburgs, und aller rupeſtand,

Jch, Curlauds helden-blut, das mich beſeelt, vergoſſen?

Die veſtung, ſo mit ſturm noch niemals ubergieng,
Verſuchten wir dennoch, durch waffen zu gewinnen

Und da an Ofens fall des Turcken unfall hieng,
Wie ſtarb ich, als ein Printz, in edlerem beginnen?

Die Chriſten muſten ja des Barders frevel rachen.
VUnd wie hier jedermann erhitzt zum kampffe war;

Erſtr tt ich mir vorher den vorzug der gefahr; e
Als Hertzog wolt ich auch zuerſt die mauren brechen.

Hier ſtand der ehrenthron der tugend ausgeſetzt;
Bluckſelig, wem der tod den auſtritt wollen gönnen!

Denn die gelegenheit wird billig werth geſchatzt;
Dieweil ſie uns ſo gut nicht wiederkommen konnen.

Was
»GEs iſt bekannt, daß Se. Durchl. mit andern Oberſten gleiches

alters, um den vorzug dieſer attaque geſtritten, und den vor
n ing behauptet, wiewohl die andern eben ſowohl zum ſturm

r gegangen und mut erſchoſſen worden.

J

2

r



160 Begrabniß-Gedichte.
Was ſchad't es, daß ein Printz im ſelde ſterben muſſen?

Blaßt nicht der rauhe wind auch Furſten zimmer an?
Den harniſch, den ich nicht im anlauff angethan,

Braucht ich nut groſſer pracht zu memem ſterbe kuſſen.
Hier uberwandt ich erſt den menſchlichen verdruß;

Es tont in freyer lugſt mein ruhm auch mehr erſchallen;
Der deun auch in der welt gewiß erſchallen muß;

Da mich auf dieſer bahn drey lager ſehen fallen.

Mein Curland, das mich liebt, beklagt zwar mein verblaſſen;
Doch bleibet diß ſein troſt: daß ich verewigt bin;
Und ihm und Biandenburg, zum mercklichen gewinn,

Die helden, Caſimir und Ferdinand, verlaſſen.
Wobey auch ſelbſt das haupt des Reiches mich bedaurt,

Und Brandendurg fur mich gar thranen laſſen flieſſen;
Voraus ſein Friederich, der mich noch ſtets betaurt,

Und mein geoachtniß ſucht in ſtein und ertz zu ſchlieſſen.

Es ehren meinen tod auch Brandenburgs carthaunen,
Die durch ſein gantzes land man von mir ſauſſen hott.
Wo nur tein leicht geprang mit meinem corper fahrt:

Wie olaßt man meinen ruhm aus helleren poſaunen?
O alizuprachtig belohnung memer treu!
Was kan ich wurdigers mit in die grube nehmen?

Was laß ich auch der welt, das groß und ſtarcker ſey
Cod und vergeſſenheit auf ewig zu beſchamen

Go wird die nachwelt mich von meinem tode lobenl
Em kayſerlicher tod verguttert mein gerucht;
Und war ich gleich alihier ein Alexander nicht:

Hat mich dennoch mein tod itzt uber ihn erhoben.
Er fiel verkleinerlich, durch gifft und hinterliſt;

Jch ſtarb in einem ſturm, den tod der heldenerben;
So, daß ich ietzund bin, was er geweſen iſt:

Er war im leben groß, ich bin es itzt im ſterben.
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Troſt aus anderer ungluck, an den wurcklich
geheimten Staats-Rath, Baron vonCanitz, bey dem

verluſte ſeiner ehgemahlin, Dorothea Emerentia

von Arnimb.
ül

Goo ungeneiat ich auch zum ſchreiben;
Kanſt du dennoch betrubter freund,

Jndem dein treues auge weint,
Von mir nicht ungetroſtet bleiben,

Jch ruhre, wie du mir gethan,
Mitleidig deine wunden an.

Dir wird dem ehgemahl entriſfen.

Was bir der tod mit ihr entwandt,

Jſt beydes hof und ſtädt bekannt;
Dech wer kan demen kummer wiſſen?

Weh dem den die erfahrung lehrt,
Wie ſehr dich dieſer fall beſchwehrt.

Als GOtt, das erſte weib zu bauen,

Die ribbe, davon Eva tam,
Aus Adams ſeiner ſeiten iiahm;

Muſt' Adam dieſen iiß nicht ſchauen:
Er ſchlieff weil ihm ju weh geſchehn,

Dergleichen ſchmertzeü auszuſtehn.
Di wer begreifft dainii itzt das leiden?

Da wir das ſchön erbaute weib,
und mit ihr unſer ſerl und leib,

Sehn in das grab auf ewig ſcheidenn
Da man uns, wer es nur erkennt.
Wie mitten von einander trennt?

Gewiß/ die von den frauens ſagen:

Daß ſie die unruh, die mau ſpurt,
Erſt haben in die welt gefuhrt,

Die ſolten deinen jaunmer tragen:.!

Theil g Denn
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Denn ihr geſpotte wird nicht wahr,

it. Als auf der frauen todten:bahr.
fu Wenn wir ein liebes weib bekommen,

J Und uns dertod es wieder nimmt;

un Daun iſt uns freylich quaal beſtunmt;un4. bringt angſt noth;
Il Allein durch nichts, als ihren tod.

Dann wird uns alle ruh genommten;

u

i4— Zum minſten iſt es von der deinen
v Die allererſt und letzte that,

Womir ſie dich betrudet hat,n 448 haſt lernen
ki J Die unruh, die ſie dir gemacht,
ſut Jn, daß ſie wird ins grab gebracht.

u Man wieiß, wie liedreich ſte geweſen,

J J
Wie fromm, wie qutig, wie erfreut;
Und ihres hertzens mildigkeitun Kont man aus ihren augen leſen.

Diß aber alles wieß ſie dir,
7nu Mit ſo viel hertzlicher begitr.
l Viel, die ſich vor der ehe ſcheuen

J Begunten, wenn ſie euch gejehn,

1

J

n

Je ſuſſer groſſer quaal

Vou ihren dunckel abzuſtehn,

—u— Und in gedancken ſchon zu frehen.
11

Jch aber ſah auf euer gluck
it einem ſorgensvollen blick.

ini Jch dacht o hochſt: begluckten beyde
Doch machte mein verluſt mir bang.
Geyd glucklich, ſprach ich; doch wie lang?

Wie dald ſtort euch der tod die freudeau Was hilfft euch dann die gute twahl,

Ein weib kan alle tugend haben,

diuch ſchonheit, ſtand und uberfluß;

J

S
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Und wurcket dennoch nur verdruß

Mit allen ihren vorzugs-qaben:
Wenn nemlich ſie voll ubermuth
Behy ihrer tugend trotzig thut.

Dir war die deine ſo ergeben,
As wenn in ihr kein wille war,
Als ſucht ihr gantzer wunſch nichts mehr,

Denn deinem vollig nachzuleben.

Was dir beliebig und beqoem,
War ihr durchgehends angenehm.

In freuden war ſie dein vergnugen,
Jm trauren deine troſterin.
Wie wuſte ſie dich abzuziehn,

Und aller unluſt vorzubtegen?
Wie machte ſie es noch den tag,

Alts Blumbeig in der aſchen lag.
Ihr ſaht das halbe aut verbrennen,

Das vorſpiei deſſen, was dich ietzt

In ſolches hertzeleid geſetzt,
Doch war es kaum bey ihr zu kennen.

Die klage lieff von hauß zu hauß,
Nur ſie ſah unbekummert aus.

Ja ſelbſt der tod mit ſeinem ſchrecken

Als er ſich endlich eingeſtell't,
Vom drande gleichſam angemeld't,

Kont' ihr doch keine furcht erwecken.

So ruhig, wie ſie pflag zu ſeyn,
Echlieff ſie auch in dem ſterben ein.

Gie ſprach: ſeht ihr nicht, daß ich ſchlaffe?
Und ſchloß darauf die augen zu.

Gie ſtarb, als gienge ſie zur ruh,
Und litte nicht der ſunden ſtraffe.

Die freundlichkeit verließ auch nicht
Jbr ſchon erblaßtes angeſicht.

2

S S—

Kaum



S S 2

—S

164 Vegrabniß-Gedichte.

Kaum kau ich mich hierbey erwehren,
Die thranen uetzen meine ſchrifft.
Wie aber muß dann, den es trifft,

Dich, werther freund, diß leid verzehren!
Der du in thredie du verliehrſt,
Die gute ſelbſt zu grabe fuhrſt!

Man kennt dich von den weltgeſchafften,
Die du ſo ruhmlich uberſtrebt.
Man weiß, wie ſtandhafft du gelebt,

Und nun biſt du von allen kräfften:
Weil nemlich was dich itzt ergreifft,

Das hertze trifft und uberhaufft.
Du biſt von den belebten ſeelen,

Die zur empfindlichkeit geneigt,
Und von der Muſen bruſt geſaugt,

Sich mehr als grobe ſinnen qualen:

Dieweil ie zarter ein gemuth,
Je mehr und weiter es auch ſieht.

GSag ich: du ſolteſt dich heſinnen,
Was noch fur troſt dein leiden hat,
Das beyleid dieſer gantzen ſtadt,

Ja zweyer groſſer Churfurſtinnen.
Eprichſt du ein troſt von ſolcher hoh
Rechtfertige vielmehr dein weh.

ESagich: daß von den ſieben erben,
Das liebſte pfand von ihrer treu,
Dein ſohn dir uberblieben ſeh:

Siehſt du in ihm ſie taglich ſterben.

Andeiu ihr bildniß,daß er tragt,
Dir ihren tod vor augen legt.

Gag ich denn, dich vergnugt zumachen,
Gie ſchlafe, wecke ſie nicht auf,
Durch deiner thranen ſteten lauff:

Go warteſt du, ſie ſoll erwachen.
Doch, wenn der neue morgen tagt,
Widd ſie viel hefſtiger beklagt. Deu
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ODermaſſen weiß ich nichts zu finden,

Wodurch dein ſchmertz zu ſtillen ſey,
Die wunden ſind noch allzuneu,

Und nur die zeit muß ſie verbinden.
Zumahl dein kummerreichergeiſt
Gie immer weit und weiter reiſt.

Jedoch, wofern ich was ſoll rathen,

Weil doch mein unfall mich geübtz
Verlaß den ort, der dich betrubt,

Und ſieh dich um in fiemden ſtaaten:
Vielleicht wird deine traurigkeit,
Wo nicht vertrieben; doch zerſtreut.

Du kanſt ohn diß, in dieſemn ſtande,
Bey uns unicht bleiben, wo du diſt.
Der tod hat hier dein hauß verwuſt't,

Das feuer aber auf dem lande.

Wohin ſich nur dein auge kehrt,
Liegt alles einſam und verſtohrt.

Zeuch hin, weil noch der ſchmertz am groſſten,

Wo der beruhmte Gravius/
Wo Spanheim, Brockhuß, Franeius,

Den groſſen Konig Wilhelm troſten:
Der eine Konigin bedaurt,
Um welche gantz Europa traurt.

Es klagen ſo viel nationen,
Als ſturb' in ihr zugleich dahin
All dieſer volcker Konigin:

Doch muß ihr wittwer es gewohnen.
Wax einen ſolchen troſten kan,

Ninmmt billiger dein leiden an—
Biſt du nun, wo die Muſen hauſen,

Auf der Bataver Helicon;
Wirſt du vielleicht nicht weit davon

Auch die carthaunen horen ſauſen:

23 Wo
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Wo gleichſam ſich die halbe welt
Zu ſtreit und kriegen eingeſtellt.

Da wird der held, von dem wir ſprechen,
Den kummer, der ihn traurig macht,
Wo nicht in einer ſtrengen ſchlacht;

Dennoch an einer veſtung brechen:

Und ſo mir recht iſt hort man ſchon
Vor Namur ſeinen donner-thon.

gwas dunckt dich bey den dicken wallen,

Den ſteilen felſen, da ſie ſtehn,
Den mauren, die kaum abzuſehn:

Golt' einen hier auch etwas fallen?
Voraus, da Boufler ſie beſchutzt,
Und zwiſchen hundert ſtucken fitzt.

Gib acht, die dort ihr lager ſchlagen.
Die ruſten ſich in dieſer klufft,
Go hoch erhaben in die lufft,

Den tod durch feur und ſchwerdt zu tragen
Und brechen wurcklich durch den ſtein
Von allen eck und ſeiten ein.

Da wird ein gantzes werck erſtiegen,
Und hier ein halder thurm geſprengt:
Da ſieht man freund und feind vermengt

Bey tauſenden darnieder liegen.
Des ſiegers und beſiegten ſall

Fullt in und auſſerhalb den sll.

Und zwar, willſt du bekannte ſuchen?
Beſieh der Brandenburger ſchaar.
Wie drengen die ſich zur gefahr,

Daß auch die Frautzen anf ſie fluchen,
Als wenn von ihrer ſeiten her
Der tod noch eing ſo granlich war.

uunllein
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Allein, indem ſie aufwerts klimmen,

und an den felß wie gemſen ziehn;

Klagt manches ſtammhauß in Berlin:
Daß ihrer viel im blute ſchwimmen,

Und mancher, der uns lieb geweſt,
Den geiſt hier in die luffte blaſt.

Ja ſelbſt die ſtadt mit ihren mauren
Zerfallt und ſinckt in aſch und grauß.

Jſt in derſelben auch ein hauß,
In welchen man nicht hore trauren?

Zumahl da offters weib und kind
Zugleich mit aufgeflogen ſind.

Bey ſo viel unjahlbaren leichen,
Mit maur und wall dahin geſtreckt;
Was meynſt du, wirſt du nicht erſchreckt,

Dein leid mu dieſen fall vergleichen;
Und finden, gegen ihrer laſt,
Daß du gar nicht zu klagen haſt.

KWie durffteſt du vom tode klaaen,
Woſterben ein geringes iſt
Di, warum du bekummert biſt,

Sieht man auf allen gaſſen tragen:
Wenn nur nicht, an des grabes ſtatt,
Das hauß ſie uberſchuttet hat.

Wie viel ſind hier zu wittwen worden,
Wie vielen ſtirbt der gantze ſtamm?

Was dir der tod geruhig nahm,
Fallt hier durch lauter ſchwerdt und morden

So daß auch offters die gebein
Der todten nicht zu finden ſehn.

Als dorten gar kein troſt zu hoffen,
Da Tullius ſein kind verlohr,

24
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Hielt man ihm die verwuſtung vor,

Die damals Africa betroffen.

Und welche durch des raubes hand
Die gantze gegend umgewand.

Wenn du diß wirſt von Namur finden,
Alsdann wird deine kummerniß,
Zum wemigſten ſo lang gewiß,

Als du vor Ramur biſt, verſchwinden:
Wier ſich ein kleiner fluß verliehit,
Wenm er ſich in das meer gefuhrt.

Alsdenn wirſt du nach allen ſallen,
Die du von Namur ſiehſt und horſt,
Wenn du nun wider zu uns kehrſt,

Dir auch Berlin vor augen ſtellen:
Und da auch finden, was dein leid

Durch fremde traurigkeit zerſtreut.
Da wird ſich (derer zu geſchweigen,

So Namurs ſturm dahin gerafft,)
Selbſt deines Furſtens leidenſchafft

Und ſeines nechſten dieners zeigen:
Der wie ſein Furſt, durch gleichen ſchluß,
Um einen bruder trauren muß.

Da wird dir (wilſt du wittwers haben)
Dein Beloiw zum exempel ſtehn.

Da wirſt du einen Kniphauß ſehn,
Der gar drey leichen muß begtaben:

Und Lottum, dem der tod entreiſt,
Was ſelbſt der neid unſchatzbar heiſt.

Da wirſt du endlich auch erfahren,
Wie alles trauren obue frucht:
Wie ich, der dich zu troſten ſucht,

Mich leide ſeit ſo vielen jahren;

2
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Und den verluſt den ich gethan,
Die zeit auch nicht erſetzen kan.

O laß doch zu, daß bey dem ſingen,

Von deiner Arnimb ſuſſen eb,
Jch hier auch mein bekanntes weh,

Die kuhleweinin laß' erklingen!
Vielleicht, indem ich ſolches thu,

Vergiſt du dich, und horſt mir zv.

Auf Hrn. Adam Banckners tod in Brieg.

Fch ſchreibe, ſeligſter von lieb und treu getrieben,

J
Wo anders thranen- ſaltz kan ſchwartze dinte ſeyn?

Denn diß iſt nur allein von allem ubrig blieben,
Was dir mein hertze kan auf deine leiche ſtreun.

Ach freund! was aber freund? ach kern gerechter ſeelen?

Wird ſo die redlichkeit auf erden unterdruckt?
Was wunder, daß mein troſt in deines grabes holen,

So wie der ſonnenglantz bey truber lnfft erſtickt?
Du biſt von jugend auf der ulmenbaium geweſen,

An dem mein auge ſo wie grune reben hieng,
Der ſpiegel, der mich offt von weitem laſſen leſen,

Vie die verlarvte welt mit flecken ſchwanger gieng.
Denn dieſes iſt und bleibt der freunde beſtes zeichen,

Beyſammen voller frucht wie dattel- baume ſtehn,
Um weſen aber ſich den reinen ſternen gleichen,

Und ohne ſchminck und fleck ſtets von einander gehn.
Die meiſten haben zwar mit hermelinen fellen

Jhr hertze, wie der ſchnee mit ſchimmer, ſich bedeckt;
Wenn aber ſonn und zeit ſie auf die probe ſtellen,

Eo ſieht man, daß auch nur in beyden kalte ſteckt.
Du haſt, als wie ein blat von pommerantzen zweigen

Die zung und auch das hertz beyſammen ſtets gefuhrt;

7* es5 Jch
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gch aber offt mehr luſt aus deinem treubezeigen,
Als ein granatenbaum bey myrthen krafft, geſpuhrt.

Jedoch was neun ich mich Brieg hat dich auch verlohren:
Denn thau und ſonne find vor einen garten nicht,

Die beſten mandeln nicht vor einen mund gebohren,
Und kluge kopffe nur vor alle zugericht.

Drum war dein meiſtes thun, dem lande recht zu dijeuen
Dem oberherren treu, den gleichen hold zu ſeyn,

Und unter ſchweiß und muh, wie arbeitsvolle bienen,
Die undanck volle welt mit honig zu erfteun.

Und warlich nicht umſonſt. Denn rath und burger wiſſen,
Was deine redlichkeit vor proben abgelegt,

gWas du vor knoten offt durch deinen witz zerriſſen,
und vor beſcheidenheit den untern eingeprtagt,

An palmenbaumen iſt ſonſt alles zu gebrauchen
Dein gantzer lebensbaum war voller nutzbarkeit,

Und hat, wenn andere wie Sodoms frucht verrauchen,
Die meiſten apffel offt beym kummer ausgeſtreut.

Was preiß ich aber noch die kinder deiner ſorgen
Was ruhm ich armſter hier den irrdiſchen verſtand!

Da ſich dein hertze doch, wie blumen ieden morgen
Zur ſonnen, von der welt dem himmel zugewandt.

Denn muh und arbeit gleicht nur einer purpurſchnecken,
Die eh das edle zeun der perlen nicht gebiehrt,

Biß ſie vom morgenthan kan ſafft und zucker lecken,
Und ihr der himmmel ſelbſt die ſchwachen geiſter ruhrt.

So geht es auch mit uns. Wir ſorgen nur vergebens,
Und bringen nichts als ſchmertz und thranen zu der welt,

So lange durch gebet der ſeqen unſers lebens,
Wie muſcheln ihre krafft. nicht von dem himmel fallt.

Dein hertze, ſeligſter, ließ alle menſchen lernen,
Daß G0Ott und andacht nur der ehren wachsthum ſeyn,

Drum goß ſein gnadenilieht, gleichwie die ſonne ſternen,

Auch deiner matten bruſt ſtets friſche nahrung ein.
Wie aber trifft man doch in reinen parsdieſen

Eo leichtlich eine dtut von falſchen ſchlangen an?

d
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Du haſt der erden nichts als redlichfkeit bewieſen,

Dir hat man nichts zuletzt als falſchheit anaethan.
Verfluchte danckbarkeit! was ſoll ich weiter ſchreiben?

Daß dir mein hertze nur noch dieſe grabſchrifft macht:
Zwey ſteunde ruhen hier, der eine in gedancken,

Der andre aber ſchon wahrhafftig in der that.
JZur lehre ſterblichen: daß ihrer liebe ſchrancken

Auch noch der blaſſe tod nicht unterbrochen hat.

Der tugend ehrenruhm bey abſterben ihrer
Freyherrl. Excellentz des Htn. von Pufendorffs.
MJuim groſſer Pufendorff! nicht ungenadig auf,
vs Daß ich bey deiner bahr auch laſſe thranen flieſſen.
Denn weil die wehmuth mich gantz aus mich ſelbſt geriſſen,
Go kan ich meinem ſchmertz nicht hemmen ſeinen lauff.
Ich wuuſchte, daß mein geiſt recht hoch ſich kdnte ſchwingen,

Und dir ein prachtig lied bey deinem grabe ſingen.

Doch wird dein ſanffter geiſt, der nichts von ſchnoder pracht
Und wort-geprangen hielt, auch einfalt nicht verſchmahen;

Hat Artaxrerxres doch das hertz nur angeſehen,
As in der hand ein knecht ihm waſſer hat gebracht.
Drum /glantzt mein reim ſchon nicht von gold und edelſteinen,

Go gonne, daß ich nur mag mit papier erſcheinen.

Rh ſeh, daß Toutſchland ietzt legt flor und ſchleyer an,
Und die gelehrte ſchaar empfindet leid und ſchmertzen,

Ats der dein todesfall geht leider ſo zu hertzen,
Daß ſie vor traurigkeit ſich kaum beagreiffen kan.
Gie ſteht beſturtzt, erdlaßt mit klaglichen geberden,
Weil ihre klugen man tragt nach und nach zur erden.

Was aber ſag ich doch? iſt Teutſchland nur allein,
Das dich, o theurer mann, vejammert und beklaget?

Mich dunckt, Europa felbſt, von dem du viel geſaget
Und ſeinen ſtaat erzehlt, wird meiſtens traurig ſeyn
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Denmn weil dei hoher ruhm weit in der welt erklungen,
So wird von Muſen auch dein tod ietzt weit beſungen.

Diß iſt gewiß: daß du ſein preiß geweſen biſt,

Mttdem es dieſer zeit ſo herrlich konte prangen;
eyn Norden iſt durch dich ein ſolch licht aufgegangen,
Das die gelehrte welt zum Pharus nun erktieſt.

Ich ſchweige! was ikund der Brennen land wird ſagen,
Da deines gleichen es nicht leichtlich wird erfragen.

Zwar iſt verwegenheit, daß ich mich unterſteh,
Dein welt geprießnes thun zu ruhmen und zu loben,
Apelles wolte nicht vom ſchuſter ſeyn erhoben,
Als er ſein urtheil ſchwang von ſchuhen in die hoh.

Drum mag ichs nach der art der Jndianer- weiſen,
Die drucken ihren mund, wenn ſie was groſſes preiſen.

Viel lander reiſen durch, viel ſachen ſehen an,

Von kunſten mancher art viel ſtunden herzuſchwatzen,
Und faſt zu jedem ding ein wunder: wort zu ſetzen,
Scheint zwar, daß der was weiß, doch offters wenig kan:!
Denn wenn es kommt, daß man was kluges her ſol ſchreiben,

Da muß ein plauder/ held gewiß zu hauſe bleiben.
Laufft in die alte zeit, und ſchaut was Griechenland

Vor manner zeigen kan, die hochberuhmt geweſen,
Was Ariſtoteles und Plato euchiaſt leſen,
Was vom Thueydides und Strabo iſt bekaimt:
Diß hat zwar wohl ſein lob, doch meht ſo dieſem gleichet,
Was unſers ſeligſten gelehrter kiei erreichet.

Sucht alte Romer auf, und nehmt den Livius,

So viel von ſelbigem nochubrig iſt geblieben,
Der Furſten-pſalter:buch, was Tacitus geſchrieben,
Von dem der vorwitz ſtets was gleiches finden muß,

So ſich auf unſre zeit und unſern ſtaat laſt ziehen,
Leß't itzt den Pufendorf! ihr werdet jene fliehen.

Es ruhme Gallien den Gramond undThuan,
Den Serre, den Mornay, und andre kluge geiſter,
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Es poche Spanien, Savedra ſey der meiſter,
Der nur die Konige ſtaats-klugheit lehren kan;
Es laſſe Niederland den Meteran aufſtehen,
Auch ſelbſt dem Grotius wird Pufendorf vorgehen.

Was wunder! da dein geiſt allhier ſich ſchwaug ſo hoch,
Und den verſtand und witz kont allenthalben zeigen,
Daß drauf die ehre dich hieß ibren thron beſteigen?
Denn ſtand kommt durch verſtand; die tugend adelt noch.

Wer mit verſtande nur und tugenden kan prangen,
Der wird auch mit der zeit ſo ſtand, als gut, erlangen.

Der Gothen tapffrer Carl vertraute dir den ſtaat,
Nach dieſem muſten dich die Brennus-helden haben,

Alwo ein kluger ſinn und hohen geiſtes gaben
Gich hochſt: verwunderlich der welt gewieſen hat.
Denn dieſe kan man recht vor groſſe Furſten zehlen,

Die kluge diener ſelbſt ſich wiſſen zu erwahlen.

Zu Rom kam niemand vvr in ehrentempel ein,
Der durch den tempel nicht der tugend war gegangen:

Asdenn ſo kont er erſt des adels wurd erlangen,
Gie muſte nicht durch geld und liſt erkauffet ſeyn;
Deun tugend iſt der ſtamm daraus der adel ſprieſſet,
Die quell aus welcher gluck und aller wohlſtand flieſſet.

Blickt andre finſter an, als etwa ſeine knechte,
Denckt: ob ein weiſer ihm nicht gleich und edel war?
Wenn aber man von ihm nimmt wegdes adels nahmen,
Go iſt ſein ſierrath hin; Er ſteht gleich wie die lahmen.

Viel andre tuaicht der Mars durch blutvergieſſen groß;
Voch, wo nicht ſind gepaart die feder und der degen,

Vor deren welt und volck ſich muß zu fuſſen legen,
Go ſieht der held nur halb, und ohne degen bloß,
Denn diß iſt nicht genug den hut mit federn zieren,

Viel ſchoner, wer ſit weiß auch in der hand zu fuhren.

7



utntifet Wie aber? ſoll nicht der ſo gut als jeuer ſeyn,
nin Der ſemen adelſtand durch tugend hat erworben,
in Als der, der ihn geerbt von ahnen, die geſtorben?
in J Man ſchatzt von hoherm werth den neuſten edelſtein.

lu
Nach art und eigenſchafft der ſterblichen im leben,

n,
GSind diß die edelſten, die nach dem hochſten ſtreben.

Jo Zwar hat wohl immerju kuunſt und geſchicklichkeit

Das ungluck, daß zu ihr ſich gern der neid geſellet,
Der ihren ehrenruhm verkleinert und vergallet;

nut Doch boſer menſchen thun beſteht nur kurtze zeit,

J

J Sie muſſen insgenein ſelbſt ſchlechten nachklang haben:
vn an

Denn offt wird nahm und ruhm mit ihrer haut begraben
Ob ſchon die ſonne ſelbſt, das auge dieſer welt,

4

4

n Ob fledermauſe gleich und eulen ſelbe fliehen.

an J Die uns viel gutes thut, und alles lebend machet,

qe Von voickern wilder art berflucht wird und verlachet,

ga Auch von den himmel offt mit wolcken gantz verſtellt,

miu;
Bleibt ſie doch ſoun, und kan ihr nichts den ruhm entziehen,

Drum wer will etwas ſehn, der zeige ſich der welt

al

pu, Und thu wie du gethan. gelehret und geſchrieben;
J

ESo wird man gleichfalls auch ihn ehren, loben, lieben,
ſnnt Es iſt ja nicht genug, daß man nur urthell fallt.
un Dort konte Momus zwar viel tadeln und verlachen,

IITI Doch aber ſelber nicht was ſchlechtes beſſer machen.
D J Du ſtellſt, mein Pufendorff, ein ehrlich muſter dar!

un

J

J
Dein unermudter fleiß und feurige begierde

All Hat ſich der welt gezeigt in recht vollkoannner zierde,

ru und wieſe, daß on dir was mehr als edles war.
tu Staatsrechtsund weißheitlehr, beſchreidung der geſchichte,

Und ſuttenkuuſt ſpielt ietzt von dir mit neuen lichte.

Ach ungenieiner geiſt lach ſchmertzlicher verluſt:

Soll denn dein edler kiel ſchon feyerabend machen,
Und uns nicht ferner mehr beſchreiben kluge ſachen?
Vergebens denn der ſchluß des Hochſten ſpricht: du muſt

E
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J

Es achtet nicht der tod natur- und dolckerrechte, JuffmnEr raubt ohn unterſcheid die herven wie die knechte. n
GDtt theilt zwar jedes ding nach maaß und zahlen ein; ufi unnn

Doch unſer vorwitz hat noch mebt gewiß ergrundet, ſtnu
Warum manch menſch ſein end im ſtaffel-jahre findet

nnvnUnd neun und ſieben ibm gefahrlich ſollen ſeyn?

nadem
Daß neun und viertzig meiſt und drey und ſechzig jahre

nrtuuDie klugen mehrentheils gebtacht zur todtenbahre.
pru mVetrubte, deren hertz in diut und thranen ſchwimmt,

z

tu
Daß euer ehaemahl und vater iſt erblaſſet; rn u
Hemmt eure traurigkeit, wo ihr euch ſelbſt nicht haſſet!
Wohl dem! der aus der welt ſo ruhmlich abſchied nimmt,

nr
Und bor diß jammerthal den himmel kan ererben;

TTTTI

J

9

Es bleibet doch dabey: wir muſſen alle ſterben.

Wos iſt das leben doch nichts als gebrechlich gla; rrnunn.
Ein nebel, wie diß wort wird umgekehrt geleſen nuuun
Der unvermerckt verraucht, als war er nie geweſen;

Ein meer voll angſt und jeid: em leichi verdorreud graß;
Ein ſchau platz, den der menſch mitthranen muß beſchreilen,
Und die abtretende anch thianende degleiten.

J J J—nnnEsledt der ſeligſte nun ſonder quaal und ſchrecken, rr J

Eſſtr gt nunmehr bey Gott in diamantnen zimmern,Wo pracht und herrlichkeit wird ſonder ende ſchimmern. arunna

Was weint ihr? weinet nicht! wiſcht eure wangen abl
ODit der die wunden ſchlagt, der wird ſte auch derdinden,

II

Und wider euren ſchmertz ein heilſam pflaſter finden.
Erdkeibt der wittwen troſt, der wanſen ſchutz und ſtab.
Ginnt nur den ſeligſten, daß er voran gegungen,
Erwird euch einſt im reich der herrlichteit empfangen.

Nun ſchlaff mein Pufendorffl ſchlaff biß an groſſen tag.
Ach wie viel angſt und noth wirſt du doch noch verſchlaffen, adlnJ

Kein ſhun
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Kein donurend feld-geſchrey, kein ſchwirren grauſer waffen
Jſ machtig, daß es dir die ruhe ſtoren mag.
Man klagt, daß deine hand den frieden nicht beſchreibet;

Du aber lebſt bey GOtt, wo ewig friede bleibet.

Betrubte ſtehet auf! laßt uns von hinnen gehn!
Die ſonne ſinckt zur ruh, kommt aber morgen wieder.
Legt buch und ehren—ſchild itzt bey dem grabe meder!
Des ruhmes guldne fahn ſoll bey den ſternen ſtehn;
Und glaubt: ſo lange noch die welt wird bucher ſchreiben,
Wird Pufendorffes lob und nahm unſterblich bleiben.

Aufdas abſterben Fr. A. Grafin von
Schaffgotſch.

H. v. A.
EOmmt ſeelen, die ihr eüch der tugend ſelaven nennt,
L Die ihr der gottesfurcht, als mutter aller tugend,

Ohn heuchelſchein geweyhht die blumen eurer jugend,

Da auch der jahre ſchnee vor andachts flammen brennt!
Jhr, die das kleen-blat der himmliſchen geſchwiſter,
Glaub, lieb und hoffnung ſchreibt in ihr geſchhchisregiſter.

Kommtt! die des gluckes arm weit ubern pobel tragt,

Daß ihr vom Apennin der hochſten ehren ſchauet,
Wie euer hoheit man altar und tempel bauet,

Wie man haupt, mund und hand zu euren knien legt,

Weil GOtt und Kahſer euch hat cronen äufgeſetzet,
Dargegen gold und ſtei wird koth und ſtaub geſchatzet.

Kommt! ihr, die weißheit hat den ſternen beygeſellt,
So, daß die welt euch tragt auf blattern und auf zungen,
Nachdem ſich euer witz biß an den pol geſchwungen;

Ja, rechnung mit der zeit, buch mit dem himmel halt,
Und, als durch propheceh, laßt in die welt erſchallen,

Od diß und jenes hauß wird ſtehen oder fallen?
Kommt! die ihr habt erlernt das hertzen, regiment,

Und durch ein kluges wort mehr ſeelen konnt bezwingen
Als
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Alss ſtrick und ſeu v
J

Und was recht und gewalt hat Furſten zuerkennt. mn

Und zeigt, wie ſanfftmuth hat dem ſtarckſten obgeſieget. fſf
ufSo, daß ein helden-hertz in frauen-handen lieget, J

Kommt! die ihr euch beruhmt von hauß und wirthlichkeit, ule

J LWeilihr in Thekoa zur ſchulen ſeyd gegangen,
EUnd mit dem ehrenruhm Abigalls konnt prangen,

J

Jr, derer keuſchheit rufft Zenobien zum ſtreit;

Die ihr in kmder-zucht den adlern abgewonnen,
Und eure jungen fuhrt tagtaglich zu der ſonnen. 9

Kommt! die ihr alles konnt, was kunſt und tugend heiſt, h
Go, daß das buch der welt vor eurem ruhm zu enge, la
Eur lob unzehlbarer, denn ſelbſt der ſternen menge, LDaß zung und feder flumpfft den himmel- hohen geiſt;

JKommt l ich beſchwer euch hier bey himmel, geiſt und ſternen, in

Sagt, und bekennet mir: habt thr auch ſterben leruen? tun

7

J

Laßt euren lebenszlauff in demant taffeln ſtechen,
Wrrd nicht ein ruhmlich tod mit in der ſache ſprechen,

Go hiegt im augenblick der bau undenckb'rer zeit.

Wer in der hohen ſchul will doctor-wurd erlangen,
Der pftegt das groſſe buch von hinten anzufangen.

Kommt denn ĩ und nahert euch der groſſen Grafin grufft,

kaßt ehrerbothigkeit euch ja hieher begleiten,

H
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er micht, noch ſcharffegeſch liffne klingen,  nri

ier wird ein ſtummer mund die kunſt der kunſte zeigen,
Daß Plato, Socrates, und Stagirite ſchweigen.

Trat je ein frauenbild auf dieſes rund der welt,

Das man den ſammelplatz mag aller tugend nennen,
Wo ſtand und iweißheit ſich als rechte ſchweſtern kennen,

Dem menſch und enael ſelbſt die wahre lobſchrifft ſtellt,

Daß ſie vom tugend /circk der mittel punct aeweſen,

Eo kan man, glaubet! diß von unſrer Grafin leſen.

u. Theil. M Vor



Vor ihre gottesſurcht zeigt tempel und altar,qa der gemeinden ſchmertz rufft allen in die ohren:
Ach! unſre kirche hat die prieſterin verlohren,

Die mit dem Hochſten hier ſtets in den waffen war;
Und das gemeine heyl dem himmel abgedrungen

Weeil thranen und gebeth dem Hochſten offt bezwungen.

Die hoheit thres ſtamms iſt allzuhoch vor mich,
Mein ſchwaches loblied muß vor dieſer wurde ſchweigen,
Vor dieſen demant muß mein kieſel-:ſtem ſich neigen;

Doch ninmmt der zeiten buch die muhe ſelbſt auf ſich
Und laſt Gbeſinn ichs recht?) von ihr die nachwelt leſen:
*Sie ſeh von Konigs-ſtamm, und Furſten-blut geweſen.

Hort! wie manch kluger mund von ihrer weißheit ſpricht?
Dee redner ſind bemuht die todte zu beleben,
Will ſie, was erde war, der erden wieder geben.

Kennt doch ihr himmliſch geiſt auch ietzt die erde nicht.
Es will der ſeelenpfau ſie nach gebuhr erhohen:
Denn was von ſternen kam, muß auch bey ſternen ſtehen.

Der ungemeine zuq, ſo ſeelen feſſeln kan,
War von dem hinmel ihr zur eigenſchafft geſchencket:

Und dieles iſts, was itzt in ſeeleneleid verſencket
Das kleinod Schleſiens, des Kayſers theuren Mann,

Den Grafen und Gemahl, ſo thranend aus will ſagen:
Mein Aunes hat mein hertz in ihrer hand getragen.

Der Graflich-hohe ſtamm, und was darju ſich zahlt,
Durch blut und freuudſchafftspflicht, durch ehd und treu ver

bunden,Fuhlt allgemeinen ſchmertz, tragt allgemeine wunden,

Der ſonder gleich Anthon, die tochter ſo vermahlt,
Entdecken aller welt durch ſeuffzer, ach und zahren,

Daß ſich ihr Canaan in Mara will verkehren!

f9

Fonigsſtamm, weil ſie ihren urſprung von George Podibrad

in Bopmen hat.
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Kurtz! was die kluge welt vor kunſt und tugend ſchatzt,

Ja alles, was man kan von helden frauen hoffen,
Ward bey der ſeligſten vollkonmen angetroffen:

Doch hat ſie alles diß weit unten hm geſetzt.

Sie wunſchte dieſen ruhm vor allen zu erwerben:
Daß ſie der kunſte kunſt gelernet, wohl zu ſterben!

Kommt ſterbliche! und laſt der grafin duſtres grab
Dem duſtrenden verſtand zu licht und ſonue werden,
Gie war, indem ſie war, ein ſonnenbild auf erden,

Das ſeinen tugendſtrahl dnrch ſtadt und lander gab.

Doch lernt ihr himmliſch geiſt bey guter zeit verſtehen:
Die lebensſonne konn' im aufgang untergehen.

Drum war ihr gantzes thun gerichtet ouf den todt,

Ins lebens mittelpunet begunte ſie zu ſterben,
Eie ließ behm purpur ihr die todten:bahre farben,

VUnd macht aus myrrhen ſich ein ſuſſes himmel-brodt.

Dem heyland wieſe ſie ſtets die gefaltnen hande,
Und bat, durch ſeinen todt, ein ſanfft und ſelig eude.

Ein vater, der ſein kind liebt als ſein eigen blut,

Pflegt, was es von ihm heiſcht, demſelben zu gewahren,
So lebt es denn vergnugt, es ſpart die heiſſen zahren.

Gchaut! was der groſſe GOtt an dieſem kinde thut?

Die ſeele, die ihm iſt vermahlt durchs glaubens kette,
Die holt er aus der kirch in Edens hochzeitbette!

Vie ſelig-todte will von ihrer arbeit nun,
Von tugend, gottesfurcht, und tauſend liebes; wercken,
Dabey fie GOtt und menſch ließ ihren glauben mercken,

Nach vieler jahre muh, im ſchooß der mutter ruhn:

Sie will, indem ſie ſtirbt, die ſterbens- kunſt uns lehren,
Auf! ſterbliche !laſt uns diß ſtill'vraeul horen!

Der aute leimund ſpricht fur ſie die worter aus,

Jhr ruhmbar lebenslauff, ihr noch mehr ruhmlich ende,
Kirch, ſchülen, hoſpital, ja ſtein und ſtumme wande,

Veſchreiben ihren ruhm; den nicht das todten: hauß

Me Bedeckt,
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Bedeckt: denn auch die grufft ihr wird zum ehren-tempel,
und ſie auch ſterbende der lebenden exempel.

Jch ſchweige; denn itzt tritt glaub, lieb und hoffnung auf,

Sie ſchlagen an die bruſt, ſie rauffen ihre haare/
Mit thranen netzen ſie der theuren ſchweſter baare,

Gie kuſſen ihren ſtein; die gottesfurcht ſchreibt drauf:
Verweſung, zahme dich! du ſolt kein recht hier haben,
Mein hertz und auge liegt in dieſer grufft begraben.

Sonnet
Auf die beerdiaung Hn. D. D. Heimburgers
Archidiaeoni zu Berlin; nach anleitung des Evan

gelii vom ungerechten haushalter.

C. E.
J

aſte redlich haſt du doch dem Herren haußgehalten,

Ddeer die geheimniß dir des himmels anvertraut:
Otheurer ſeelen-artzt! wer hat dich micht geſchaut

Mit unermudtem fleiß dein ſchweres amt verwalten?
Wann ſo viel donnerwort aus deinem mund erſchallen,

Welch hartes felſenchertz ward nicht dadurch erbaut?
Jtzt aber, da du ſchweigſt, erzitter uuns die haut,

Und unſer hertz will ſchier ſamt dein im leib erkalten:
Du legſt die rechinung ab vor GCttes lichtem thron,
und uberkommſt daſelbſt den theuren gnaden lohn,

Die engel nehmen dich in ihren frommen orden,
Und da dein leib hier nicht mehr hauß auf erden halt,
Verlaſt als pilgrim du die hutten dieſer welt,

Und biſt nunmehr daheim ein himmelsburger worden.

Sonnet
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SonnetAufdas abſterben einer freundin, nach anlei

tung des Evangelii: vom verlohrnen JEſu.

C. E.Qp Aua klagt und weint, daß fie ihr kind verlohren:

Vev und ihr, betrubtſte, ſteht in.bleicher kummerniß,

aannn uun nn bnan
Ach klaglicher verluſt, den euch diß jahr gebohren!

O ſchmertz! allein gedult! Euch troſtet dennoch diß,

—dDoeoeNicht ſucht die ſeligſte bey nachbarn und bekandten;
Umſonſt! ihr find ſie nicht bey freunden und verwandten;

Sie iſt nunmehr in dem, das ihres vaters iſt:
Drüm zieht die chranen ein, und laſt den kummer ſchwinden,

Was ihr drey tage lang auf erden hier vermiſt,
Wer dt bey den lehrern ihr im himmel wieder finden.

Auf das abſterben Fr. A. C. G. B.
WeEttubte, zieht das ſaltz der ſchweren thranen ein,

V und ſchlagt zugleich die laſt der ſorgen in die erden:
Denn ſaat, wo konte wol der mutter beſſer ſeyn,

Uls itzt da mund und hertz zu lauter ſternen werden.

—DBiß daß der kuhle. herbſt dem kalten winter weicht,
Und endlich behde ſich zum untergange neigen.

—dSo muſt es, traurige, der mutter auch ergehn;
Jr alter war nunmehr biß in den winter kommen:

M 4 Weil
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Weil ſie von neuen nun ſoll wieder auferſtehn.
ESo hat der krancke mertz die kalte weggenommen.

Wir graben nichts als ſchnee und ſchwache glieder ein;
Dort aber ſcheinet ſchon der fruhlinq ihrer ſeelen,

Und ſchreibt euch insgeſamt auf ihren leichenſtein:

Wer EOtt liebt, ſoll ſich micht um fromme ſeelen qualen.

Auf das abſterben Hrn. Je P.Sonnet.
JJe ihr der erden crarß nach magß und circkel meßt,

undeeinem ieden theil gewiſſe grantzen ſchreibet,
Des himmels groſſe welt in eur gehirne treibet,
Und was noch uber der der Hochſte hangen laſt,
Zu grunden niemals nicht ermudet ſend geweſt;
Glaubt. daß ſehr viel von euch noch ungemeſſen bleibet;
Und ob ihr maaß und ziel den ſternen einverleibet.
So ſchaut doch, daß ihr nicht eur ſelbſt darbey vergeßt. T
Meßt dieſen engen raum, wo Placentinens glieder
Bey vielen andern ſich zur ruhe laſſen nieder:
Gagt uns, wie breit und lang, wie tieff des todten grufft
Wie kan den groſſen mann diß kleine grab umſchlieſſen,
Der ſeine wiſſenſchafft die halbe welt ließ wiſſen?

Doch ruht er hie, nun GOtt ihn aus dem leben rufft.

Auf das abſterben Fr. F. Gartnerin, G. S
Q Rau Gartnern, threr grufft gebuhrt ein blumen/ garten,
9 Die Flora ſolte ſelbſt mit ihr zu grabe gehn,

Uud ihrer bilder glantz, die blumen beſter arten,
Umihren zarten leib in voller bluthe ſtehn;:

Es ſolten tulipen, violen und narciſſen,
Jaſ.nin und lil:en die blaſſen ſchlaffe ſchlieſſen.

Weil aber ſtrenger froſt die ſternen unſrer auen,

Der Chlorts kinder itzt nut kaltem eiß beſchwert,/
Und wo der fruhling ſonſt luſtbauſer pflegt zu bauen,

Ei blumen. ſeind, der nord, durch unſte garten fahrt,
Bemub
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4

Bemuh ich mich umſonſt ihr leichentuch zu mahlen,
n

J

Und dieſen letzten dienſt mit blumen abzuzahlen.
J

Zudem iſt meine harff und leher gantz verſtvnmet,
J

hrnn—

J

TT
n

Jin——
J

I

JJ
Geſchweige daß ich ihr ietzt blumen ſolte ſtreun, aari

Vie denen nur, ſo ſich der himmel eingegoſſen frunUnd Caſtalis getranckt, aus ihren federn ſproſſen. rnn
uir IiDoch ich erinnre mich, du kern der klugen frauen, znnfll

Was vor ein kluges wort aus deinem munde gieng;
Als das verhangniß dir mit tranckheit fieng zu drauen. 4

3Und ſich der marter-ſtein an deine ſeiten hienq;

n

Wie duim geiſte ſchon das hauß der ruh erblecket,
Und dieſen ſchwanen-thon den wolcken zugeſchicket:

Mein blumen-garten tragt nur eitel granadillen, 5

E

J

4
Der allerliebſte freund, mein gartner, iſt dahin;
Es fan kein Neſculap die trauerſchmertzen ſtillen,

Biß daß mein monde wird zu ſeiner ſonnen ziehn:
Jch weiß von keiner luſt in marter-hauß der erden,

Viß dieſer ſieche leib wird ſtaub und aſche werden.
So nimm nun aſch und ſtanb, prophetin, deiner leiche

Von mieiner ſchwachen hand, ſtatt fruhlinge blumen, an,

Und bahn der werthen aſch aus aſchen eine bahn;Geh' Artemiſia zudemes mannes grabe,

Damit ſich deine glut in ſeiner aſchen labe.

W as uns das heydenthum von todtenaſche lehret,
Bevor das goldne Ronn die Konigin der welt,

Go ihrer Kayſey aſch' in golde hat geehret,

Wurd' ihrer aſchen auch nicht unrecht angeſtellt;
Wenn nicht des himmels braut, die gottin ihrer hutten,

D as diamanten zelt der ſternen uberſchritten:
Denn dieſer gottlich ſeyn, und ewig helle ſtrahlen,

So keine wolcke deckt, und nimmer untergeh'n,

M 4 Wacht
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Macht, daß wir der natur die pflicht mit luſt bezahlen,

Und den beſtimmten tod ohn alle furcht ausſtehn:
Daß wir den aſchen-dienſt der unbeſonnen heyden,
Dieweil der ſchatz verwahrt, mit gutem rechte meiden,
Zwar eitlen augen iſt die grabſchrifft ſchwer zu leſen,

Und fullt der lichter paar mit milden thranen an,
Daß man diejenigen, ſo gotter hier geweſen,

Jn ihrer hand voll ſtaub nicht mehr erkennen kan:
Daß engel von geſtalt, narciß und liljen-glieder
Den augen ungeheur, und dem geruch zuwider.

Allein dergleichen reſt von unſerm ſeelenfleide
Weilſ't nur, wie unſer hauß, der leib zum fall geneigt:

Er iĩſt nur ein entwurff, ein pinſel, eine kreide,

So die gebrechlichkeit der rothen erden zrigt:
Dort aber eine ſaat, ein ſaamen der dje ahren,
Des ſrucht der himmel liebt, vielfaltig wird gewahren.
Drum will ich dieſen ſtaub und aſche nicht entweyhen,

So uns ein ebenbild der auferſtehung weißt:
Der ſaame, den wir hier in dieſe grufft verſtreuen,

Und den der freunde leid mit thranen ubergeuſt,
Wird in dem paradieß die ſchonſten blumen tragen,
Die weder froſt, noch glut, noch winde niederſchlagen.

Das wunder unſer zeit, ſo die natur durchgangen,
Und ihre heimlichkeit der nachwelt kund gethan,

Herr Kircher, hat ſchon langſt zu zeigen angefangen,

Wie man aus neſſel-ſtaub die neſſel bringen kan;
Biß andre dieſe kunſt in blumen auch erwirſen,
Und Kirchern einen printz der wiſſenſchafft geprieſen.

Der meiſter der natur, der ſchopffer aller ſachen,
Der Herr der niederſchlagt und wieder auferweckt,

Wird einſt aus dieſen ſtaub viel ſchonre blumen machen,
Fur denen Chloris pracht und purpur ſich verſteckt;

Die Titans heiſſe gluth im minſten kan verletzen
Die ewig grunend ſtehn, die ewiglich ergetzen:
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Betrubtſte, die ihr hier in ſtaub und aſchen ſitzet,

Eu.

Laßt euch der todten ſtaub zu einer troſtung ſeyn:

Vas unglucks-wetter, ſo um eure ſcheitel blitzet,
Erſchuttert, aber bricht doch keine ſaulen ein.

Und ob ein irrdiſch leib von flammen untergehet,
Genug, daß dorten doch ein Phonix auferſtehet.

Bey beerdigung Jgfr. A. C. E. v. N.
En ſchwanen reiner geiſt, der aus der wohnung ſchritt,
 Eh' man durch mittel ihn zu bleiben konte zwingen,
Befiehlet uns itzund die leiche zu beſingen,

Eun ſchatten-leiſes ach! iſt itzt dein hochzeitlied,
Nachdem du durch den tod biſt aus der welt geſchwommen,
Und ans gelobte land in ſichern hafen kommen.

Da ſieheſt du die welt, wie wir den ſchneeball, an,
Der unumzirckte glantz dient dir zu einem kleide,

Die unſchuld ſchmuckt dein haupt an ſtatt der weiſſen ſeide,

Die auch der liljen-pracht entfarbet machen kan,
Dein zimmer iſt gebaut in die geſtirnten zinnen,

Worunter ſchnee und blitz auf menſchen fich entſpinnen.
Hier liegt das blaſſe nichts von jedermaun beweint,

Es ruhet zucht und ehr vor deiner ſchlaffſtatt ſchwelle,
Die keuſchheit lehnt ſich drauff, ein unzertrennt geſelle

Und was erſinulich iſt, und was noch ubrig ſcheint,
Das ſchlachtet ſte dir noch. Das wohuhauß deiner ſrele,
Bewacht der Hochſte dir in deines grabes hohle.

Du ſchlaffſt imn ſeegen ein, des vaters treue hand
Druckt dir die augen zu, du ruhſt in ſeinem hertzen,
Die ſeele brennet dir an ſtatt der hochzeit- kertzen,

Ein herber thran verbleibt ſein allerbeſtes pfand,
Das er zuletzte dir in tieffſten kummer ſchencket

Aus einem vater-hertz durch dieſen riß gekrancket.

Grab! das die.tugend ſelbſt mit ruhme uberdeckt,
Grab das mit recht perlacht ſmaragden und rubinen,

M5 geil
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MWeil alle todten-bein auch wieder ſollen qrunen,

Grab! das uns ingeſamt em groſſes leid erweckt,
Du ſollt die zeile hier auf deinem leichſtein haben:
Der kern der iſt bey GOtt, die ſchaalen ſind vergraben.

Tod der frommen.
Bey beerdigung Hrn. G. A. v. Kottwitz.

D. T.Werzeih, daß ich dein grab mit fernem auge netze,
Der um ein ander grab ich hier bemühet bin/

und ſtott der letzten pflicht dir dieſe zeilen ſetze,
Mein Kottwitz, deſſen mund ſo zeitlich muß verbluhn:

Dein ſtunden-qlaß zerbricht, dem lebens licht verſchwindet,
Kaum eh es die natur geſtellt und angezundet!

So iſts, des Herren rath hegt ſo verborgne ſchluſſe!
Es int der alte ſpruch: Der fiomme ſiirbet fruh.

Nichts hindert, was man auch vor ſorg und ausflucht wiſſe;
Daß nicht des hochſten arm die ſeinen nach ſich zieh:

gher einmal ſich dem thun des himmels hat ergeben,
Kan nirgends beſſer als bey deſſen ſternen leben.

Zwar das verwnhete fleiſch, und mehr als zarte wallen,

Das nach dem erſten fall in unſern adern gluht,
Sucht lieber aufder welt ſein hochſtes wolgefallen;

Indem es irrdſche koſt in ſeine nahrung zieht:
Man wall mit groſſem ſchein von vielen unrecht ſagen,
Wenn uns GOtt zeitig laſt zu unſern grabe tragen.

Bald ſoll der lichte ſchmuck geeronter diamanten,

Der hocheerhabne thron, des purpurs furſtlich ſchein,
Des zepters machtig gold, die ſchaaren der trabanten

Uns von der finſtern nachtder engen grufft befreyn:
Und keiner faſt bedenckt, wie der verklarte ſchimmer

Der hellen ewigkeit trotz alle Kayſer-zimmer.

Bald ſoll der vorfahrn thun, die langſt die grufft geſchauet,
Und vieler ſchilde werth, uud vieler fahnen pracht,
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Das ſchloß das dazumahl der anherr noch gebauet,

Verhindern und verwehrn des todes ſtrenge macht;
Und niemand kennt den glantz der edlen ſeraphinen,

Die um deu ſiegesſtuhl des ſtreitbarn lammes dienen.

Und die, die durch verſtand der erden ſich entriſſen,

Und an der ſterne pol den klugen geiſt gebracht,
Begehren gleichfalls nichts von irrdſcher grufft zu wiſſen,

GSie kleben an der welt, die doch thr ſuin verlacht:
Verwegen: demn es iſt nur ſtuckwerck ihr ſtudiren:
Dort kan der weißheit brunn das gantze werck vollfuhren.

Vald aber ſoll die zier derroſen vollen wangen,
Der fruhling, der verjungt auf allen gliedern bluht,

Die heßliche geſtalt des todes nicht erlangen,

 Man iſt vor wurm und wuſt mit ſafft und kraut bemuht:
Und dieſer ſchimmel kan uns doch zu engeln machen,

VUnd in den Eden fuhrn, wo tauſend blumen lachen.

Auch die mit geld und gut biß oben an gefullet,
Vey deren uberfluiß die kargheit taffel halt,

Die haben darum nie deun hunger recht geſtillet,
Weil:hie narrſche furcht auf ſpates alter fallt:

Unwiſſend, daß der nutz der hnnmeliſchen ſchatze

Weit mehr als irrdſcher koth der ſeelen wunſch ergetze.

Ja, die erfahrenheit, und der verdienſte menge,

Erfindunq, die der weit viel neues hat entdeckt,
Halt das geſetzte ziel der grufft vor allzuenge;

As wate noch ſo viel in unſrer bruſt verſieckt:
Und jede; weiß, daß doch die kauntniß aller dinge

Uns erſt im paradieß und nach der grufft, gelinge.
„An meiften aber bricht der menſchen kuhnes klagen

Bet uberetltem fall der fruhen jugend aus;
Da weiß man uicht genug von boffnungen zu ſagen:

Bejammern und verluſt erfullt das gantze hauß:
Da fallen pfeiler ein und ſchloſſer der gedancken:
Da will der gantze bau von unſrer freude wancken

ſ
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Verwehnte ſterblichen! und mehr als irrdſche ſinnen!

Klebt euer medrig geiſt ſo gar dem untern an?
Betrachtet nur einmal die uberirrdſche zinnen,

Die ohn empfindlichkeit kein menſch betrachten kan!
Geht einmal aus euch ſelbſt, entreißt euch der gedancken,
Die euren geiſt verwirrn, in dieſe erden-ſchrancken!

Und, o wie dald ſolt ihr diß arme rund verachten,
Und deſſen eitelkeit mit eckel ſchauenan:

Wie gantz begieriq ſolt ihr nach den ſchloſſern trachten,
Wo euch das hochſte qut unendlich weiden kan:

Euch ſoll in kurtzer zeit ſo ſehulich bange werden;
um nur ſo ſort zu fliehn die eiteln luſt beſchwerden l

Denn was verfuhrt uns mehr in abgrund boſer luſte,
Als das Eirenenlied der lockendſchlauen welt?

Diß wohnhauß, da wir ſind, iſt eine weite wuſte,
Wo low und tieger uns nach fleiſch und leben ſtellt:

Ein kercker, in dem wir gefeſſelt ſpeiſe nehmen,
Und uns um kurtze luſt zu ewger pein bequemen.

Wer dieſem netze nun bey zeiten noch entgehet,

Eh ihn die eille pracht in deſſen ſchlingen trieb,
Eh er den ſchlauen kram der laſter recht verſtehet,

Hat den des Hochſten hertz nicht wol vor andern lieb?
Das ſchaaf iſt aller liſt des wolffes bald entſchwunden,
Das zeitig ſeinen weg ins hirten:-hauß gefunden.
Und alſo macht es auch der himmel mit den ſeinen,

Die ihm in dieſer welt mit treuer bruſt gedient:
Er fordert ſie zu ſich, eh fie und wirs vermeynen,

Und ſtellt ſie an den ort, wo ſichres wohlſeyn grunt:
Kein frommer, wie gar bald er auch wird weggenommenz
Jſt, wenn mans recht bedenckt, der welt zu fruh entnommen.

Und ſo verletzen wir auch mehr mit unſern thranen,

Mein Kottwitz, deinen tod, als unſrer pflicht gebuhrt.
Du haſt den port erlangt, wornach viel tauſend ſehnen,

Die dieſer wuſten welt gefahrlich Scylla ruhrt.

Du
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Du biſt zwar fruh, doch fiomm, und mit viel nutz geſtorben:
Denn eh du recht gekampfſt, haſt du den ſieg erworben.

Du ſtehſt mit groſſrer pracht nun vor des Herren throne,
Als tauſend edele um ihren Furſten ſtehn!

Nun deckt dich ein gewandt, nun ſchmuckt dich eine crone,

Vor derer koſtbarkeit uns aug und ohr vergehn.
Und deie ſeiten ſchleuſt der engel heilig orden:
Denn ihrer anmuth iſt dein alter gleiche worden.
Mehr kan mein ſterblich kiel in keine reimen bringen,

Hier ſchwindet mein verſtand, der dir weit unten ſteht

Du horſt die alteſten des Herren heilig ſingen,
Da melne lehrſamkent mit kindern noch umgeht:

Wer der entſelten ſtand vollkommen will beſchreiben,
Muß ſelbſten auch nicht mehr in ſeinem leibe bleiben.

Viel beſſer muh ich mich, bey demem grufft-chpreſſen,

Dein frommgefuhrtes thun nachruhmlich zu erhohn:
Mein Kottwitz, demer wird man nicht ſo bald vergeſſen,
ESo lange diß noch wird auf deinem grabe ſtehn:
Hier liegt ein Edelmann, der, weil er in dem orden
Der frommen hat geleht, zum himmels-furſten worden.

nh—Fermiſchte Gedichte.
An Se. Churfl. Durchl. zu Brandenburg

Friedrich Wilhelm.
Uber ihre anno 1686. unter dem von Schoning nach

Ungarn geſchickte auxiliar-volcker.

Dhin, Großnachtigſter, wird noch dein nahme ſteigen?

Eoll ſich dein kuhnes heer nun auch den Kayſern zeigen,
 Wen hat nicht Brandenburg ſchon ſchrecken eingejagt?

Nachdem es ſich genug mit Konigen gewagt

Denn
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Denn zieht es mcht ms feld den Turckſchen zu bekriegen,

Und für die majeſtat des Romiſchen zu ſiegen?

Der groſſe Leopold verfolgt die Saracenen,

An denen ſchon ſein arm viel wunders hat gethan;
Und weil ein neuer zug ſoll ſeine ſiege etdnen,

Spricht er dich dieſes mahl um ſeinen beyſtand an:
Weil ihm dein volck bekannt, und man ih n auch geprieſen!
Wie es vor Neutra ſchon und Lebentz ſich erwieſen.
Wie treulich ratheſt du dem gantzen vaterlande!

Du haſt zuerſt daheim der unruh abgewehrt;
Und dader ſtilleſtand,“* durch demen rath zum ſtande,

Schickſt du auch auſſerwerts dem langſt geruffnes ſchwerdt.

Wofur man aber di um ſo viel mehr verbunden;
Als du die ſicherheit vorher dazu erfunden.
Durch dich hat man nunmehr mit einem nur zu kampffen,

und jedermann behalt die arme darzu frey;
Wie leicht laßt ſich ein feur von vielen handen dampffen?

Doch deine langſamkeit tragt hier das meiſte bey;
Go daß die nachwelt auch von dir wird muſſen ſagen:

Des Fabius verzug hat Hannibaln geſchlagen.
Dein heer iſt im beſitz der groſten heldenthaten,

Gein fuhrer **klug und kuhn, der keinen ſabel ſcheut;

Du

Anno 1664. halffen die von Sr. Churfurſtl. Durchl. ihret
Kayſerl. Majeſtat wider den Turcken, unter eommando des

Hertzogen von Holſtein, zu hulffe geſchickte volcker Neutra
und Lebentz belagern unð erobern; und als die Turcken die
ſen letzten platz entſetzen wolten, ſchlugen die Brandenburt
giſchen nebſt denen Kayſerlichen ſie dergeſtalt zurucke, daß

der erbfeind viel ſtucke und mannſchafft dabey einbuſſete.

as Man meynet den anno 1684. auf 20. jahr zwiſchen dem
Reiche und Spanietn mit Franckreich gemachten ſtillſtand.

at Der von Schoning.
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Jlhe
Du ſelhſt der es geſandt, der vater der ſoldaten, L

Und wider den es zieht, der ſeind der Chriſtenheit. hin mn
Diß und das Roniſche haupt, das recht von ſeinen ſachen,

Veſonders wird dein volck hierdurch erweckt zum ſtreiten, IE
Kan uns nunmehr den ſieg ſo viel gewiſſer machen.

J

Daß es dich, ſeinen Mars, zu pferde hat geſehn:
Denn da du dich verjungſt, und kraffte nimmſt zu reiten,*

Kriegt es auch neuen muth, auf ſeinen feind zu gehn. unWobey du aber auch dem Reiche wollen zeigen:

ſn
Daß du zu deſſen dienſt noch kanſt zu pferde ſteigen. pine
Zwar, was du dieſem zuag nach Ungern haſt ernennet, liren.

imna

en
Und auch dem Mahomet die ſtarckſten lager brechen. un
Gieht es dich aleich nicht ſelbſt mit fich zu felde ziehen: n—

Schließt deime tugend ſich doch deinen wafſen ein. JuiWie fur Achillis ſchild* die helden Trojens fliehen;
anntGo wird iun fremder hand dein ſchwerdt auch ſchrecklich ſeyn.

Voraus wenn in der that, an deiner leute klauen,

Achilles unſrer zeit,vnt der Barber wird dich ſchauen. .⁊XTTC

Zudem

*Es iſt bekannt, daß Se. Churfurſtl Durchl. dero nach Ungarn
gehende volcker zu pferde beſehen; ſo aber nur darum ange
fuhret wird, daß Se. Churfurſtl. Durchlauchtigkeit es im
G7ſten jahre ihres alters thun konnen.

ar Man tichtet, daß, als Achilles ſeinem frennde, dem Patro

clus, ſeine waffen wider die Trojaner geliehen, dieſe fur ſelt
bige geflohen/gkaubende Achilles ſtritte ſelbſt mit ihnen.

un Wie Churfurſt Albrecht der teutſche Achilles genannt wor
den, alſo nennet ietzige Churfurſtl. Durchl. von Branden/
burg der beruhmte Schleſier Caſpar von Lohenſtein den an/



192 Vermiſchte Gedichte.
Zudem ſoll dieſes volck auch nicht alleine ſtreiten;

Der wunſch der Chriſtenheit begleitet deſſen pfad,
Und deinem adler ſteht der Romiſche zur ſeiten,

Der ſich zu gleichem kampff mit dir vereinigt hat,
Weil nun die adler ſonſt ein ſinnebild der ſtarcke,
Verheiſt uns euer bund auch lauter wunderwercke.

Zieht denn ihr adler hin, mit euren adler-fahnen,

Jhr vogel Jupiters erſteigt des monden hauß)
Der himmel wird euch ſelbſt die ſtraſſe darzu bahnen,

Und hier die unter-welt macht dieſen ſchluß daraus:
Daß, wenn die adler erſt den monden uberſtiegen;

Sie in die ſonne leicht hernachmals konnen fliegen.

Danckſagung des befreyten Unter-Rheins
an Se. Churfl. Durchl. zu Brandenburg,

Friedrich den Dritten.
Nach der ubergabe von Bonn, imOct. An. 1689

*8
Inſtat vi patria Pyrrhus. Virgil.z. Æn. 4qi.

(Ro recht, du teutſches volck, ihr tapffern Alemannen,
Es koſtet euch nur ernſt die Frantzen zu verbannen.

So offt ihr euch am Rhein geruſtet laſſen ſehn,
Kan ſchon, von alters her, kein Gallier beſtehn.
Wo ſind die rauber hin? ein zug hat ſie zerſtreuet.
Und mein beſchwerter ſtrom iſt wiederum befreyet.
Euch hab ich ſchon gedanckt, beſchirmier um den Mayn;
Nun komm ich auch zu dir held an demUnter-Rhein,
Jung und ſieghaffter held, ruym des beruhmten BrennenWie wurdig wird man itzt dich ſeinen folger nennen!

Fangt doch dein regunent mit ſolchen wundern an,

Die Friedrich Wiulhelm ſelbſt im alter erſt gethan.
Du

*Die Mayntz wieder einnahmen, und unter denen auch GSt.

Churfürſtl. Durchl. zu Sachſen Johann Georg der Dritte
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Dutreibſt im erſten jahr dein und der welt gewerbe.

Du bringeſt deinen freund zu ſeinem Konigs-erbe.
Der vorſchub deines heers befordert dieſen ſchluß:
Daß er, ſo ſchwer es ſcheint, dennoch gelingen muß.
Duſtarckſt die Bataver, deckſt dein und ihre lander;
Du knupffeſt in dem Reich die allerfeſten bander.
Durch demen klugen rath hat Teutſchland ſich vereint,
Und ſchlagt nun insgeſammt den allgemeinen feind.
Jhr helden, war dein wort, die Furſten zu erwecken:
Welch ungeheures feur darff unſern Rhein erſchrecken?
Ein volck, dem vor der zeit vor unſerm blick* gegraut,
Hat eines uberfalls ſich abermals getraut.

Voher ruhrt dieſer muth das ſind nicht ihre wercke;
Gie brauchen unſern zwiſt zu ihrer tragheit ſtarcke.
Vey unſer einigkeit hat Caſar auch gezaat;
Da ietzt ein Konigreich fich uns zu hohnen wagt.

Eeht doch den frevel an. Uns ſtadt un land verheeren:
Nennt Franckreich, zum geſpott, des Reiches ruh begehren.

Uns, die ſeibſt Konige, ſchreibt es qeſetz und ſpruch;
Und, daß wir uns verwahrt, »s iſt ihm ein friedens bruch.

Vie nun, ſoll Gallien die teutſchen ufer drangen?
Genug aedult gehabt der langmuth nachzuhangen.
Jur helden wachet auf, und ſammlet eure macht;

Hier ſteht gantz Brandenbürg fur euch zu hauff gebracht.
Wir ſindund heiſſen noch die ſtreitbaren Germanen,
Der bund ward kaun beliebt; ſo zogen deine fahnen.
Dein heer, zu welches ſich mehr vdicker zugeſellt,
Schlug aleich, bey Ordingen die dranger aus dem feld:
Nahm Rbeinbera durch vergleich, wie ſie es eingenommen;
Und wobor ehmals ſelbſt ihr Lonig wuſſen kommen.

8 Ul. Cheil. N JmSæpe numpero ſeſe cum iis congreſſos, ne vultum quidem at-

que aciem oculorum ferre pobuiſſe, erjehlen von den Teutſchen
die Gallier ſelbſt bej dem Cæſar lib. 1. de bello Call.

5
 Jn dem damals ausgegebenen Manifeſt.

vurch das zu Augſpurg gemachie bundniß.

J



194 Vermiſchte Gedichte.
Ju truhlina, da man nun den groſten grimm befahrt,
Verſtarckteſt du den zug mit deiner gegenwart:
Als hauptmann ſah man dich vor demen ſchaaren ziehen,
Und vor denſelben her die wachen feinde fliehen.
Du zwangſt in einem lauff das feſte Kayſerswerth:
Du wandeſt dich nach Colln, das deinen ſchutz begehrt:
Erſtiegſt die Bonner-ſchantz, und nach gelegten brucken,
Befahlſt du uber mich, die lager fortzurucken.

Hier ſtundſt du unbedeckt, behertzter Friederich.
Wo aber bleibeſt du, du groſſer udewig?
Auf zwantzig meilen war kein mann von dir zu ſpuren;

Ob gleich du im triumpff mich ſpottlich durffen fuhren.
Wlelln euein ſieger ſcyn, hier hatt' es ſich gehort:
Du aber ſiegeſt gern, wenn keiner dich verſtort.
Die Teutſchen hatten wol zu ernſtlich mogen rechten.

Wo man dir widerſteht, verſchmaheſt du zu fechten.
Hingegen, Zepter-Furſt, du ſtelleſt dich vor Bonn;
Das feld, bs Mont-Royal, eiſchutterte davon.
Du ließt auch dem gemabl um deine lager ſitzen:
Durch dieſer Pallas blick die kampffer zu ernitzen.

Du hieliſt, und warteſt lang, ob ein entſatz zu ſehn?
Allein ſie kommen nicht, wenn wir bewaffnet ſtehn.
Den frieden einbruch thun, beſchleichen und verrathen:
Sind ihrer tapfferkeit bequeme wunderthaten.
Du ariffſt darauf den platz mit feuer-wercken an;
Du nechteſt dir zuqleich die gegend unterthan,
Hießt aus dem Tuieriſchen dem regen Boufler jagen;
Da Bonn indef zerfiel von deiner morſer lagen.
Dein Weiler macht auch hier die feuersmacht bekannt;
Die ehmals ſchon Stettin und gantz Strahlſund verdrannt.
Doch als auch dieß nicht halff, ſy muſten deine hauffen
Mit einem vollen ſturm an dieſe veſtung lauffen.
Der ſeind geſtand es dir: daß er derqleichen kampff
Noch nimmer nicht erlebt. Jhn wurgte ſtreich und dampff/ chn

Auf der von Fevillade ihm aufgerichteten ehren ſaule.
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Jyn halffen weder wehr, noch burg, noch hohe ſchantzen;

VDu muſteſt noch den tag die piquen darauf pflantzen.
So bald man zum gefecht das frohe zeichen gab;
Sprang dem erhitztes volek von obenwerts hinab.
Du hatteſt nur beſtimmt den graben einzunehmen;
Umſonſt, es muſt auch ſich das ravelin bequemen.
Viel heffen ungezahmt gar anf den ſteilen wall,
Da merckte Hazefeld den vorgeſetzten fall;
Er eilte den vergleich, nach deinem wunſch, zu ſchlieſſen,
Und dich, der ihn bezwana, als ſieaes-herrn zu gruſſen,
Das heiſt den wetterſtrahl gluckſelig ausgelegt,
Der deinen namen ſtrich, und nun die Frantzen ſchlagt.
Der himmel, der dein haupt tiact demem vater kronet,
Hat mit der donner-krafft deſſelben dich delehnet.
Welch groſſes meiſter-ſtuck fur einen jungen held!
Du lagſt. wie dein ſoldat, im offenen gezelt.
Dein erſter feind iſi gleich der allerſtoltzſte Konig;
Ein ander gegeunpart war zum verſuch ſo wenig.
Du ritteſt vor den wall, und anch auf kundſchafft aus.
Wer redet nicht beſturtzt von Poppelsdorſſchen ſtraus
Die kugeln ſchneyhten recht, vie vor dir niederfielen;
Du lachteſi der gefahr, die auf dich ſchien zu zielen.
Du ſahſt den wercken zu, und munterteſt ſte auf;
Du ordneteſt den ſturm und ſeinen gantzen lauff.
Und wie war uberdieß dein thun ſo unterſchieden!
Du ſturmeteſt vor Bonn, und ſchloßt in Holſtein frieden.
D weiſer Furſt und held, du dritter Friederich!
Dein vater lebt in dik; v wie verehr ich dich!
Welch unerſchopffter rath muß deinen ſtaat beſeeleu.
Doch welch ein lowenhertz muß ſelbigem befehlen
Kan mehr ein feld-zug thun du ſchlagſt der Frantzen kern;
Du dringſt den unterRhein an ſeinen rechten herrn.
Erhaltſt das platte land, und zwingſt zur ubergabe
Die ſtarckſten veſtungen, die ich am ufer habe.
Hat ſich Tiderius etn denckmal hergeſetzt:

Hab ich viel dilliger dich defſen werth geſchott;

P 2
Die
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Die Nympbhen fingen ſchon in ihren muſchel-grotten
Von dir und deinem ſtern, der freudigen Charlotten.
Weil mich dein helden-arm dem joche da entreiſt,

Allwo mein fluß, getheilt, ſich in das meer ergeuſt:
Will ich auch deinen ruhm, durch alle beyde thuren,
Jn den weltocean, nebſt deinem namen, fuhren.
Erſt ſag ichs Eugelland wo mandich gerue ſieht:

Wo dein Oranjenſtanim im dritten Wilhelm bluht.
Euch taſtet Luowig an, er hat ſich viel vermeſſen,
Er durffte ſich den tod an den Orangen eſſen.
Hernachmals mach ich es in Fianckrerch ſelbſt bekannt;
Sein Konig weiß es zwar, doch nicht ſein armes land.
Die Teutſchen haben dort ſtets unterliegen muſſen;
Nun ſoll man auch daſelbſt von ihren ſiegen wiſſen.
Allein, noch nicht genug: beharret in dem ſtreit.
Eecmahne,wie du thuſt, dasreich zur einigkeit.
Euch Furſten iſt der Rhein ein gar zu enger ſchrancken

Jhr muſſet nach Paris zu euren alten Francken.Der vorſchlag ſcheinet ſchwer; doch nur in andeginn.

Kahrſtdu ſo weiter fort, fuhiſt du ſie ſelbſt dahin.
Ahr Teutſchen habt ja Rom und deſſen macht verſchlungen,Das vormals Gallien, euch aber nie bezwungen.

Zogt ihr die meiſterin, das Kayſerthum zu euch;
Warum nicht die prodiutz, der Frantzen Konigreich?
Dann wird, an meiner ſtatt, die ſtoltze Seine beben,

Und lernen, daß anuoch die ſchreck,Germanen leben.
Dann wird euch ingeſammt, ihr helden, euer Rhein,
Und dir der niedertheil auf ewig danekbar feyn:
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Aus dem lobgedichte Friedrich Wilhelms

des Groſſen, Churfurſtens zu Brandenbutg.
Der ſegen und abſchied Se. Churfl. Durchl.
an ihren, von der Oraniſchen gemahlin, hinterlaſſenen

Erb-und Chur-Pruntzen Friedrich.
Gu aber Fuederich, meinaltzund theurſter ſohn,

Duerbe meues reichs, nimm ein den vater-thron.
Gey freudig und getroſt, und laß vor nichts dir grauen;
Go ſchwer des zepters hefft auch immer anzuſchauen.
Jhlaſſe dir vietland; doch auch piel fahigkeit;
Ich kenne deinen muth zum frieden und zum ſtreit.
Die thaten meines lauffs kan zwar kein jahr-buch faſſen;
Doch hab ich viel, noch viel, zu thun dir hinterlaſſen.
Die groſſe hat, nechſt GOtt, dein Brandenburg von mir;
Doch die gluckſeligkeit erwartet es von dir.
Du biſt der eiutzige, denich mir kan erkieſen,

Von der verſtorbenen Oraniſchen Luiſen.
Doch lebt von dem geblut ein Wilhelm noch der welt,
Der mit dir ſeingeſchlecht und meinen ruhm erhalt.
Es werden (wo mein tod vermag zu prophezeyen,)
Vor euch ſich Konige der groſtenxerhe ſcheuen.
Er nimmt, ich ſeh es ſchon, ſein kdnigserbtheil ein:
Und du wirſt ihm, als freund, hirrinn behulff lich ſeyn.
Er wird nach denn geſetz ein frevel:kind verjagen;
Und du wirſt unterdeß den bundsgenoſſen ſchlagen.
Der neid hat euch bisher verachtlich angeſehn;

Nun aber wird euch EOtt ſelbſt oher ihn erhohn.

Jhr m eet beyde ſeyn die Streitbaren und Dritten:Du gehtch beh uns; Er Wilhelm bey den Britten:

Du in dem Romſchen reich; Er  aber uber meer;
Und beydes wird beſtehn durch euerkriegesheer.
Ir habt euch beyde zwar getheilt in meinem namen;

Voch werd ihr ungetheilt beſchutzen euren ſaamen.

n

Na Ein
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Ernbiut, eiumuth, ein heitz, wud ſchrecken euren feind;
Und wenn ihr euch und mich alſo in euch vrreint:

Wirt Friedrich Wulhelas geiſt, der himmel woll' es geben!
Jn euren tugenden und namen ewig leben.

——ÊÊν

Als Se. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg,

Friedrich der Dritte,
das dritte jahr ihrer regierung zuruck geleget.

6500 jahre ſino es nuun, gluckſelig ausgefuhret,
 Dafß Churfurſt Friederich der Dritte hat iegieret.

Wer die geſchichte wird pon den drey jahren leſen,
War dencken, daß es gar drey Friederichs geweſen.

Sonnet.
An Se. Churfl. Durchl. zu Brandenbuirg

uber den wider Franckreich erhaltenen erſten
ſieg bey Ordingen.

J

eUne und erhitzter held auf heldenreiche thaten,

 Ê

C Du fang dein regirent mit lauter wunder an;

Dnu haſt in einem jabr zehn jahre werck gethan.

Hie hilfft dein kuhnes heer; dort hulfft dein anſehn rathen.
Hier retteſt du das reich; dort kronſt du Potentaten.

Dein Schoning, der nur jungſt den aufaeblatznen Hahnn
Durch deines Adlers macht vertrieben von dem plan,

Zeigt daß du alles kanſt mit deinen kernſoldaten.
Was werden ſie noch thun beyh demer gegenwart

Deun groſſer Voter lebt ja noch auf ſolche art,
Und bleibt durch deuen muth der theure reichsbeſchirme

Welan dann Friederich! raff auf dein gantzes heer,
Erwen' uns in dem reich wie neulich uber meer:

Daß du ein rad er ſehſt der ſtoltzen freyheitsſturmer
Du gabſt zu deſſen heil den allererſten rath,
Du biſt auch, ihm zum ſchutz  der erſte mit der that.

ghrer
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Jhrer Kayſerlichen Majeſtat

Neurerhaltener ſieg dey Sal antement n u iarn,
Durch beyſtand der Chur-Brandenburgiſchen

hulffs-volcker.
Ngarn muß auch dieſes mal

T

Und zu ſeiner ſiege-zahl,
v Mit den Brandenburgern ſiegen;

Dieſen wahren Ausſpruch fugen,

Daß ſo offt wir uns zum ſtreit
Fur dieß Konigreich verbunden;
Leopold dann allezeit
Ungezweifelt uberwunden.

Ofens nie gezahmter wall
Ward durch uns zu erſt erbrochen
Und den letzten uberfall

Hat ietzt dieſer ſieg gerochen.

Was der Groß: Vezir gewan
Jſt durch dieſe ſchlacht zernichtet;
mund was hat auf dieſem plan

Nicht vorlaugſt ein Sparr verrichtet ĩ
Aber kan es anders ſeyn?
Oeſterreichs und unſre waffen
Scheinen gleichſam uberein
Und fur einen mann geſchaffen.
Adler die an muth ſich gleich,
Die von einem ſtamm entſproſſen,
Sind einander fur das reich
Auch die beſten hulffs-genoſſen.
Wol uns bey der eigenſchafft

Wie ſie ietzt fur Ungarn ſtreiten,
Alſo wird ſich ihre krafft
Bald auf Franckreich ſelbſt erbreiten.
Wenn die Adler erſt den mond,

Als die vormaur uberſtiegen

Na
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Werden ſie, wie ſie gewohnt,
Leichter in die ſonne fliegen.

Uber Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg,

Fricdrich des Dritten,
erfreulichſten geburts-tag, den 1. Julii 1692.

SNdem wir ben der ſchweren zeit
H Das heitz mit vielen ſorgen krancken,

Antwortet uns der himmel heut,
und ſpricht: Was kan ich eüch mehr ſchencken?

Erhalt ich euren Friedrich nicht?
Den ich auch ferner will bewachen,

Und deſſen tugend euch verſpricht,

Euch allerſeits begluckt zu machen.
Zwar hat mans bey dem fruben blick

Des krieges noch nicht recht empfunden;
Dodch bindet ſich auch unſer gluck

An keine ſelbſtgeſetzte ſtunden.
Was uns von dir, mein Furſt, bewuſt,

Heißt uns die ſichre hoffnung faſſem
Dafi du uns glucklich machen mußt,

Wird dir nur zeit genug gelaſſen.
So muß bey dein ſfeſtes ſchen

Die wolfahrt uder uns zu ſchutten
Dieß eintzig unſre ſorge ſeyn,

Dir zeit und jahre zu erbitten.Der himmel, der dirgnadig it
Verleih' uns nur dein langes leben l

Das ubrige wird durch die friſt
Uns dann ſchon deine tugend geben.

1

I J D

d l un au
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1
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An Se. Churfl. Durchl. zu Brandenburg,

uber dero und dero Gemahlin reiſe, zum neuen
Churfurſten nach Hannover, den 18. jan. 1693.

eEuch Friedrich mit Charlotten hin
Zoannopers Chur hut zu begruſſen,

Uund mit der neuen Churfurſtin,
Des landes freude zu genieſſen.
Du ſiehſt, wie dieſes hohe haus

An glantz fur dich auch zugenommen;
Nachdem du dein gemahldaraus,

Und mit ihr ſolches recht bekommen.

Dieß haus ſteigt wieder in den ſtand,
Den es vor langer zeit beſeſſen;

Doch hat es weniger das land,
Als deſſen Furſt ſich behzumeſſen.
Das reich, und ſelbſt des Kayſers thron,
Sind ſeiner tugend ſo verbunden,
Dasßß ſie ſonſt feinen andern lohn
Fur ſeine tapfferkejt gefunden.
Was iedem vorfahr noch zu ſchwer,

Muß endlich Ernſt Auguſt vollfuhren,
Und iyar nicht ſolches tangſt vorher
An ſeiner hohen eh zu ſpuren?
Es war der kluge Furſt bedacht,
Sich foniglich erſt zu vermahlen:
Denn was die Konigswurde macht,
Konnt ihm durch eine Chur nicht fehlen.
Nun, was ſein muth beſchloſſen hat,

Jſt ſeinen thaten ſchon gelungen;
Gluckſeelig, Friedrich, wo dein rath
Jhm hierinn hulffreich dehgeſprungen!

Wer eltern ehrt, ehrt die natur,
Wie aber kan man ſte mehr ehren?

uſnit ſ Alls
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Als daß ein ſohn, mit einer Chut, d
Des vaters hoheit will vermehren.

An die mißgunſt.
(Ey, mißaunſt, ruhin mit der zeit,
oDOb Ernſt Auguſtus neuer ehre.

MWas findet doch an ihm dein neid,
Das nicht des Chur-huts wurdig ware
Verdienſt und ſtamm, ſein ſtand im reich,
Gein Koniaschertz in allen ſachen,
Konnt ihn nicht Konigen nur gleich,

Beſondern gar zum Konig machen.
Noch ſchweigt man der gemahlin thron,
Und ſeinen groſſen ſchwieger-ſohn.

Auf das treffen beyLanden an den Marggraf
Carl Philipp von Brandenburg.

CWn ſieg, der durch den ſpruch der tugend unſer war,
Hat mit gewalt das aluck uns aus der ſauſt geriſſen,

Das gluck, ſo uns verfolgt. und denen gantz und gar
Sich nicht verbinden will, die unſers bunds genieſſen.

Drum muſſen wir das feld, ſo mit des feindes blut
Wir reichlich durchagenetzt, ihm, als dem ſieger, laſſen,

Und um ein ſpanbreit erd, ſo wir mit groffem muth
Aufs auſſerſte behaupt, den ruckweg endlich faſſen.

Wann uns der nachruff nicht unuberwindlich ſchreibt,
gwird uns die ehre doch das lob der braven geben:

Auch uberwunden ſeyn, wann die gewalt es treibt,
Hat einen ſieg bey ſich, und läßt mit ruhme leben.

So ſieht man unbewegt den groſſen Wilhelm ſtehn,
Und hertzen mit der macht und menge zu dergleichen,

Der tapffre Bojoar laßt unerſchrocken ſehn,
Wie man zum groſſen werck die tapffre hand muß reichen. Ha
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Du auch, des vaterlands geweyhter troſt un. luſt,

Du unerſchrockner Carl, des groſſen Vaters ſpiegel,
Stehſt dieſen beyden bey mit ſelſen-qleicher bruſt,

Fuhrſt an deineer, und laßt der tapfferkeit den zugel.

Dir, Hertzog jauchtzt detn volck, und deme gegenwart
Zundt glut und feuer an den muthigen ſolda-cn,

Des femdes raſerey hingegen ſtutzt und ſtarrt,
Und wird als blod und feig durch deine heldenthaten.

Daß dein ſo ſunges blut ſo tapffres weſen hegt,
Jſt, was dem feinde ſelbſt uuſchatzbar ſcheint zu ſchatzen,

Das was dein groſſer muth ihm als fur augen legt,
Zwingt ihn, daß er dir ſelbit muß ehrenbogen ſetzen.

Dieß lachet der Jber, und laßt ſein ſchones gold,
Das er und Tagus zinſt, mit reichen adern flieſſen,

Der Belg und Batayer liebt dich, und iſt dir hold,
Der Beitten ſtrand erſchallt von deinen ehrengruſſen.

Dieß iſt ein troſt fur uns, hierdurch wird uns erſetzt,
Was uns vorhiu betrubt und unſern geiſt gequalet:

Wir lachen unſers bluts, und wie wir ſeyn verletzt,
Dieweil man ſelbiges zu deinem ruhme zehlet.

Wenn das verhangniß gdnnt, daß Brennus adler ſich
Die ietzt zerſtreuet ſeyn, zuſammen mogen bringen,

Und durch den kuhnen flug, vereiniget durch dich
Und deine tapffre fauſt, dem feind entgegen ſchwingen:

So wird es wiederum nach alten ruhme gehn;
CDie hoffuung trugt mich nicht) mit kriegen und mit ſiegen

Des Brennus name wird unuberwindlich ſtehn,
Und was ſich feindſich nennt zu deſſen fuſſen liegen.

Dieß laß dein werck auch ſeyn, ſo denen ſtammbaum ziert;
Die wahre weiſſagung auf dich, du zier der Brennen,

Giebt mir mein Helicon, daß man dich billig wird
Auch nach dem fünfften einſt den ſechſten Carl benenun!

Die
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Die glorwurdigſte thaten des Durchl. Hau

ſes Hohen-Zollern wider die Turcken an den Groß
machtigſten Churfurſten zu Brandenburg

Friedrich Wilhelm den Groſſen.
¶Roßmjchtigller Marcell, du adler von den helden,

5De ſich duich tapfferkeit bis an die ſonne ſchwingt,
Die welt tan mehr von dir ais Alexandern melden,

Kem ort iſt, wo man nicht von dejnen thaten ſingt.
Die Barbern reden noch vo u blitze der granaten,

Dendein erlauchter glantz auf ihren kopff geſtreut,
Und deine Majeſtat vecehren Potentaten,

Vor deren waffen ſich auch wol ein Caſar ſcheut.
Die Tartarey hat ſchon vor zweymal funffzehn jahren

Zu dir nach Konigsberg geſandten abgeſchickt,
Jetzt kommen andre mehr auch von dem gronen Czaaren,

Wer weiß, wer kunſſtig noch nach deinem throne blickt?
Due Turcken furchten ſich vor dir als por dem wetter,

Weil dein geſchutz ſo ſtarck auf ſie gedonnert hat,
Gie ſagen ſeldſt, du ſeyſt der Cheiſten ihr erretter,

Vor deiuer kriegesmacht beſtehe keine ſtadt;
So mufß Durchlauchtigſter, dein ſtarcker arm bezeigen,

Daß Brandenburgiſch blut voll lebensrgeiſter ſteckt,
Daß aus beruhmten ſtanim auch wieder helden ſteigen.

Vor derer kuhnen fauſt die baroarey erſchreckt.
Gewiß von adlern wird auch adlers art gebohrein,

Und wie die wurtzel iſt. ſo pflegt die frucht zu ſeyn,
Der ahnen ehr und ruhm die ſind der tugend iporen,

Jhr blut das floßt zugleich den andern feuer ein.
Darum ſo wachſt noch ſtets der Brandenburger hertze,

Ds durch entflammten trieb die ſchonſte palmen findi i
Es brennt in ihrer bruſt noch immerfort die kertze,

Die in dem erſten ſtamm die tugend angezundt.
Das haus von zZollern hat den feſten grund geleget,

Darauf die tapfſerkeit ihr luſt. haus aufgebaut,

gan
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Man hat den edle  W der ſo viel fruchte traget,

Des Kayſers Heinrichs atm, als er die Hunnen ſchlug,
Und dieſe helden-art iſt nachmals fortgefahren,

Gie machte ſich beruhmt durch manchen kriegeszzug.
Wer hat der Chriſtenheit den unterqang geſchworen,

Auf den nicht dieß geſchlecht den blancken ſtahl gewetzt
Es zitterten vor ihm ſchon dazumal die Mohren,

Und ſeine klinge ward mit Scythenblut benetzt.
Als Mahumedis brut zu leben angefangen,

Und das gelobte land in wuſteney deikehrt,
J Burggraf Conrad ſelbſt dem feind eitgegen gangen,

—SSoWos ſeine treue hand an Sig smund getbhan;
Denn als der Bajazetb den Kayſer gatttz geſchlagen,

Errettet jener ihn durch einen kleinen tahn.
Durch Friedrich, der au erſt dew Chur-hut uberkommen,

Wuchs auf den Vohmſchen krieg der goldne friedensſtab,
Der Turtke hat durch ihn gantz glucklich abgenommen,

Weil ſeine hand dem reich viel tauſend gulden gab.
Der andre Friedrich war dem Tamerlan ein ſchrecken,

Daß deßfalls Pohien ihn zur erone ruffen ließ,
Albertus halff das ſeld mut Turcken-blut bedecken,

Weswegen man ihn den Achill der Teutſchen hieß.
Nachdem nun auch Johaun, ſonſt Cicero genennet,

Durch ſeinen Mund den ſtreit um Schleſien geſchlicht,
So hat der Kayſer, gleich wie alle welt bekennet,

Von dar den krieges-zug auf Moldau zugericht.
Der erſte Joachim hat auch mit holden worten

Das Romſche reich ſo ſehr auf drachenblut erhitzt,
Daf vieler Furſten macht an unterſchiednen orten

Auf den geſchwornen feind der Chriſten loß geblitzt.
Voin andern Joachim weiß Oeſtreich zu erzehlen,

Das Golymann von ihm ſehr hart geſchlagen ſed,

Und
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Und weil die Teutſchen ihn zum General erwehlen,

So legt man ihm mit recht den nahmen Hector beh.
Johann Georgens ruhm ſteht noch in friſcher bluthe,

So lange danckbarteit den helden cronen macht,

Europa ruhmet noch ſein feuriges gemuthe,
Das mit dem hochſten fleiß der Chriſten heyl bewacht.

Von dirſem groſſen baum ſind nun die cedern kommen,
Die mit der hoheit ietzt bis an den himmel gehn,

Jhr theures wachsthum hat ſo reichlich zugenommen,
Daß auch die aſte ſchou voll guldner fruchte ſtehn.

JIhr werther ſchatten bringt dem vaterlande ſegen,
Den Teutſchen tauſend gluck den Chriſten ſicherheit.

Wer furcht ſich unter ihm vor hagel, brand und reqgen,
Den Oßmanns hollengeiſt auf Gottes kinder ſtreut?

Weiß Maximilian der andre nicht zu zeigen,
Daß Jochim Friederich ein blitz den Turcken ſey?

Die welt wird nimmermehr von ſeinem lobe ſchweigen,
Den grundſtein ſeines ruhms bricht keme zeit entzwey.

Johannes Sigismund von welchem man erzehlet,
Daß er mit einem ſtern zugleich aufgangen ſey.

Hat ſeiner tochter hertz mit Bethlehem vermahlet,
Drum furchte ſich vor ihm die aantze Barbarey.

GSeorge Wilhelm gab dem reiche neues leben,
Well er den alten brand der zwietracht ausgethan,

Drum konnt es ſeinen arm um deſto mehr erheden,

Und griff mit muntren geiſt die Janitſchaten an.
Nun du, Durchlauchtigſter, haſt auch durch tapffre waffen

Dem Achmet offtermals den ſtoltzen hals gedruckt,
Du machſt durch deine krafſt demſelben viel zu ſchaffen,

So offt du friſches volck dem Kayſer zugeſchickt.
Die groſſe Pforte muß vor deiner macht erſchuttern,

Wann dein geſchutze brennt, zerſchmeltzt der Turcken hertz,

Vor deuier ſchaaren macht ſieht man die feinde zittern,
Wann du die glieder ſchlagſt, ſo fuhlt ihr haupt den ſchmertz,

Ward Neutra nicht durch dich von Turckſchen joch befreyet,
Des feindes untergang war dein erwunſchtes fpiel gevenh
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keventz ſtand um und um mtt leichen uberſtreuet,

Weil der Barbaren macht durch deine waffen fiel.
Veil du dein tapffres volck zu unterſchiednen malen

Auf Achmetis ſtoltzen hals den Pohlen zugeſchickt,
So wollen ſie dafur die grunen lorbeer zahlen,

Der mit dem gipffel ſchon bis an den mond geruckt.
Kaum haſt du neulichſt dich in Ungarn ſehen loſſen,

Go fielen bald darauf die ſtarckſten mauren ein,
Vor deiner klarheit muß der halbe mond verblaſſen:

Denn wo die ſonne ſtrahlt da darff kein mond nicht ſeyn.
Jetzt iſt Jeruſalem, was Babylon geweſen,

Weildeines eifers glut vor Ofen feutig war.
Kein menſch darff nun daſeloſt den Aleoran noch leſen,

Und niemand opfſert mehr auf Belials altar.
Eo weiß der groſſe Gott die ſeinigen zu ſchutzen,

Wann er den wilden ſeind durch tapffre Furſten ſchlagt
Wili ſie ein ſcorpion mit ſeinem gifft deſprutzen,

Go wird der beſtie qar bald ihr haupt erlegt.
Gewiß der himmel hat die hand mit in dem ſpiele,

Und ſtellte ſteh der feind qleich wie ein crocodill,
Oott macht den blitz zum pfeil, und ſeinen kopff zum ziele,

Es ſteht auf ſein gebot auch gar die ſonne ſtill.
Die helden aber find hierbey des Hchſten hande,

Durch die er ſeine ſtadt, die Sionsburg, beſchirmt,
Wanner ihr hertze ruhrt, ſo laufft der krieg zum ende,

æ
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So wird noch Mahumed zu deinen fuſſen liegen,

Und wer die Chriſten druckt, vor dir zu grunde gehn.

Auf des Marggrafen zuBadenLudwigWil
helms gluckuche landung in Engelland 1694.

G. C. K.

Teutſchland. dJe? will mein atlas ietzt von ſeiner ſtatte weichen?

W Halt mich ſein helden:arm nicht wie er vor gethan?
Soll dann mein ſchutz-geſtirn ſchon ſeinen weſt erreichen,

Eh als ſein milder ſtrahl mich recht erwarmen kan?
Verlast mein tapffrer Furſt mich nun m memen nothen,

Die ſeine gegenwart nur erſt gemindert hat?

Wer wird der feinde macht am Rhein uniNeckat todten,
J Waun mir ein Fabius entzieht den ktugen rath?

Sein feſtgeſetzter geiſt eilt zu den kuhnen Britten,
Kein ſturm noch ungemach hemmt dieſen groſſen ſchluß,

Es ſcheint, er hat nunmehr erd feuer, meer beſtritten,
n Weiliedes element ihm dienſtbar werden muß.

Jhr volcker Albions, die muth und tugend zieret,
Nehmt meinen helden doch, mein kleinod, wol in acht,

Und wiſſet, daß mit ſich er unſre hertzerfuhret,4 Und vor der Chriſten heil noch unermudet wacht.

ueæuuin 4 E 9Engelland.
in zuſtand gehet mir mehr, als du denckſt, zu hertzen,

GHleichwie mein ſteiffer bund der kebe zeugniß iſt;
Doch laß auch dieſes wort ietzt lindern deine ſchmertzen:

Daß dein Arminius den hafen hat erkießt. 0
Das glucke, ſo vor chm ſelbſt ſeüie ſegel ſtrelchet.

Ja ſein gefehrte ſtets geſchworen hat zu ſeyn,
Hat dieſes theure pfand, vom himmel uberreichet
Jns Koniges pallaſt mit luſt gefuhret ein.

Zh
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J

j.nnRhlenne ſein verdienſt und ſeine wunderthaten, t
Die bey der ewigkeit ſtets aufgezeichnet ſtehn; n

Ich weiß es, daß er nie an ſeinen feind gerathen,
u in alDaß man nicht auch den urg von ihm erlangt geſehn.

Die Donau hat er offt mit Turcken blut aefarbet, 4

—o,— niUnd ihres Divans rath durch tapfſerkeit verkurtzt. uſn
hu rna

Teutſchland.
EoO muß das glucke dann das ſteuerruder fuhren, ſn

Soooofft ein Caſar ſich der wilden ſee vertraut;
Une mein durchleuchter Heid kan nichts als wolſeyn ſpuren,

Wann veh den Bruten er die Majeſtaten ſchaut.

gnniDes groſſen Wilhelms gunſt, Mariens guadenbircke
Die wie das morgenulcht die welt erſreuen kan,

Gind ſeiner tugend lohn, ein koſiliches geſticke:

Denn adler ſehen nur der ſonnen ſtrahlen an. ſenb
bürl

Da wird ſein treuer geiſt aueh auf mein beſtes dencken,

Engelland.

Und uber meine ruh offt mit zu rathe gehn,
Der Hochſte, deſſen hand mir ihn hat wollen ſchencken,

Der laß ihn mich vergnugt in kurtzen wieder ſehn. tn
kuch aber, die thr ietzt dem gluck im ſchdoſſe ſitzet, 'alſ

Und aus der ſichern ruh der goldnen zeiten lacht,
Veſchwer ich bey der treu, die unſer bundniß ſtutzet,

brun
Daßp meinen durſten ihr zu lieben ſeyd bedacht. aaul

uur

S S

u freylich ſorget man fut dein und mein vergnugen 4J

J und diß ficht unſern ſeind am allermeiſten an,
Dem des verhangniß ſpruch, in ſernern krieges zugen, pr

Den langſt beſchloß nen fall bereits hat kund gethan. J
Auf Teutſchland! laß uns dann macht, muth und treu verneuen. u

J

ſ
Ein edler friede wird doch nur durch ſtreit geerdni.

I. Theil. J J Mein



210 Vermiſchte Gedichte.
Menn Konig, und dein held, die uns in noth erfreuen,

Die werden nur durch diß, was uns behagt, verſohnt.
Wie aber wird von mir dein theurer Furſt geehret?

Den ich den meinen auch mit rechte nennen mag.
Eein olervater hat nur dieſen ruhm gewahret,

Da er in meiner ſchooß erblickt den erſten Tag.
Es liebt ſein ohre zwar mehr der cartaunen knallen;

Doch ſeine ſreundlichkeit verſchmah't kein ſchlechtes lied,
Das meiner tochter chor zu ſeinem lob laſt ſchallen,

Wo an der Themſe man die weiſſe ſchwanen ſieht.

Die Themſe-Nymphen.
Aria.

EOnnm tapffrer Gideon, zu palmen auserkohren
v Nachdem du Midian bekriegt,

und Turck und Tartar haſt beſiegt;
Wird unter Jſrael dein ruhm ſtets neu gebohren.

Wir nehmen dich mit jauchzen an,
Es ſinget, was nur ſingen kan:

Erkliuget ihr ſtimmen bey lauten und geigen,
Weil trummein, canonen und paucken ietzt ſchweigen.
Der adler, welchen nord, ſud, oſt und weſt verehret,

Hat ſich an deiner glut erquickt,
Da duden fahlen mond erſtickt,Und durch den heiſſen ſtrahl den aleoran verſthret;

uns aber muß dein heldenſchein
Ein aufbot dieſer lieder ſeyn:

Erklinget ihr ſtimmen bey lauten und geigen,
MWeil trummeln, eanonen und paucken ietzt ſchtveigen.

Dein name, welcher ſonſt dem donner gleich gewittert,
Der blitz und ſchlage mit ſich fuhrt,

Und wo der Helleſpont fich ruhrt,
Die Dardanellen hat durch ſeinen knall erſchuttert;

gſt uns ein anaenehmer klang,
EoWey deines tuhmes lob geſang:



Vermiſchte Gedichte.
linget ihr ſtimmen bey lauten und geigen,
il trummein, canonen und paucken ietzt ſchweigen.

Vas wbgen wir uns nicht von deiner fauſt verſprechen?

Die ſo viel wunderwercke thut?
Wann unſres Konigs witz und muth

der feinde ſtoltze macht mit dir zugleich wird brechen.

Denn werden unſre zungen ſich,

Wie itzt, erheben freudiglich:Erklinget ihr ſtunmen bey lauten und geigen,

Weil trummeln, canonen und paucken ietzt ſchweigen.

kaſt immer Mond und Hahn uns tauſend ubel drauen,
Der Mond bleibt doch vor ſonnen bleich,

Und England nicht, noch Oeſterreich,
Erſchrickt vor hahngeſchreh, wie dort Chrenens leuen

Es ficht uns keine furcht nicht an
Als unſer mund hier zeigen kan:

Erklnget thoſtiinmen beh lauten und geigen,

Veil trummeln, candnen und paucken ietzt ſchweigen.

Es ſegne, tapffrer Furſt, der Hochſte dein beginnen

Der deinen arm zu ſtreiten lehrt,
Und ihn ſo manthen ſieg gewahtt:

kr ſchune deinen leib, und ſtatcke deine ſtnnen,

Eo wird, ſo lang der Thernſe ſtrand,
und unſte ſchonveit bleibt bekannt,

Erküngen dein name bey lauten und geigenVann trummeln eanonen und paucken gleich ſchiweigen.

Auf die ernung des Romiſchen Kon

Joſephi.
Suuftauf bereite dich du gantzes rund der erden,
Ca Vom aufrund niedergang, von ſud diß mitrernacht,

kaß unſern Konige, laß unſern Joſeph werden,
Was ihn zwar groſſer nicht, doch ausgezierter macht.

O a
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Gib, ferner Peru, gold aus deinen reichen klufften,

Die Gott und gluck geſchenckt dem ſtamm von Oeſterreich;
Daraus vor Joſephs haupt die erone ſelbſt zu ſtifften,

Der auf der gantzen welt iſt keiner eroue gleich.
Du fremdes Decan muſt ihm diamanten ſchicken,

An deren werth nicht reicht, Florentz, dein wunder ſtein,
Damit der cronen gold ſo herrlich auszuſchmucken,

Daß ſeldſt der ſonnenglantz rucht glantzender kan ſeyn.
Verbranntes Morgenland treib an die braune Mohren,

Laß weiſſe perlen hol'n aus deiner grunen fluth,
JZu dieſes Konigs ſchmuck hat die natur erkohren

Was bera und wellen fuhrn als ihr koſtbarſtes gut.
Laß weites Meyico dein coxenil erſetzen,

Wann Tyrus purpur nicht den mantel rothet an;
Doch nein, wir wollen ihn uut eignem dlute netzen,

Weil diß die teutſche treu noch mehr beweiſen kan.
Ceilon beut helffenbein, das rothe meer corallen,

Den marmuor Welſchland an, zu ſeines thrones ſtand;
Ooch ſind ihm mehr gerecht die Zembliſchen eryſtallen,

Die zwar nur eiß, doch eiſ das ewig wird genannt.
Wolan dann, want er glautzt in koniglichem weſen,

Das ſelbit nachs Hdchſten wort was gdttlichs in ſich holt,
So ſoll thm unſer hertz zum altar ſeyn erleſen,

Vor dem getreue brunſt aufthre knie fallt.
Wir wollen vor ſein hehl unloſchbar feuer wehhen,

Das ſchonre kohlen nahrt als ſelbſt der ſternen licht,
In dieſes wollen wir ſa hauffig wehrauch ſtreuen

Daß kaum der ſonnen glautz durch ſeine wolcken bricht.
Du biſt gluckſeliges Arabien erkohren.

Daß dieſer groſſe Furſt ſolch rauchwerck von dir nimmt.
Denn weil das gluck ſich ſelbſt zu ſeinem heyl verſchworen,

Mul auch was glucklichs ſeyn das ihn zum opffer glinmt.
Wir wunſchen nur indeß mit niedrigen geberden,

Daß unfer teutſcher held ſey ſeinen Teutſchen hold,
Go liebet unſer geiſt, ſo ehren wir auf erden

Nichis eifriger als ihn, nechſt GOtt und Leopold.

Uber/
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Uberſetzung der funfften Satyre des

Boileau.
Er adel iſt alsdenn kein bloſſer dunſt zu nennen,
 Wenn man aus ſolchem blut, das helden zeugen konnen,

Entſprieſt, und nach dem ſatz, den ſtrenge tugend ſtifft,
Auch ſo der ahnen ſpur, wie du, mein Dangeau, trifft.

Vur kranckt mich, wenn ein thor, der ſich in ſchndden luſten

Pflegt eintzig und allein mit ſeinem ſtand zu bruſten,
Go unverſchamte pracht mit fremden ſchmucke treibt,

Und andrer leute lob auf ſeine rechnung ſchreibt,
Gein tapfferes geſchlecht mag durch beruhmte ſachen,
Die altſten chronicken zu dicken buchern machen.

Geſetzt: daß ein Capet, der Franckreichs ſcepter fuhrt,

Der ahnen ritter-ſchild mit lijen ausgeziert;
Wozu ſoll aber ihn der leere vorrath dienen,
Wenn er von ſolchem ſtamm, der ehmals groß geſchienen,

Der welt nichts weiſen kan, als ein verlegnes blat,
An dem das pergament der wurm geſchonet hat?

Wenn er was gottliches an ſeiner quelle ſpuret,
Und doch in ſeinem ſinn zugleich iſt ubetfuhret,

Daß man nichts groſſes mehr an ihm zu ſeben krlegt:

Ass daß ein ſtoltzer jeck in weicher wolluſt liegt.
doch ſcheint es, wenn erſich ſo ubermuthig blehet,

Daß ſich nach ſeinem winck des himmels axe drehet,
Und daß des ſchopffers hand, mit reiffem vorbedacht,
Jhn aus viel befſerm thon, als mich, hervor gebracht.

Wasiſt es fur ein thier, du geiſt von hohen gaben!

Das wir gemeiniglich am allerliebſten haben?
Jſts nicht ein muntres pferd, das krafft und feuer blaßt,

Db gleich manch ſchones roß in ſeinem ſtammbaum prahlet,

Und tragt, wenn er nicht taugt, den rentzel uber land,
Wo man da ſchind vieh nicht gar in die karre ſpannt.

Dz WieJ
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Wie aber, wilſt denn du uns andre ſo bethoren,
Daß iederman an dir ſoll was vergangnes ehren?

Mein freund, du irreſt dich, und kenneſt nicht die welt,
Wo ich nicht tugend ſeh' da ſeh ich keinen held.

Getrauſt du dich dein blut von helden herzülejiten,
So zeig' auch gleiche alut, wie ſie zu thren zeiten,

Ein hertz das chre ſucht, und das die laſter ſcheu't.

Lebſt du wie ſichs gebuhrt, fleuchſt ungerechtigkeit,
Kanſt den, der dieh beſturmt, von deinen mauren treiben,
Und bih zum morgen thau im harniſch ſtecken bleiben,

Alsdenn erkenn ich dich, daß du recht edel biſt,
Weil man aus deinem thun des adels probe lißt.

Alsdenn ſey dir vergdnnt die ahnen zu erleſerj
Aus denen, welche ſelbſt Monarchen ſind geweſen,

Jns tauſende gelied magſt du zurucke gehn,
Die langſt verſtrichne zeit ſol dir zu dienſie ſtehn,

Du kanſt der helden reih, wenn dirs gefalit, durchwandern,
Komm von dichilles her, von Caſarn, Alexandern.

Der neid der ſtreut umſonſt dir einen zweiffel ein,
Und biſt du nicht ihr ſohn, ſo ſolteſt du es ſeyjn.

Hinaegen, haſt du gleich beweiß genung in handen,
Daß du von grad zugrad ſtammſt aus Aleidens lenden;

Schlagſt aber aus der art, ſalegt der eltern grab
Am erſten wider dich ein ſchlimmes zeugniß ab.

und ihrer wurde glantz, den du beginnſt zu ſchwachen,
Beleuchtet deſto mehr dein ſchandliches verbrechen,

Es hulfft nicht, daß du dich mit ihren namen deckſt,
Wenn du dich auf der haut des mißigganges ſtreckſt.

Und woſt du dergeſtalt der ahnen ſchutz gebrauchen?
So wird er wie ein dampff und leichter noch verrauchen.

Du bleibſt ein bloder held, der in geheim betreugt,
Oh er gleich öffentlich piel goldne berge leugt.

Em falſcher, der verrath und lauter nieineyd brutet,
Ein thor, doch ſo ein thor, der in dem wahnwitz wutet,

Und wenn man den entwurff in zwehen worten faſt:
Von einem ſchonen baum ein abgefaulter aſt.

J
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Wurd meiner Muſen zorn ſich auch zu ſehr erqreſſen
Laßt ſie nicht ſchon zu viel pergalte worte flieſſen?

Sie geht vielleicht zu weit und kennt die weiſe nicht,

Nach der man insgemein mit ſtandsperſonen ſpricht.
VWolan ſo will ich denn mit glimpff nur dieſes fragen:
Jſts lange, daß man hort von deinem adel ſagen?

Schon gantzer tauſend jahr. Und dein bekanntes hauß

Steckt ſeiner ahnen zahl auf zwey und dreyßig aus.

Jn warheit, das iſt viel zumal da zu erweiſen,
Daß ihrer titul prach faſt alle ſchrifften preiſen,

Daß binnen ſolcher friſt der mutter keuſches lieben
Den mannern immer treu, den buhlern feind geblieben;

Daß mie ein kuhner freund ſie gluckuch angelacht,
Und durch den adel: ſtand dir einen ſtrich gemacht;

Und daß ein reines blut aus nicht geringerm orden
GStets durch Lucretien dir zugefloſſet worden?

Verflucht ſey jener taa, an dem det eitle tand

Zuerſt die reinigkeit der ſitten weggebannt.
Als die noch zarte welt lag gleichſam in der wiegen?
Durfft einer ſich auf nichts als auf die unſchuld triegem

Das volck das war vergnugt und in geſetzen gleich,
Verdienſt war adels werth und galt ein konigreich.

Da fand man keinen held, der ſich auf herkunfft ſtutzte,

Und der nicht von ſich ſelbſt mit eignen ſtrahlen blitzte,
Biß daß man mit der zeit die tugend ſo verließ,
Daß man ſie burgerlich das laſter edel hieß.

Der neu' erwachſne ſtand hielt andre bald fur ſclaven,
Das land war uberſchwemmt von Herren und von Grafen,

Man hatte tugend gnug, wenn man ſich titul gab,
und wieß an ſtatt des kerns die welt mit ſchaalen ab.

Bald ward ein wapenrecht mit regeln ausgeſonnen,
Daß weil es im gehirn der ſchwarmer angeſponnen,

Jhm eigne worter nacht und unvernehmllich ſpricht,
Die ſchilde bald becrbnt, bald in vier theile bricht

Baldo4
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Bald pfahlt und gegenpfahlt bald kerbet uud verbindet,
Und was dergleichen mehr die heroldskunſt erfindet.

Da ward nun die pernunfft der thorheit unterthan,
Die ehre war beſchamt, denn keiner ſah fie an,

Die koſten nahmen zu, man ließ verſchwendung ſpuren
Den vorzug der geburt nach wurden auszufuhren,

Man baute ſchloſſer auf, und gab zum unterſcheid
Der hof-bedienten ſchaar ein bunt gebramtes kleid.

Da muſie man viel truſt zum anſehn ben ſich haben,
Und wer gar vornehm war, der hielt ſich edel: knaben.

Als aber geld und gut des adels bald verſchwand,
Und er zum unterhalt keiu leichter mittel fand.

Ward er aus durfftigkeit in einer kuuſt geubet,
Die allenthalben borgt, und nichts nicht wieder glebet.

Kein ſcherge war ſo frech, der ſich an ihm vergriff,
Und wennein glaubiger nach der beiahlung lieff,

kieß ihn ein ſolcher herr fur ſeiner ſchwelle frieren,
Biß man ihn zum beſchluß ſahin den ſchuldthurm fuhren,

Daeer, wiewol zu ſpat, ſein ungemach beklagt.
Weniu ihn des richters ſpruch non hauß und hoſgejagt

Diß gab gelegenheit, indem die nothdurfft ſehlte,

Daß er aus lumpenmwolck ein reiches weib erwahlte,
Der ahnen alterthum das gah er in den kauff
Und halff ſich aus dem ſchimpff mit ſchande wieder auf.

Denn wo der adel nicht den ſchein vom golde lehnet,

Und bloß ſein alter liebt, ſo bleibt er wohi verhohnet,
Ein ieder halt ihn werth, ins tollbauß einzugehn.
Und wer ihm anverwandt, der will es nicht geſtehn.

uiſt aber jemand reich, nach dem wird alles fragen,
Ja hatt er in Parisgleich liberey gettagen,

Und wuſte ſelber nicht, wie recht ſein nabme ſey,
Ein ſchmeichler ſteht ihm bald mit hundert ahnen bep,

Und wird ihn, wer er iſt, aus den geſchichten lehren.

Auf! Dangeau, den verdienſt und aluck fur anbern ehren,
Der du des hofes meer ſo lluglich durchgeſpurt,
Daß deine lugend nie die llippen hat betuhrt.

Dich
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Dich hat des Konigs huld zu einem ſtand geruffen,
Da du ihn taglich ſiehſt auf neuen ſiegesſtuffen;

Und wie was gottliches, das thm iſt eingepragt,
Mehr als der liljen glantz an ihm zu ſchimmeru pflegt.

Wie ers perachtlich halt, wenn andre Majeſtaten
Vor ihrer uppigkeit im purpur nicht errthen,

Wie er die trage luſt fur eine burde ſchatzt.
Dem wanckelbaren gluck durch klugheit grantzen ſetzt.

Und ihm ſein wohlergehn mit eignen handen bauet,
Go daß der erden-kreiß an ihm ein muſter ſchauet,

Wie man ſoll Konig ſeyn: auf! ſag ich, ſey bemubt,
Wenn dein rechtſchaffner muth den ruhm zurn zweck erſteht.

Wie du durch treuen dienſt, und tapfferes beginnen
Wagſt deines herren hertz je mehr und mehr gewinnen,

und zeig ihm, daß er heut noch unterthanen find,
Die ſolches Koniges, wie er iſt, wurdig ſind.

Aus dem Frantzoſiſchen des beruhmten Boileau.

Anden König.
ung und behertzter held, Furſt, deſſen witz und liſt

 Nicht eine ſpate frucht des faulen alters iſt:
Der nach der gdtter art auf keinen diener bauet,
Allein in allem herrſcht, und alles ſelber ſchauet.
Mein Konig und mein Herr, wofern ich mit bedacht
Bißher ſur deinen rnhm noch keinen vers gemacht;
Go iſt es darum nicht, als ob ich, wie ich ſolte,
Dir den verdienten preiß nicht willig opffern wolte:
Nein; ſondern weil ich nicht zum loben tuchtig bin:
Denn meine Muſe bebt, und mein verwirrter ſinn

Erzittert fur der laſt ſo einer ſchweren burde;
Aus ſurcht, im fall ich dich uicht recht beſingen wurde,
Daß ich beh deiner pracht und deiner hoheit ſchein,
Auf deinen lorbeer-erantz nur durffte flecken ſtreun.

urnannrnO 5
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Und bin vernunfftiger bey meiner blodigkeit,
Als andre, die mit ſchimpff und aus verwegenheit,

Durch abgeſchmackten rauch dir dein altar entzieren:
Die auf der ehrenbahn, wo nutz und geitz ſie fuhren,
An deinem namen ſich faſt halb zu tode ſchreyn,
Durch meldung deiner macht dir nur beſwerlich ſeyn
Und taglich, mie du weiſt, mit einer heiſern kehlen 4

Dir dein ſelbeignes thun und deinen ſieg erzehlen.
Der fangt ein ſchafer-lied mit ſtoltzen worten an,

und ſiellet eingangs gleich ſich ſelber auf die bahn;
Andem er ſeinen ruhm an jede zeile hanget,
ũnd dein durchlauchtes lod mit narrendunſt vermenget.

Ein andrer qualt umſonſt beym reimen den verſtand

Und mmt wol zwautzig mal die raſpel in die hand,
Und endlich ſucht er dich, v ungemeine ſachen!

Um ende des ſonnets der ſonne gleich zu machen
Zwat ihre feder iſt vom Helicon veracht:

Die Muſen haben langſt zur fabel ſie gemacht
Calliope hat nie die ſtunper angeſprochen;
Und Pegaſus hat ſich fur hnen gar verkrochen.

Jedennoch wenn man fieht, mit was fur zuverficht

Ahr frecher hochmuth dir Apollens gunſt verſpricht
BSo duchte man wohl gar, daß ſie ſein hertz in ketten,

Und den geweyhten berg zu ihren dienſten hatten.
da, wenn man ihnen glaubt, ſo ſind ſte in der welt
om Phobus gantz allein fur deinen ruhm beſtellt,
Und dein geprießner nam in ſuden, weſt und norden/
Aſſt, ihrer meynung nach, durch ſie unſterblich worden.
Dein name, welcher doch durch ſein belebtes licht

Jhr bauriſches geblut ein wenig aufgericht:
Und der allein gemacht, daß ihre kluge grillen
Nicht lauaſt den holen bauch der matten wurmer fullen:

Denn dieſer ſchutzet ſie: qleichwie man etwa ſieht,
Dat ſich ein ſchwacher baum durch ſtutzen aufwerts zieht.

Der ohne dieſe krafft, durch die er nun kan ſteigen,
Sich ſonſten gantz verſchmacht zur erden wurde ueigen.

Ooch
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Doch alles ſtraff ich nicht, und mein bermeßner kiel

Verwirfft nicht, daß man dir, o held, gefallen will.

Von ſo unzehlichen, die deinen nahmen nennen,
Kennt die Apollo ſchon, die dich recht loben konnen.
Und unter dieſer zahl, die deine thaten preißt,
Findt man ſo wol Corneill' als Pelletierens geiſt.
was aber kan ich nicht in meinem hertzen leiden,
Daß einer, der den verf muß nach dem reine ſchneiden,

Sich gantz unnothig zwingt dir weyhrauch aufzuſtreun.
Wer den Auguſt beſingt, der muß ein Maro ſeyn.
und jener held that recht, der nicht geſtatten wolte,
Daß, nechſt Apellens hand, ihn jemand mahlen ſolte.

Ich demnach, der den mund des Phobus nie geſchmeckt.

Und von den Muſen bloß ein wenig milch geleckt,
Denek' immer, daß die zeit mich noch wird kluger machen?

Harum bemuh ich mich nur in geringen ſachen:
Und da ein helden-arm, fur dem die erde bebt,
Mit butzen in der hand recht und geſetzerhebt,
Und die verſtockten weiß mit ſtrafen zu bedrauen
Brauch ich den fedor-fiel die laſter auszuſchreyen;
Klag' ohne ſchmeichelty mich ſelbſt am ſcharffften au,
Und ſage dem vapier offt was mein hertz gethan.
Dahyer, wenn ſich in mir die ſtraffbegierde ruhtet,
Folg'ich der biene nach, die, wenn der lentz regieret,

Die krafft den blumen ſtiehlt, und honig daraus ſchafft;

Go koch aus thorheit ich hingegen wermuth ſafft.
Ich wandrt alles durch, wovon ich nur kan ſingen,
und halte keinen weg, an ſtatt, den kiel zu zwingen,

Erlaub' ich ihm vielmehr, ich muß es nur geſtehn,
GBen dieſer fpeben kunſt gerade durchzugehn.

Das allerargſie iſt, daß ich das maul verbrenne
Und gerne iedes ding hey ſeinem nahmen nenne:
Das macht, daß ihrer viel ein ſtiller zorn entzundt,
Die gemlich anſſen ſchnet, von innen kohlen ſind:

Aus ſurcht, daß ſo ein inann, den luſt und ernſt aufwecken,
Nicht ihnen mit der zeit die larven gar abdecken,

z
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umnn ſch l ngter macht die ſitten umzudrehn,
Der wahrheit allzuweit mocht in das hertze ſehn.
Ein ſo vergifftes volck nimmt auch den blofſfen nahmen

Von einer ſtachelſchrifft zu einem zwietrachts ſaamen,
Schleppt jeden, der nur lacht. zum richter mit gewalt,
Und wo nur in der ſtadt der kleinſte ruff erſchallt,
Daß ein gelehrter kopff ſich etwa will bemuhen,
Jhr heuchleriſches thun in buchern durchzuziehen,
So hort man, wie die brut auf allen gaſſen ſchreyt:
Paris, es iſt geſchehn um ehr und redlichbeit!

Ein ſo abſcheulich werck iſt nie zuvor erhoret:
Das heiſſet, wider recht und himmel ſich emporet:
Allein verſtellet euch, ihr lugner, noch ſo wol!
Ein kluger weiß ohn dem, wie vieler glauben ſoli.
Jhr ſucht euch auſerlich mit tugend ausuſchmucken,
Da euren feigen geiſt doch ſtoltz und hoffart drucken.
Eur hertze kennt ſich wohl: drum fliehet es das licht
und iſt nicht gerne da, wo man die wahrheit ſpricht:
Eur hertz, das, wie es ſcheint/zwar EOttes wort verſpehet,
und dennoch den Tartuff' und Molliere ſcheuet.

Deoch wo verfſall ich hin? mein fehler hangt mir an.
Du ſieheſt groſſer held, daß ich nicht ſchmeicheln kan.
Ich mag wie andre nicht aun zwergen gtoſſe ſachen,
Aus haſen Hercules, aus narren engel machtn.
cch lauffe keinem nach, und meine flamme brennt
Fur keinen Jupiter, der nicht die tugend kennt.

Man wird mich memals ſehn, auch gar in ſolchen dingen,
Die deinen ruhm angehn, ſinn und gedancken zwingen.
Und tie gefahrlich auch mir deine macht kan ſeyn;
So ſolte, ſtimmte nicht das hertze mit mir ein,
Mir dennoch weder gut, noch hoffnung, noch behageth
Dir zu gefallen nur auch einen vers adjagen.

Alleine wenn ich ſeh, wie muhſam ſich dein geiſt
In mehrung deines reichs und deiner macht erweiſt:
An ſtatt, daß mancher Furit, den ſchweiß und arbeit ſchrecket,
Duin hald verfaulten fuß nicht aus dem lande ſtrecket:

Jea
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Ja, weun ich ferner ſchau, wie dein gemeßner rath
Durch ſuſſen uberfluß das volck bereichert hat:;
Wie Tag' und Tyber ſich zu deinen fuſſen bucken;
Die fiotte ſonder furcht ins freye meer kan rucken;

Und dein geubtes heer, das deine großmuth liebt,
Dem adler ſeine krafft und ſtarcke wiedergiebt:
Wie Franckreich unter dir dem glucke ſelbſt befiehlet:
Wie deine trieqesmacht zur ſee den meiſter ſpielet:
Und endlich, wie man geid, auch wider fluth und wind,
Anortern, wo die ſonn es ſelber budet, findt;
So frage ich nicht erſt, was ſaget Phobus oben:
Denn alles brennt in mir und hebt dich an zu ſoben.

Jedoch den augenblick ſprinqt die verturfft herbeh,
Die unterbricht den lauff der ſchonen phantaſeyh,
Und laſt mich armſten ſehn, wie ſehr ich mick vergangen,

Daß ich dich ohne krafft zu ſungen angefangen.
Alsbald entſetz ich mich und mein erſchrockner kiel

Steckt bey ſo ſchwerer jaſi ihn. ein gewiſſes ziel,
Und will nicht weiter gehn. Drum ſchließ ich meine reinen,
Und wie ein ſchiff entweicht, wenn meer vnd wellen ſchaumen,
Go ſeh' ich auch nicht an, mein Konig, wo ich bin,
Entreiſſe der geſahr und flieh zum ufir hin.

Die erſte Satyre.
B. N.

GAmen det gtoſſe mann, der ſs geraume zeit,
 Durch ſeinen Muſenſchertz hat hoff und ſtadt erfreut,
Jnzwiſchen aber ſich in grobes tuch nur kleidet:
m wmmter kalt und froſt imn ſommer hitze leidet;

Und deſſen trockner leib und hungrige geſtalt
Den ruhm gar ſehr beſchimpfft, der doch von ihm erſchallt,
Ward endlich mud und ſatt ſein gutgen zu verſchwenden,
Und ſo viel ſauren ſchweiß an einen reim zu wenden,
Dadurch er nichts verdient, wohl aber in gefahr,
Jn ſchulden, um ſein kleid und alles konimnen war;
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Go daß er nichts bey ſich als ſeinen kummer fuhrte:
Drunm ſucht er fried und ruh, die er doch niraend ſpurte,
und ſann auf ſichre fluth und einen wuſten hayn,

goo weder rath noch knecht ihm konte ſchadlich ſeyn.
Bevor die krumme hand der ihm verhaſten rechte,
Jhn in das finſtre loch des kerckers werffen mochte,
Und er noch etwan gar ſich ſchimpflich muſte ſehn
Bey ſeiner lorbeerpracht im grunen hute gehn.

Jedoch indem er ſchied, gantz blaß und abgezehret
Als einer, den die laſt der ſunde noch beſchweret,
Zur letzten faſten zeit; ſo ſah er auf ſein hauß
Und ſtieß voll grimm und feu'r noch dieſe worter aus:

Wieil denn in dieſer ſtadt, wo Phobus ſtets aewohnet,
Verdienſt und klugheit nicht wie vormals wird belohnet;

Weil die Poeten ja von GOtt verlaſſen ſind,
Und manu hier weder ſcham, noch wahre tugend findt;

So laſt uns einen ort in holen felſen ſuchen
Wo uns kein haſcher-knecht, kein ſcherge mehr darff fluchen,

Und weil wir ohne dem umſonſt zum himmel ſchreyn,
So laſt der zeit zu trotz uns einſt verborgen ſeyn:
Dieweil noch meinen fuß keit ſchwerer feſſel drucket:

Dieweil ſich nicht mein leib fur grauem alter bucket,
Mein gang, gleichwie zudor, noch alle ſchritte mißt,
Und meines lebens reſt nicht gantz verſponnen iſt:

Das iſt der beſte rath, den ich mir ietzt kan geben.
Es lebe Gorg allhier, weil Gorge hier kan leben,
Den eine million, die ſein betrug etſchnellt,
Aus einem pfaff und knecht in Grafen hat verſtellt.

Es lebe Jaeob hier, der durch ſein kluges ſcherenuns noch mehr ſchaden wird, als peſt und krieg gebahren;

Der ſeine rennten gar ins A. B. Cegebracht,
und einen band daraus, wie Caleßin, erdacht;
Er herrſch' in dieſer ſtadt! Er kanmit rechte lachen.
Ich aber in Paris was ſolt ich doch hier machen?
Jch bin nicht auf betrug und falſchheit abgericht;
und war ich es auch gleich, nein, lugen mag ich nichi.

Jch
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Jch kan den ubermuth der narren nicht verſchweigen,
Fur denen andre ſich des ſoldes wegen beugen:

Fur ein ſo ſchlechtes amt bin ich zu hoch gebohren:
Menn geiſt iſt etwas ſtarck und bauriſch abgejohren

dann eenchca ſieb.
Verliebien weiß ich nichts geſchicktes auszuſinnen,
Jch kan auch nicht die kunſt die madgen zu gewinnen,
Und leb in dieſer ſtadt ſo eunſam und verzagt,
Als ein balbtodter leib, den die verſtopffung plagt.

Wer aber, wirfft man ein, heiſt ſolche tugend lieben
Die man ſonſt nirgends ſieht als in ſpitalen ben?
Die hoffart ſtehet nur beh gut und gelde fein,
Ein armer aber muß zum dienen willig ſeyn.
Durch kuppeln kan ein mann den noth und hunger ſchwachen

Den einfluß und die macht der falſchen ſterne brechen,
Durch kuppeln hebt das gluck bey dieſer harten zeit,
Auch ſchreiber, wenn es will, zur hochſten herrlichkeit.
So gar iſt tugend ietzt dom ſchickſal unterdrucket.

Eiin ſchulfuchs triumphiert und wirdeempor gerucket.
Der, hatt er önters nicht durch falſche wiſſenſchafft
Das grade krumm gemacht, und durch der ſtimmen krafft

Das arme land gepreßt, wol ſonſt an ſeinem wagen
Gelbſt wurde kutſcher ſeyn und liberehen tragen.
Jch weiß wol, daß die furcht, von wegen dieſer that,
Erſt neulich einen mann von uns entfernet hat:

Allein die taxe hät ihn nur umſonſt geſchrecket:
Man wird ihn wieder bald mit fremder pracht bedecket,

Und rauberey geſchickt durch alle gaſſen gehn,
Und GEoOtt, der ihn doch haßt, verzweiffelt pochen ſehn.

Der doch die kunſt verſtebt, die ieder kluger ehrt,
Und Monmaur eher zeit hat in Paris gelehrt.

Zwar

a
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Zwar unſer Konig zieht zu unferm groſſen gluckr

Den ſchwachen Phobus noch aus dem ſpital zurucke,
Erhalt ihn fur dem fall und wirfft bey krieg und ruh
Den Muſen oſſtermats geneigte blicke zu.
Man weiß, daß dieſer held bloß nach verdienſt erhebet:
Was aber hilfft Auguſt, wo kein Meeanas lebet?
Wer wolte ſich doch wol bey meiner ſchweren pein
So viel erniedrigen und meine ſtütze ſeyn?
Urid war auch dieſes gleichz wie brach ich durch den hauffen
Der reimer, die ihn meiſt aus hunger uberlauffen,
Die ſtets die erſten ſiad, wo ſeine hand ſich ruührt,
Unid ſtehlen, was doch offt dem letzten nur gebühct.
Gleichwie die weipen thun, die ſelber nichts verdieien,
Und doch den homgſeim der arbeits-vollen bienen
J nihren rachen ziehn. Drum habet qute nacht.
Gewinſte, weil ihr nur verwegne giucklich macht.
Amandus hatte nichts als ſeine kunſt zum beſten,
Ezein gut und erbtheil war ein rock mit einer weſten;

Ein blat, wo fiac ſtund, ein bett ein ſtrumpffgen liches S

Und endlich kurtz geſagt: Amandus hatte nichts.
Als er nun mude war ſein leben ſo zu führen,
Toacht er durch dieſes nichts dem glueke nachzuſpuren

Und kam zu einer zeit bey hofe vollet wahn,
Mit einer qantzen laſt von ſchonen verſen an.
Wie lieff es aber ab? Er kam mit ſchimpffe wieder,/
Warff voller ſchand und ſpott ſich auf das bette nieder,
Und ſeuffzte, bis zuletzt das fieber und der gram,
Noch eh er hungers itarb, ihn von der erden nahm.
Poeten waren zwar vor dem bey hofe mode
Heut aber ſchmecken ſie der welt nach natten ſode.
Schreib einer noch ſo klug, und mit der groſten muh,

So hat er doch nicht mehr das glück des Angeli.
Was ſoll ich denn nun thun mein elend einſt zuenden?

Goll ich vom Helicon zum Bartolus mich wenden?
Und Louets buch durchgehn, das ſo viel zancker macht?

Wie! obder ſoll ich gar in einer langen tracht
441
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Den vcaeſAch! dieſes bloſſe wort kan meinen muth verzehren.

Ich? ſolt ein anwald ſeyn in dieſer wilden ſtadt?
Vo die gerechtigkeit langſt ihren abſchied hat;
Die unſchuld betteln geht, und bey ſo vielen rechten
Em ieder mit gewalt das unrecht will verfechten;
Vo man das ſchwartze weiß, weiß ſchwartz zu machen ſinnt;

Vo Patru weniger als Mazier gewinnt,
Und zungendreſcher offt den Cicero beſchamen?

Ha! eh' ein ſolcher ſchluß ſoll meinen ſinn einnehmen,
Eh ſoll auf Sauct Johann das waſſer eiß und ſtein,
Arnaud ein Hugenott, Pavin ein heuchler ſeyn.
Volan lſo laſt uns denn diß freche land verlaſſen,
Wo gluck und redlichkeit ſich uraufhorlich haſſen:
Vo laſter, ſchand und liſt mnt voller macht regiert,
Die falſchheit eton und ſchwerdt betrug den ſcepter fuhrt:

Vo man die wiſſenſchafft verfolget, drucket plaget,
Und als ein huren-kind von hauß und hof verjaget:!
Vo man auf nichts menr denckt, als wie man ſtehlen will:
Wo alles mich verdreuſt: worr doch ich ſchweige ſtill.
Wer iſt nun wol ſo kalt. der ob ſo groben ſnden,
Wenn er ſir taglieh fieht, nicht ſolte zorn empfinden
Und dem nicht, wenn er ſie mit ernſte durch will ziehn,

AUuch ohne Phobus krafft die beſten reime bluhn?
Nein, nein, ſo offt man ſich hierinnen ſucht zu zeigen,

Go darff man nicht, wie fonſt auf den Parnaſſus ſteigen:
Apollo darff auch nicht erſt unſer helffer ſeyn;
Denn was er ſagen kan, giebt ſchon der eiſer ein.
Gieh da, ſpricht mancher hier, du fangeſt an zu raſen,

So hohe redensart ſchmeckt nach gelehrten haſen.
Geh auf die cantzel hin, und juckt dich ja das maul,
Go mache da das volck durch deine reden faul.
Da kanſt du was du wilſt, gut oder ubel ſprechen.

Go ſchwatzt ein blinder narr, den meme ſchrifften ſtechen.
Der bey der thorheit ſich gantz klug und /icher acht,

Wenn er fein ddniſch nut mein eruſter thun verlacht,

U. Thel p Der
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Der bald den himmel pocht, bald wie die froſche zittert,
Der GOtt nicht eher kennt, biß er ein fieber wittert.
und keine hand aufhebt, als wenn es knallt und blitzt;
So bald es aber klar, ſchon wieder ſpotten ſitzt.
Denn das ein ſolcher menſch alsdenn zu dencken pflege,

Daß GoOtt durch ſeine macht den bau der welt bewege,
Und daß nach dieſer zeit ein ander leben ſey,
Wnud er zum wenigſten bey ſeiner pralerey,
Doch mundlich nicht geſtehn: ich aber, der ich glaube,

Daß keine ſeele ſterb' und GOtt den donner treibe,
Befinde, daß ich mich von hier entfernen ſoll.
Wohlan ich weiche denn. Paris, gehab dich wol!

Die andere Sathre.
An den Herrn von Moliere.

J B. RN.
gMeEruhmt und ſeltner geiſt, der wegen ſeiner gaben
Nuchht weiß was ihrer viel vor muh und dichten haben.
Vor dem Apollo ſelbſt muß ſeinen ſchatz ausſtreu'n,
Und der gar wohl verſteht, was gute verſe ſeyn.

Erfabrner held in dem wäs witz und kunſt ergrundet,
Moliere, ſage doch, wie man die reimen findet,
Man ſchwure  wenn du wilſt, ſo lieffen ſie dir nach;

ĩ Go gar meßt ieder verß dir ſonder ungemach.
Du darffft nicht allererſt vrel in aedancken traumen,
Denn was dein mund nur ſpricht, das find ſchon lauter reinmen:

Jch aber, den der wahn und eine blinde macht
Zur ſtrafe, wie es ſcheint, aus reimen hat gebracht,

Bekenne, daß ich mich offt nur umſonſt erhitze.
Jch ſuche mehr, als du; ich ſiune, denck' und ſchwitze,

J
Und ſpare weder fruh noch abends meinen fleiß;
Doch ſagt das hertze ſchwartz, ſo ſpricht die dinte weil.
Redin gedancken ich von einer hof figure,ul So reimt mein feder kiel darauf den Abt von Purt

he Rehlt mir ein groſſer mann und dichter in den ſchluß, 5
So ſpricht der reim Kainant, an ſtatt Virgilius.

gun
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Mit einem wort: ich mag mich hin und her bewegen,
Go laufft mir dennoch ſtets das widerſpiel entgegen,
Weil ich mit aller muh nun nichts erſinnen kan,
So denck' ich weiter nicht fur ſchmertz und eifer dran,
Verfluche mit verdruß die geiſter, die mich treiben,
Und ſchwere tauſendmal, nicht mehr ein wort pu ſchteiben,

Doch, wenn ich lange zeit ben Muſen-gott verflucht,
So find ich offt den reim, wo ich ihn nicht geſucht.
Alsbald durchdringt die glut von neuen meine glieder:
Jch nehme, doch mit zwang, papier und dinte wieder,
Vergeſſe meinen eid, und warte ſonder ziel,
Biß wieder nach und nach ein verßgen kommen will.

Ach ware doch mein geiſt nur nicht ſo unbeſcheiden,
Und konte wenigſtens ein hartes beywort leiden;
So war ich auch vielleicht wie andre worter reich;
Denn alles gulte mir alsdenn im reimen gleich.

Nennt ich die Roſuis, der erden luſt und wonne,
Go ſetz ich gleich darauf: ſchon, wie die liebe ſonne.
Erhub ich aber gar in verſen einen held,
Go ſprach ich auaenblicks, das wunder dieſer welt.
Und alſo durfft ich nur von lauter wunder dingen,
Von himmel, ſtern und licht und ſeltner ſchonheit ſingen:

Und wenn ich nur fein offt ſo ſtoltze worter, pracht
Hatt ohne muh und kunſt im dichten angebracht;

EoGo konten, traff es gleich auch nur in ſtucken ein,
Doch meine verſe leicht Malherbens ahnlich ſeyn.

GSo aber will mein geiſt ſich leider nicht bequemen,
Er mag zum ſchluſſe nichts, als was ſich ſchicket, nehmen,

Und kan unmoglich ſehn, daß meine redens art
Gich mit der zeile bloß des reimes wegen paart.
Wenn er vier worte ſagt, lagt er nur eines bleiben;
Go daß ich offt mein werck muß zwantziamal umſchreiben.

Verflucht ſey doch der mann, der bloß aus undedacht
Die erſten regeln hat im reimen aufgebracht

Pa Der
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Der ſeiner reden krafft in zahlen eingeſchrancket,

Und ſie nebſt der vernunfft in ſolche noth verſencket?
War dieſes handwerck nicht, was hatt' ich fur gewinn?

Die tage lieffen mir voll ſuſſer ſtunden hin:

—So,.e.—Ich konte ruhig ſeyhn bey zeiten ſchlaffen gehn,
Bey tage mußig ſehn und ohne ſorgen ſtehn.
und weil mein hertz ohndem zum grame ſich nicht ſchicket,

Ein feind der mißgunſt iſt, die ehrſucht niederdrucket,
Die ſtolke gegenwart der groſſen herren ſcheut,
Und der Fortuna nicht im Louvre weyrauch ſtreut.

Wie glucklich war ich doch, wenn meine ruh zu ſtoren,
Nur das verhananiß mich nicht hatte reimen lehren.

Allein ſeit dem der wahn, den dieſe peſt gebiehrt,
Durch ſeinen nabel mir die ſinnen hat geruhrt,
Und ein verdammter geiſt, bloß ſeinen ſpott zu treiben,
Mich auf den ſchluß gebracht, recht wohl und rein zu ſchreiben
So ſitz ich tag fur tag bey einem wercke ſtill,

Verandre diß und das, was ſich nicht reimen will:
Flick an und ſtreiche weg, und heb offt an zu fluchen,

Daß mich die Muſen nicht wie Pelletieren ſuchen.
Begluckter Seuderi! du ſchwitzeſt nicht wie wir,
Und vringeſt monathlich ein neues werck herfur.
Zwar deine ſchrifften ſind nichts als gemeine lieder
Ohn arbeit, ohne kunſt, und der veruunfft zuwider:
Allein ſie treffen doch, was mawauch ſagen kan,
Viel narren zum verkauff und auch zum leſen an.
und endlich wenn der reim am ende richtigklinget,
quas iſt es denn nun mehr ob der verſtand ſich zwinget?
Der iſt in wahrheit wol rechtſchaffen arm und blind,

Der ſeinen frehen geiſt an kunſt und regeln bindt.
Em narr hat tauſendmal mehr luſt in ſeinem dichten,

Er darff ſich, wenn er reimt, nach keinen worteru richten,
Liebt alles, was er macht, und dildet ſelbſt ihm eiji,

Daß er und ſeine ſchrifft die groſten wunder ſehn.

Allein
—S
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Allein ein hober geiſt ſucht nur umſonit auf erden,

In dieſer ſchweren kunſt vollkonnmen klug zu werden.
Er iſt ſtets mißvergnugt ob dem, was er verricht,
Eefallet aller welt, nur bloß ihm ſelber nicht;
Und da ein ieder menſch ihn preiſen muß und lieben,
Vunſcht er zu ſeiner ruh, er hatte nichts geſchrieben.

Drum bitt ich nochmals dich, du furſt der dichterey
Noliere, bringe mir die kunſt zu reimen beh:
Iſt aber dieſes dir unmoöglich mir zu zeigen
Go lehre mich die kunſt im reimen gar zu ſchweigen.

Auf den namenstag herrn Nicolaus Will
mann, Churfurſtl. Brandenburgiſchen Amis

und Gteur-Raths.

B. N.WJe liuge welt hat noch biß heute nicht ergrundt,
 Was Martyr dennoch will vor eine warheit ſchreiben
db in Longuea ſich ein wunderbrunn defindt,
Der alte leiber kan in junge formen treiben;
Diß aber ilt gewiß: daß Gottes ſtille krafft
Verlebten dingen oſſt das meiſte leben ſchafft.

Wie ſpielt nicht die natur an dem geſtirnten bogen?

Des monden ſilber fallt und ninmiet wieder zu:
Die wolcken werden abund wieder aufgezogen:
Die ſonnenkugel ſucht in der bewegung ruh,
Und da wir alle gleich von ihrer flamme zehren,
Gieht man ſie taglich doch ein neues feur gebahren.

Diß thut der himmel nur: was nicht die unterwelt
Die uns meht wunder laſt als jener ſterne ſchauen.
Denn wenn die graue zeit den marmel faſt verſtellt,
Muß witz und kunſt daraus erſt groſſe tempel bauen,
Und die erfahrung giebt: daß barben und der wein

Jmalter koſtlicher als in der jugend ſeyn.

Pz Ein
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Ein erocodil der wachſt, ſo lang er ſich beweget:

Die ſtrome mehren fich durch ihren weiten auff.
dye mehr ein feigen:-baum auf erden fruchte traget,
Je mehr ſetzt die natur ihm wieder knoſpen auf.

Ein adler kan ihm ſelbſt die jugend wieder bringen,
Ein todter phonix ſich aus ſtaub und aſche ſchwingen.

Der arme menſch allein bricht wie der porcellan,
Und ſteckt voll ungemach, wie dunſte voller regen.

Er weiut, ſo bald er nur die augen aufgethan,
Mit thranen muß er ſich auch wieder niederlegen,
Und iedem kinde zeigt ſein ſchreyend A. und E,
Daß man mit Armuth auf, mit Elend untergeh.

Drum reißt die ungedult zuweilen aus den ſchrancken,

Und floßt den ſterblichen die falſche lehren ein:
Die gdtter waren nichts als ſchatten und gedancken;
Sonſt nuſte ja der menſch mehr wie die thiere ſeyn.

Denn dieſe ſchlieffen offt auf roſen und jaſminen,
Wenn jenem tod und blitz an ſtatt der ſonne ſchienen.

So denckt die blinde welt: doch ſonder alles recht:
Denn fleiſch und blut ſind nicht die nahrung unſrer ſeelen.
gJemehr der matte leib ſich an begierden ſchwacht,
Je weiter ruckt der geiſt aus ſeiner morder: holen;

Weil wenn die roſen uns am munde niedergehn,
Die ſeelen usgemein erſt in der blute ſtehn.

Und alſo wachſt der menſch an weißheit und verſtande,

So wie die thiere nur an gliedern und geſtalt.
Die geile jugend fliegt wie mutten nach den brande,
Die wanner werden ſchon in ſunden wieder kalt;
Ein alter aber kan am ende beyden zeigen:

Wie weit ein Jcarus ſoll in die wolcken ſteigen.
Sein ſilbeveweiſſes haupt iſt lauter redlichkeit,

Und offnet doeh zugleich ein zimmer voller kohlen,
Aus dem die armen troſt in der bedrangten zeit,
Die Furſten rath und licht, gelehrte, flammen holen.

Drum
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Drum hat uns Syrach ſchon wie Sparta dargethan:
Daß man das alter nicht genug verehren kan.

Erlaube demnach auch du erone grauer weiſen,
Daß mein gemuthe dir ein kleines opffer bringt.
Jch ſuche dir hiemit nicht deinen ruhm zu preiſen,
VDen auf der ſtraſſen ſchon ein kleines kind beſingt 3

Nicht deine groſſe treu, die wie ein regen bogen
Dem gantzen lande nichts als ſonue zugezogen.

Dein geiſt iſt viel zu groß vor feder und papier,
Nachdem ihm die natur ſo offter umgegoſſen;
Doch den genadenbrunn, den Gottes gute dir
Durch deinen namens-tag vom neuen auſgeſchloſſen,
Hat wie der Muſen-quell, durch feine wunder macht,

Meiu hertze ſtatt der kunſt in dieſe reimen bracht.

Jhr himmel ſchwangert euch mit ſegen und gedeyen

Und ſchließt diß theure haupt in friſche roſen ein!
Gchafft daß die luffte gold, die wolcken perlen ſchnehen,

Die ſpeiſen ambroſin, die trancke nectar ſeyn,
Und wenn euch Willmann wird um euren willen fragen,
Go laßt ihn allemal, man will zurucke ſagen.

An den General Fabian Ferſon, als er anno
1675. mit erſter Schiffarth nach Stockholm ankam.

E. G SG.Enn, welt-beruhmter held, ein knecht ſich darff erkuhuen,

 Nach aller moglichkelt dich heute zu bedienen,ug.
Eo hab' ich diß zu thun vor andern gutes recht;
Denn ich erkenne mich fur deinen ſchlechten knecht.
Jch lege mich hiemit zu deinen ſufſen nieder,
Und uberreiche dir die unvollkommne lieder,

Mit welchen ich in eil den frohen tag beehrt,
Un welchem du geſund bey uns biſt eingekehrt.
Wir dancken GOtt dafur, obſchon die lieben deinen,
Die du zurucke lieſt, um dich noch traurig ſcheinen,

V a Fure
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Fürnemlich weil thr feind in voller ruſtung ſteht,
und, wie berichtet wird, an ihre grantzen geht.
Man ſagt, die Dun' als ſie dein abſen hatt vernommen,
Eey in der wilden ſee ſehr weit dir nachgeſchwommen,
Und weil ſie dich nicht fand, hat ſie, die nun betagt,
Jhr ſchilficht haupt beraufft und dich ſehr hoch beklagt.
Es rieff dir ſehnlich nach ihr gantzes hofergeſinde,

Vor allen andern doch die junge Dunamunde,
Die ihre tochter iſt, rieff inmer dieſe wort:
Ach vater! ziehſt du weg? ach vater! ziehſt du fort?
O ach und laſſeſt mich in handen meiner neider?

E,e—Hat man ſie beyde bloß und nackend gehn geſehn.
Wie ſchmertzlich ſie nnn dort dein abſeyn ietzt bereuen,
So hertzlich knnen wir uns deiner ankunfft freuen;
Der alte Mehler ſelbſt, wir mir wird furgebracht,
Hat unter ſeinem eiß heut uberlaut gelacht,
Es ſtrohmte neben ihm die liebliche Syrene
Durch ihre ſilberfluth ein jauchzendes gethone,
So daß ihr heller ſchall den fluth cryſtall durchbrach:

Die klippen ſprachen ihm mit ſchweren lippen nach
Und ſperren kluffte auf: der hall fiel in die gruffte,
Und echo rieff ihm nach in weite breite luffte,
Die luffte drehten ſich durch ſtadte, feld und wald e

Eo iſt dein ankunfft nun im ganzzen land erſchallt.
Die meiſte, welche ſich nebſt mir derſelben freuen,
Begunten uberall zu jauchzen und zu ſchreyen,

Go lange biß der Low in dieſer mitternacht
Von ih rem freudenſchall aus ſeinem ſchlafferwacht.
Der hechgeehrtſte Low, ſo ſeine guldne klauen
Anietzt zum erſtenmal den feinden giebt zu ſchauen,
Und gleich in ſchrancken ſpringt, erfreuete ſich ſehr,

Als er die poſt vernahm: daß Ferſon kommen war.
Sein prachtiaes Sioclholm, nachdem es dich empfangen,
Eprach: dieſes iſt der mann, uach dem ich trug verlangen,
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Sey ſehr willtommen hier, du kühner krieges held,
Dem ſelbſt der wilde Mars, verzagt zu fuſſen fallt.

LWeil dir denn iederman rieff gluck und heyl entgegen,
Beſchloß ich meine pflicht in reimen abzulegen,
Und brach in hochſter eil. wie unſer Phobus weiß,
Held! dir zu ehren ab diß durre lorbeerreiß,
Jch hatte neulich zwar mir gantzlich furgenommen,
Gantz nicht, ja nimmermehr auf Ahons hoh zu kommen,
Nur darum, weil man hier die tichterey verlacht,

Weil ſie banß liederlich zum bettel;ſtabe macht,
Jch war auch gantz gewiß bey dieſem vorſatz blieben,
Und hatte dieſe kunſt nicht wiederum getrieben,
Wo nicht mem freher ſinn, der unerſattlich geitzt
Nach arofſer herren gunſt, mich hierzu angereitzt.
Diß aber reitzt mich mehr:. Jeh weiß, daß du vordeſſen

Auf Poous Helicon haſt vben an geſeſſen,
Und daß du tichter wol zu unterſcheiden weiſt
Von bettlern, welche. lang auf ihre kunſt gereiſt.
Die gehen mich nichts am auch nicht die meiſter-fanger,

Die langt ſhlben kurtz und kurtze ſylben langer,
Als ſich gebuhret, ziehn, nachdem das holtzgen ift,
Womit ihr aberwitz die armen reime miſt.
Wer nach der elen reimt, den muß man tichter nennen,
Ob am gedichte gleich nichts tuchtigs zu erkennen,
Er iſt, er heiſt und bleibt ein kunſtlicher poet,

Warum? weil P. L. C. nach ſeinem nahmen ſteht.
Diß ſey und bleibt er auch, biß andre ihn vertreiben,
Und ihn zu Nurenberag in pritſchenorden ſchreiben.
Jch habe meines theils auf aff: und haſen: jagd
Noch keinen hund gehetzt, auch keinen ſchuß gewagt.
Fur dieſe ſchnode luſt bemuh ieh mich zu melden
Von groſſer tapfferkeit beruhmter krieges-helden,
Wie der und jener ſich durch ſeine feinde drung,
Und ſich durch ſchwerd uud ſpieß und dampff zun wolcken ſchwung

Zwar ich bin nicht geſinnt vor dieſes mal zu ſagent

Was, Ferſon, deine fauſt vor ruhm davon getragen.

Vz Ais
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Als du mit ſelbiger Gradwum ſelbſt bekampfft,
Sein blutig ſchwerdt geraubt und ihn damit gedampfft.
Mer diß verrichten ſoll, muß Buchners hohe gaben
Muß Gryphens hohen geiſt und donnerworte haben,
Er muß beredet ſeyn als unſer Opitz iſt,
Der erſte teutſche ſchwan, und tuſtig ſeyn als Riſt.
Er muß entzundet ſeyn von Flemmings himmelsflammen.
Wer nicht von jugend an der dreymaldreyen ammen
Gelehrte bruſt geſaugt, darff ſich nicht unterſtehn,
Dech ſternen gleichen held noch hoher zu erhohn.
Drum will ich deinen ruhm viel lieber hier verſchweigen
Und mich mit worten nicht, wie Phaeton, verſteigen,
Oer, weil er uberſchritt ſein vorgeſtecktes ziel,
Schnell uber halß und kopff vom himmel runter fiel.
Woferne dieſer reim, der dir zum fuſſen lieget,
Dein auge ſchauen kan, ſo bin ich ſchon vergnuet
Wenn aber finſterniß ihm ſolt im lichte ſtehn,
So wird die ſonne mir heut blutig untergehn.
Damit nun dieſer tag befrehet ſey vom leide,
Go gonn auch mivr ein theil von deiner ankunfſts freude,

Und nimm, ich weiß du kauſt, dich deines dieners an,
Gonſt iſt es um mein gluck und wolfahrt gantz gethan.

Durch dein vergottert lob, das ſich durch belt und ſeld
Und welt geſchwungen hat biß an der ſternen zelt.
Laß meine hoffnung nicht vor dißmal mich betrugen,
Hilff mir durch deinen ſieg mein ungluck uberſiegen.
So ſoll der frohe tag, an dem du einaekehrt,
Benebenſt dir, von mir, ſeyn ewiq hochgeehrt.

—ÛAn den Herrn Gartner von Gartenberg zu
Stockholm zugeſchrieben.

E. C. G
»Erzeih mir, Mecanat, wenn dieſe ſchlechte zeilen
Zu unbequemwir zeit zu deinen fuſſen eilen, Wenn
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Wenn meiner feder mund nicht redet nach gebuhr,
Go bitt' ich, ſtoß mich uicht von deiner gartenthur.
Weil ich die gartner-kunſt von jugend an geliebet
Und mich nach moglichkeit in ſelbiger geubet,

Hat ſelbſt Apollo mir, aus ſonderbarer gunſt,
Mit eigner hand gelehrt ein theil von ſelber kunſt.
Er fuhrte mich mit ſich in einen ſchonen garten:
Weil ich nun willig war den blumen aufzuwarten,
Hab ich mit ſtetem fleiß es letzt dahin gebracht,
Daß er mich uber ſie zum gärtner hat gemacht.
Der garten, welchen zwar ſonſt niemand noch geſchauet,
Als nur der dichter ſchaar, zwar ziemlich ungebauet,
JZur rechten ſtund ein wald, zur lincken Floren zelt,

Hier ein erhohter berg, dort grun durchkleetes feld.
Es gienge Caſtalis mit perlenweiſfen fuſſen
Jm garten hin und her die blumen zu begieſſen,
Bey meinem garten-hauß an einer ſchonen ſtell

Entſprunge Hippoeken, die hell und ſchnelle quell,
Mit murmelndem gerauſch und fubrte gold im ſandez
Es ſtunden roſenbuſch an ihrem grunen ſtrande,
An ſelber wohnete der helle wiederſchall,

Mud dem beſprachte ſich die laute nachtigall.

Der garten, wie gedacht, war uherall geſchmucket,
Mit ſchonen blumen hier, mit krautern dort geſticket,

Mein' augen haben ſtets, was ſie begehrt, geſchaut,
Nur keine muntze nicht und tauſendgulden kraut.
Wein Phobus hatte ſich auf beyde nicht befliſſen,
Auch nicht auf loffel:kraut und nichtige nareiſſen,
Neil ſie ſo fluchtig ſeyn. Zur ſelben ſchonen zeit
Wuſt ich von keiner anqſt, von keinem hertzen-leid,
Jeh ſah den ehren preiß in ſeiner ehre fizen,

wie hohe ſonnenblum als eine ſonne blitzen,
Die kecke lije ſtund in ihrergelben glut,
Die raut in graßſchmaragd, die roſ' in milch und blut.
Ach ſah den nelcken ſtock ſein purpurkleid empfangen,

MWeiin ſchones tauſendſchon vor tauſend blumen prangen,

Und
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Und meynte, daß mein hertz, das damals war im meer,
Voll unerſchopffter luſt, nicht zu betruben war.
Nun aber hat die zeit, mit der ſich alles endet,
Miech aller luſt beraubt, mir alle freud' entwendet;
OSolon! du haſt recht, ſo lange Titan tagt!
O Solon! du haſt wahr und mehrals wahr geſagt.
ojndem du niemand nicht vor alucklich haſt erkennet,
Eh ſeine ſeele abvom leibe ſich getrennet,

O Solon! du haſt recht als ich im garten ſaß,
Und vor der blumeu:zier faſt meiner ſelbſt vergaß,
Erhudb ſich unverhofft ein unausſprechlich brauſen,
Der wuttrich Boreas hub grauſam an zu ſauſen,
Der ſturm nahm ſchrecklich zu, es ruderte die ſee
Aus ihren ſhrten raus zum himmel in die hoh.

Die weite breite lufft ward uberall bezogen
Mit dicker finſterniß und truben waſſer-wogen;
Die wolcken rollten fort, ihr rauher donner knall

Erſchutterte die lufft, es zitterte der ball
Der erden ſelbſt vor furcht; es raſſelten die walder
Und praſſelten vom ſturm, der meine blumen: ſelder
Mit ſchloſſen, regen, blitz und ſchrecken uberfiel;
So wurde mur verruckt mein vorgeſetztes ziel.
Mein garten iſt verheert, die blumen ſind verſchneyhet,

Von lufft aus mitternacht die meiſten abgemeyet.
Mein grunes winteragruun hat ſeinen tod geſehn,
und meinem tauſendſchon iſt eben ſo geſchehn.
Der kirſchbaum, als der ſturm ſo wuteriſch gehandelt,
Hat ſeine grune frucht in rothes blut verwandelt,
Die voſe hat aus ſchmertz ihr auge zugedruckt,
und thranen raus gepreſt, als ſie den froſt erblickt,
Er flel in ſeinen grinim auf meinen langer lieber,
Und uberſchuttet ihn mit ſeinem todten fieber:
Ein eintzig blungen nur kam ihm nicht zu geſicht:
Diß, gartner, ſchenck ich dir, es heiſt: vergiß mein nicht:
Woſerne ſich dein knecht zu bitten darff erkuhnen,

So bitt ich, wann es mocht in deinen garten dienen,



Vermiſchte Gedichte. 237
Vergonn ihm einen ort; wird es nicht untergehn,
Go ſoll es ewiglich zu deinen dienſten ſtehn.
Mem poley iſt verwelckt, der hhacinth verſchwunden,
Die roßmarm verſchwartzt; wo vormals veilgen ſtunden
Schießt bittrer wermuth auf; fur grunen majoran
Drinat blaue ſorge vor und ſtrenger wiederthan.
Nun leb ich gar in furcht, es werd ein ſturm aus Norden
Mir meinen lorbeer-wald noch jammeilich ermorden,
Weil ſich der morder ſchon um aſt und gipffel ſchwingt
Und mit der blatter zier um leib und leben ringt.
Giebt mir der Hochne nicht wornach mein hertze ſtrebet,
So hat mein ehren-preiß die ſterblichkeit erlebet,
Auch mein vergiß mein nicht, ninimt diß erſt ſeinen todt,
So liegt mein hychſtes gluck in ſeiner letzten noth.
Diß kraut, verg ß mein micht, tragt dir dem knecht entgegen,

Und gleich itzt will er es zu deinen fuſſen legen:

Zum zeichen, daß er dir zu dienen willig iſt,
Biß mein, vergiß mein micht, letzt ſeiner ſelbſt vetgißt.
Hilff: denn du kanſt es thun, dein arm iſt unverkurtzet,
Hulff dieſem, der ſein gluck in abgtünd hat geſturtzet,
Erwege dieſe wort, und reiche dem die hand,
Der nichts beſtandigs hat als gluckes unbeſtand.

Deor verbrannte Cupido.
dJe kiebliche Dione,
dDer ſchonheit ſchonſte erone,

Gaß nechſt auf ihrem throne,
Und rieff dem kleinen ſohne,
Dem nackten flugel:ſchutzen,
Den ſchutzen, der mit flitzen
Kan vieler hertz zerſchlitzen,
Und tieffe wunden ritzen,
Und heiſſe flammen ſprutzen.

Komm ſagt ſie geliebter,
d.  Jn lieben ausgeubter.

5 Und

 2 2
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und bitte mir ietzt gaſte
Zu meinem namens feſte.
Du ſolt die jungfern laden,
Die ſchwimmenden Rajadeih
Die grunen Oreaden,
Wie auch die Nereinen,Samt ihren luſtDelphinen:

Die ſchnellen feld Napeen,
Und was du mehr ſiehſt gehen
Von meinem frauenzimmer
Doch hute dich, du ſchlimmer,
Daß du mir keine hertzeſt,

i

Noch gant verwegen ſchertzeſt.

e Wenn du ſie eingeladen,GSo bitte nicht MenadenJ 9 und bockgefuſte Faunen,
I

Die auf dem feld poſaunen
Ein garſtig lermen blafen.tf Denn manner ſo nur raſen,

J
Die kan ich gar nicht leiden
Bey meiner wolluſt freuden.
Du muſt mir ſchone knaben,

J Die blut und geiſter haben.
ku meinein feſte bitten,ug! iſt luſt verſchnitten.

in Die lieblich konnen ſingennilae Die hurtig konnen ſpringen,
9 Die tapfſer konnen ringenna Und bey geſtalten dingenJ

Dem frauenzimmer bringen

n

Ju Beliebt ergdtzlichkeiten,
I— Und luſt vollkommenheilen

a α Als liebreitz dis ge ydret
iehen, Umfiel er gantz bet yoret

bun19 Die er ſo ſchnlich kuſte.Der mutter perlen:bruſte,
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Daß auch auf ſeinen lippen unur

LDen hochgeſchwollnen klippen,
Der purpur bliebeu kleben,
und den defaſten reben

JDer ſilberreichen bruſte
1JDer liebe luſt-geruſte.

Drauf iſt er ausgefiogen, u9

Und hat die Venerillen, JEliſien durchzogen, m
Die ſchonen Chileſillen,

Die braunen Amarillen, dDie weiſſen Violillen, nlUnd keuſche Galateen,
r ißDie edlen Aſtereen
L

Zu dieſen feſt geladert, ſn

J

ſ

en

I

J

Und ſeiner mutter gnaden
hil

ti

u

Dn

Dienſtfertig angezeiget,
Denmuthig ſich gebeuget,

ilnEie bey der hand gefuhret,

Mit myrthen ſie gezieret, hr
In roſen eingeſchmieret,

JLieß ſie zur mutter kommen,

Die ſie in ſchooß genommen/ rn—
Und mildiglich geſchencket.
Drauf kdmmt der kebe wachten

Und treibt ein hell gelachter

Fur Venus gdldnem throne LUnd rieff: mein iſt die crone all
Seht dieſe junggeſellen, J

Wie ſie ſich konnen ſtellen, uſſl

ürf, vnet die ſchalmeren

Die ſollen veute tantzen n

und ihre fufſe pftantzen
avirn kunſtgebognen reihen

J
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Jch nehme dieſen becher,
Den ſchweren ſorgen brecher,
Jch wills der ſchoönſten briugen,

n
Es ſoll mir noch gelingen.

Auf meiner mutter glucke,
Des himmels meiſterſtucke,
Auf meiner mutter leben
Musß dieſer becher ſchweben

In aller hand und munde,
Bald leert er zu der ſtunde
Die umgeſturtzte ſchaale
Und ſpielet auf dem ſaale.

fackeln

J An goldnen leuchtern wackeln,
J Und in den ſchonen zimmernJ

Viel hundert ampeln ſchimmern,
j prlſ Gind die entbrandten funcken
E—
jfl Auf ſeinen kopff geſuncken.

VBald brennen ihm die haare,

Die goldgekrauſte waarez
J Vald ſchlaget in den flammen

Der flugel ſchwung zufammen,un Und Amor war verbrennet,
J iJ! Wenn nicht herzugerennet

Die Venus und holdinnenun— Samt ieden menſch gbttinnen.
44. Sie ſalben drauf den knaben

Mit reichen balſams gaben,zn Die ſtarckenden jeſminen,
1

Die muſſen dazu dienen,
Wie auch des ambers ſeele,

D Das roſ und liljen dle,Und was mehr zu erdencken a

r Von krafftigen getrancken.  1
J

Darnach entſteht ein klagen/
Wer ihn zu bett ſoll tragen.
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Von jungfern wil nicht eine,
Gie ſprechen: ja der kleine
Und abgefeimte ſchelme

Hat unter ſeinem helme
Neboch liſt und tuck verbotgen.

Er hat die liebes ſorgen
uns in das hertz gegoſſen,

Ja unerhorte poſſen
Gleich denen die geſchoffen

uns in die ſerl geſprenget
Und gut und blut vermenget.
Am beſten daß er nencket,
und daß man ihn ettrancket,

Damt nicht ferner ſchmertzen
Beſturmen unſre hertzen.
Das frauenzimmer lauffet,
und ſieht, wie diß ihn rauffet
Und die mit zangen zwicket,
Ein andre faſt jerfiülcketr

L.—

Tragt eine ild

Damtt er triede hatteGo fuhrt ſie ihn ins betlt!.
Als Venus diß geſehen,
Was Amor war giſchehen,
Verſprach fie hoch nid cheilig,

Es ſolte nicht nachtheiligDeu Nymphen ſehn. und heiſſen,

Gie wolte ſich befleiſſen,

Daß bey den wenig tagn
Ein ledes mochie ſagen:
Die ſchonſte von den Nymphen,

Die nicht der neid kan ſchirnpffen
Cragt nunmehr drantz und cront
Zur ihre treu zu lohne.

Q Annutin. Das
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Das ſpiel.
C. H. v. H.J  SS iſtein ſchalck der zeit, ein zunder zu dem zancken

z VEu rechtes freundſchafftsgifft, ein hencter der gedancken
Des trieges ebenbild, ein diebſtahl den manliebt,
Ein weſen, ſo kein Chriſt recht mit gewiſſen ubt,
Ein ſuſſes hexenweick, ein ungewiſſes lachen,
Und daß ich nicht zu viel darff von dem ſpiele machen.
Wenn der beruhmte tag wirfft erd und himmel ein,

So wrro das ſpielen doch der teufel labſal ſehn.

Verzweifflungs gedichte.
C. H.v. H.

JJe augen ſchlob ich traurig zu,
Die hande deckten meine iirne,
Jch war entbioſt von luſt und ruh,
Der kummer fullte das gehirne,
Bald wacht ich auf, bald ſchlieff ich ein,

Bald wolt ich tod und aſche ſeyn,
Bald wunſcht ich weit vot hier zu leben;
Und daß ja nichts ſey unberannt

I9 eſ Go hat die thorhieit, meiner hand

J Papier und ſeder ubergeben. zriu
Auf auf mein ſinn und du mein fuſ9 Jch kan nicht lauger hin detziehen

J

7m Mein warten bringet mir vetr 4 ch wuiuſche von der wut zu ſnben..

 i i——“t E
r

Man ſey mir ſeind, man ſey mur hold,

ginh Es ſoll mich beydes gleich erquicken;
ur Die liebe, ſo uns narriſch macht

—5“
Uud uns bezwingt mit dicker nacht

m Soll mir nicht den compaß vrrrucken.
Jch lache, wenn ich uderhin itnn

cein tummes leben uberlege

J Urund2

S

zrt
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Und diß worauf ich kommen .bin,

In den gedancken recht erwege,
Mir zutern beudes marck und ptin,

Die ſtirne wird wie tiß und ſtein,
Es will geblut und geiſt erſtarren;
Genug geirrt, genug geklagt,
Den irrthum hat die zeit verſagt,

Jch wili nicht langer pier verharren.
Jch eil in eine weiſſe gruffe,
Die keine ſonne hat berunret,

Und da die eingeſperrte lufft
Uns zeitlich zu dem tode führet,
Der ſchlangen gifft und drachen rauch,

Der fulle naſe, bruſt und bauch,
Und endlich meinen geiſt vertreibt,
Auf doß die ausagedorrte bruſt
Als eine recht beſtimmte koſt
Fur junger drachen zohne bleibe.
Und werd ich ja nicht hingericht,
Durch ſchlangengifit geſchictt zu todten,
Will kee drachen mutter nichtMir freunduch ſehti in melueil ndthen,

Go lauff ich in das heiſſe land,
an weichem der entoranute ſand
Nichts als die ldwen will ernahren,
Die werden endlich meine noth

(Denn nichts begehr ich alr den todt)
Und auch zugleich mein fleiſch verzehren.

Und will mir weder gifft noch jahn

Die ſeele von dem leibe ſcheiden)

Itt nichts ſo mich verzehren kan,
So mag dich doch nicht ferner leiden:

Es ſoll mir dieſe ſchwache band
Seyn wider meſnt bruſt gewand,
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nuuGie ſoll ken ſchnoden leib durchſtechen;
Hat mich das faule blut geplagt,
Und in viel groſſe noth gejaat,
GSo bmn ich fertig mich zu tachen.
Die haare gehn den bergen zu;
genn ich erwege dieſes leben,
Bey welchem frdlichkeit und ruh
Verſchworen hat mir platz zu geben.

Jch bin ein todter der da geht,
Ein aau ſo auf den fuſſen ſteht,
Und ein verfaulter ohne baare,
Ein brand von boſer brunſt gemacht

Em ſcheuſal, deſſen ieder lacht,
Eui enger kram verachter wahre.
und daß die feder nlcht zu viel

Von meinem boſeni leben ſage,
So habe ſie hiermiit ihr ziel,
Jen will nicht daß ſie fertiet klage,

Mil dieſem geht mein wallen an,
Wol iedem der da bleiben kan,
Mein wohlſeyn ſuch ich im vetberben.

d gug g d en nacht— a

Mein leben mag mein ftind ererben

Hundspoſſen.C. Ho. H
 will ich auch, daß meine liedet,
 Du hingelegtet Rodopiqnt,
Den glut und muth in augen nund.
Beſingen deine kalten glieder.Nur klag ich, daß kein harzicht ſchwein

Hat ſollen dein geferte ſeyn,und neben dir ſich ſtrecken muſſen,

Daj dein und deines feinden blut Nicht
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Nichtuchaumig ſoll zuſammen flieſſen,

Und roth beſiegein deinen muth.

Dech weil du ſchienſt zu ſeyn gebohren
um Jupiters gezelt zu ſtehn,
Und durch ſein oonnerreich zu gehn,

Ward dir ein donner-tod erkohren,
Ein donner ſo qus tiſen kracht,
Den ſchwefel und ſalpeter macht,
Wenn hitz und kalt einander fliehen,
Schlug dein geſchicktes haupt entzwey;
Wir aber wollen uns bemuhen
Daß deuer unhergeſſen ſeh.
Kommt ihr bekannten hollen hunde,

Die kleinen reckel ruff jch nicht,
Den krafft und wurdigkeit gebriht,
Heult eifrig aus dem tiefen ſchlunde,
Heult traurig durch die gantze nacht,
Biß daß der hummeln hund erwacht,
Bon dem die heiſſen tag entſprieſſen.
aſch weiß er heult ſo gut als ihr,.
Das ſich der barwird furchten muſſen,

Und neben ihm der kuhne ſtier.

Des Cerberus gedritten rachen

Wird auch eroffnen dieſer fall,
Er ſoll durch ungemeinen ſchall
Den hofdes Pluto wacker machen.
Der ſchwartze pfortner, den die laſt
Der ſchweren ketten hat umfaſt,
Wunſcht Rodomonden zu empfangen.
Der armſte fuhlt beſchwer und pein,

Verlangt die freyheit zu erlangen
und Rodomonden gleich zu ſeyn.
Nun Rodomond ſpieit auf dem ſtrande,
Da der recht edlen hunde geiſt

Q3
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Der groſſin wolluſt ſich befleißt,
Ju emem wunderſchonen lande.
Er rennt und fuhlt nicht mudiagkeit,
Reich an vergnugung, arm an leid,
Schertzt mit Dianens geilen hunden,
Er iſt auf buhlereh bedacht,
Nur dis, was ich micht recht befunden,

Jſt, daß er keine junge macht.

Trincklied.
oje folgen dem gemuths tyrannen,W der ſucht die luſt in glaß und kannen;

Er zeht des Bachus ſatzung ein,
Er wirfft die pfeil in nechſten graben,
Und wunſcht kein ander glaß zu haben,

Als ſeinen heim, bald voll zu ſeyn.
Gein gantzes volck iſt ihm getremet,
Erzecht, daß er ſich ſelbſt nicht kennet,
Wiewohl er ohne binde kampfft.
Er ſeucket allbereit die naſe,
Man ſieht, wie er mit einem glaſe
Deu reſt von ſeiner fackel dampfft.

Ein ander mag die Chloris fuſſen,
Das tuſſen ſteht auf ſchlechten fuſſen,
Und ſtreicht nicht ſonder eckel hin:
Die kurtzweil aber von dem trincken

kat allen unmuth von uns ſincken,
Und ſtarcket uns geſchmack und finn.
ghr bruder, geht nicht von dem ſaale,
Wir leeren denn die groſſe ſchaale,

Und gieſſen dle zu der glut.
Wir wollen uns daran nicht kehren,
und ſolte ſie auch ewia wahren:
Je groſſtr ſtreit, je groffer muth.
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Cupidinis teſtament.

H. v. A. v. Se
(Tvpido lag im kranckenbette,
eUnd ſtellte ſich recht klaglich an,
Als wenn er luſt zu ſterben hatte,

Es war um alle krafft gethan;
Drum wunſcht er wegen ſeiner ſachen,

Ein richtig teſtament zu machen.

Er ſchickte nach dem advocaten,
Alsbald kam ein notarius,
Der halff in allen ſachen rathen,
Und alfo fiel indeß ein ſchluß:
Verlaß ichawas nach meuiem ſterben,

So ſoll das frauenzimmer erben.

Die lieben jungfern ſollen haben
J Den uberaus verliebten geiſt,

Auch alle. andre leibesgaben,
Und alles was ſonſt me nnlich heiſt;

Und zwar wie alles ſteyt und lieget,
Jch weiß ſie ſind damit vergnuget.

dBeu weibern will ich gleichfalls dienen,

VWor die ſind meine flugel gut,
Dieweil dergleichen haußrath ihnen

Zuun allermeiſten nothig thut,
Sie brauchen ſie zu flederwiſchen,
und zu der manier federbuſchen.

KWas aber mach ich mit den alten
Mein letzter ſtulgang iſt zu ſchlecht:

Gelt! wenn der podex wird erkalten
Der iſt vor alte weiber recht.
Ja ſa es ſoll dabey verbleiben,
Der herr beliebe nur zu ſchreiben.
Crumpifieus war wol zu frieden

Er ſprach: der herr thut wohl daran,

Q4. DennJ81.
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Denn ſo bleibt aller ſtreit vtrmieden;
Doch ehe diß geſchehen kan,
So muß ich ſieben zeugen ſehen,
Sonſt kan kein teſtament geſchehen.
Cupido lag in letzten zugen,
Die zunge war allmahlich ſchwer,
Er ſprach aus lauter unperanugen:
Holt fieben reine jungfern her,
Die noch von keinen mannern wiſſen,
Die ſollen dieſes werck beſchlieſſen.
Erlieff als wenn er flugel hatte,

Cupiden fiel indeß ein fluß,5 alſo ſtarb auf
1 Zugleich kam auch Crumpificus

i bii Und hatt in vier und zwantzig ſtunden
11443 Nicht eine reine jungfrau funden.

ant. J S—grt Entwurf der liebe.
C. H. v. H.GJe lieb iſt unvernunfft, die mit vernunfft vermenget,

Ein fried-geſellter haß, betrug vermiſcht mit glauben,
Ein hoffnungs-volle frucht, ein ſchiffbrueh deſſen rauben

J Uns dennoch ſuſſe dunckt, ein ſtein ſo uns bedrangt,
Ein angenehm Charynd. und ein geſundes krancken,

Ein hunger der ſich muß mit ſeiner ſattheit zancken,f
Ein vollgezechter durſt, und trunckne nichteruheit,

Ein ſchones freudenſpiel, das garſtig ungluck endet,g Ein port der uns verſchlingt, wenn mau ſchon angelendet,

—9
Ein ſuſſer ubelſtand, und uble ſußigkeit,

365 Em bittrer honigſafft, der von geruch beliebet,
Und der uns im geſchmack gifft, peſt und galle giebetAp Ein wetter das wunſcht, lichte nacht,

n: Em dick verfinſtert licht, ein abgeſtorbnes lehen
Und ein belebter tod, ein fehler der vergeben,

Doch nicht vergeſſen wird. Ein ſchandfieck, der mit pracht
Und
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und ſchmincke ſich beſtreicht. Ein tugendhafftes laſter
Und ſchnoder miſſethat gelindes artzneypflaſter,

Ein unbeftandia ſpiel und ein beſtandig trug,
Ein ausgekrafſte krafft, ein gantz beweglich feſtes,
Ein allgemeiner ſchluß, den narrheit nennt ſein beſtes,

Ein rath der urtheil ſpricht gantz ohne recht und fug,
Em wohlſtand der betrubtz ein glück das nicht erſcheinet,

Ein luſt-hauß, da die ſeel den freyen ſtand beweinet,

Auf das am ſonnt. Cantate an. ös 1. zu nacht
eingebrannte ſommer hauß tit. Hrn. Zach. von

Fritſchens.
E—
Sonnet.

KRenn immer wie du wilt, du altes ſommerhauß,
 Den ſteunden nur zur luſt, den nachbarn nicht zum ſchrecken,
Es darff kein wachter hier den brand zu hſchen wecken:

Denn ob du gleich anitzt vergehſt in aſch und grauß,

So baut der Herr von Fritſch dieh ſchoner wieder aus,
Und Venus will dich ſelbſt mit ihren roſen decken,
Ja,ſtatt der ziegel ſchencktſie ihre purpurſchnecken,
Gedenckt auch alle jahr zu halten einen ſchmauß.

Der Nywüphen ſchones volckwill dich hinfort bewohnen,
Die nackten Amor'n gehn und legen zwibeln ein,

Daß kunfftig wachſen auf nareiſſen, anemonen.
Und daß ein ewig lentz um deine durg muß ſeyn.

Wer aber, frag ich auch aus frevel nicht vorwitze,
Verſetzte dich in brand? ach! ach! der ſpieler hitze!

—dGeſprach der ſterbenden Beliſe, und ihres

ſie beklagenden Liſis.
Kuile ſtarb, und ſprach in icheiden:
 Nun ,kiſis, nun verlaß ich dich!

Q iü Ich

—S

æ
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Jch ſturbe willig und mit freuden,

Liebt eine die, ſo ſehr als ich.
Ach! ſpracher, mag dich das betruben,

Beliſe? nur dem tod iſt ſchwer!
Kanſt du mich ſelbſt nicht langer lieben,

Bedarff ich keiner liebe mehr.

Grabſchrifft der ſeligen Fr. von Be
GdJer liegt die Bitn, das beyſpiel wahrer liebe!

Die, was ſie nur gehabt, gut, ſchonheit und verſtand,
Jhr leben und ihr hertz, dem ehmann zugewandt;

Und nichts von ihm begehrt, denn daß er ſie begrube.
Drey kmder hatte ſie ihm hochſt vergnugt gebracht,

Und die geſetzte zahl der liebe vollgemacht.
Doch weil ſie auch dadurch, worzu ſie war gekommetit,

Jhr gantes liebes:werck vollfuhret und erfullt;
Ward ſie, dem zum deweiß, als wie ein liebes-bild, e

Mit einem kind in arm, in himmel aufgenommen.
Nun tragt ſie dort den lohn der ehelichen treu;

Daß aber ſie auch hier nicht undelohnet ſey:
Muß ſie (o ſchwerer dienſt 1) ihr ehmann ſelbſt begraben

Diß iſt die danckbarkeit, die ſie hat wollen haben.

Wider das trauenzimmer, aus dem
Frantzoſiſchen.

Nes Gott das groſſe werck der ſchdpffung ju beſchlieſſen,
Den Adam und in ihm ſein ebenbild gemacht;

Stund der begluckte menſch aus nichts bervor gebracht.
Und ſah die gantze welt, als Herr, zu ſeinen fuſſen.
Was erd und paradieß, was thier und vogel hieſſen,

War alles ingeſamt auf ſeine ruh bedacht;z

»Es iſt bekannt, daß die Charitas, oder das bud der liebe init
drehen kindern, und das eine auf dem arm haltend, gemahlet

wird.
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Er lebt' auch hochſt vergnugt. Alleinokurtze pracht!

Sein glucke war zu gioß es lange zu genieſſen:
Ju meynung „wie man ſprach, er ware gantz allein;
Gab man ihm eine frau. Kont auch was argers ſeyn!

Der arme laa und ſchlieff, und konte ſich nicht wehren;
Maan ſchuff aus ihm ein weib, das brachte man ihmzu:
Er nahms, doch leider nur, ſich ewinzu beſchweren

Sein allererſter ſchlaff, war ſeine letzte ruh.

Antwort eines Teutſchen, in form einernl.

retorſiom:
Sod glucklich und verquugt der didam ſchlen zu ſeyn,

As er das paradieß zur wohnung einbekommen:
Gprach doch der Schopffer ſelbit, der Adam war allein;

Und gab ihm eine frau von Adam ſelbſt genonmen.
Er ſchlieff, und GOut der HErr fuhrt'ihm die Eva zu.

Er kriegte ſie im ſchlaff, ſie war auch ſeine ruh;
Und dachte, durch den fall, mehr autes zu erleſen.

Daß aber fie dadurch den ruheſtand verlohr,
War ihrt meynung nutht; ſie wuſt auch nicht zuvor;

Daß Adams fleiſch und bein, ſo ſchwacher zeug geweſen.

DOder kurtzer.
gs unſern ruheſtand verlohr,
 Jtt freylich Evens fall geweſen.Vit

Allein wos konte ſie davor:
Daß man ſo ſchwachen zeug erleſen?

Sie war von Adams fleiſch und bein:
So koute ſie nicht ſtarcker ſern.

Wider diejenigen, die immer wider den
Adam ſchreyen.

enErteiht dem Adam, ihr verachter:!
Vo Das Even er gefolget hat.

nui

Denn
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Denn was er fur die mutter that:

Das thun wir taalich fur die tochter.

Ein vornehmes frauenzimmer in der Schle
ſien nimmt ſolches von den mannern fur bekannt an.

(D nuſt ihr manner doch bekennen;

Dasß Adam that, was Eva wolt.
Damtt ihr ihm nachfolgen ſolt:

kieß er euch ſeine erben nennen

Aber die manner antworten.
¶RIJ ſind ja ſrehlich Adams erben,

Wiur folgen einer Even rath;
Allein, wie heilſam iſt die that,

Das weilt ihr lohn: wir muſſen ſterben,

Wider die ſich ſchminckende frauens.
EOnnmt endlich nun die zeit, daß in der nacht-cornette,

Vsv Gie ſich zum ſchlafe ſchickt; ſo eile gicht zu bette
Wart erſt mein lieber mann, biß deine ſchone frau,
Die farben ihrer baut, dem nacht /tiſch anyertrau:

Biß ſie die lijen und roſen ihrer wangen,
Der waſcherin geſchickt, in tuchern aufgefamgen:

Die zwar den gantzen tag ihr angeficht geputzt;
Nun aber, auf einmal, vier tucher eingeſchmutzi.

An den Herrn Baron von Pufendorf, uber
ſeine ins teutſche uberſetzte hiſterie Guſtavi Adolphi.
gEruhmter Pufendorff, der teutſchen Muſen Pan?
 Nachdem du uns bißher ein Grotius geweſen,

Neunt die gelehrte welt dich unſeren Thuan
Jundem von deiner hand wir ſtaats geſchichte leſen.

Es ſollen nun nicht mehr, vom nord und teutſchen Rhein,
Die helden wie zuvor, mit ihren thaten ſterben:

Du
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Du ſchreideſt ihren Ruhm im ewigen latein,

Und ubergiebſt ihr bild der nachwelt ihren erben.

Daß Schwedens wunder-held Guſtavus wieder lebt,
Macht, daß ihn dieſes buch heiſt aus den Grabe ſteigen.

Wer weiß von unſerm thun, nachdem man uns begrabt,
So es der weiſen mund und feder will verſchweigen.

Daß helden helden ſind, wird uns durch euch erzehlt;
Ua  illes kennt man nur aus des Holuerus ſchrifften;

Und weil es uns, vor den, an ſchreibern hat gefehlt;
liegt vicler Teutſo en alantz, verſteckt in ihren grufften,

Gluckſelig ober iſt die tugend unſer zeit,
die deinen hohen geiſt, zum herold angetroffen.

Wie prauchtig budeſt du Guſtabens tapfferkeit,Was laſſeſt du äuch nicht vom andern Guſtav hoffen d

Und da ſein erbe, Carl, nach ſeiner vater ſinn,
Der abnen thaten erſt noch hoher ſucht zu treiben:

Sieht man dich unterdeß, uns Teutſchen zum gewinn,
Den groſſen Hereules don Brandenburg beſchreiben

Vey ſolcher trefflichkelt iſt nun kein wunder nicht,
Daß Teutſchland, was du ſchreibſt, in ſeine ſprache ſetzet,

und daß ſo manches reich fur deinen vorzug ſpeicht;

db gleich ein Zoilus den griffel an dir wetzer.
Die mißgunſt ſtellt ſich ſtets zu unſerm ehren mahl

Allein, wenn ſie ſich ſchvn dirs nachzuthun befliſſt;
Zeigt doch der Konige von dir gemachte wahl,

Daß keiner, unſrerzeit; dir gleich zu ſchreiben wiſſe.

Letzten worte der Printzeßin Briſide uber die
von ihrem vater an ihtem geliebten Grafen voll

brachte enthauptung.

Arie. Rwmuntre dich, armſelige Brifde,

 Ehddich der letzte geiſt verlaſt,
Nach ſchwanenart, mit einem todten liede
Erſt zu begehn dein ſterbufeſt; Zu

Ô
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Zu ſagen, daß die nachwelt es erfahre,

Die liebe ſey dein ſarg, die treue deine bahre.

Ein ſchweres thun, ſelbſt ſeine noth beſingen;
Wer ruhrt ivol ſeine wunden an?

Die fackel ſchmeltzt nur nehr von vielem ſchwingen,
So ſonſt noch langer brennen kan:

Doch hab ih auch nichts als das angedencken,

Das mir was ich gehatt hier konte wiederſcheuckem

Wo aber fanq ich an mich zu beklagen

Mein ſchwertz und eiden iſt zu groß,
Mein eigner freund hot leider! mich geſchlagen,

Meiu hencker wohnt in meinem ſchooß.
Was ich gehaot geveut mir mich zu haſſen,
Nicht daß es treuloß iſt, nur daß es mich verlaſſem

Der tod, der mir bereits klebt an der zungen,
Erſchreckt mit michten meine bruſt;

Diß aber iſts, er iſt durch den entſptungen,
Der auch der urſprung mriner luſt.

Jch klage nicht, daß ich nicht ſterben wollen,
Rur daß ich nicht fur den, der todt iſt, ſterben ſollen.

Die rothe ſchuld fallt auf des vaters lenden,

Er kehret meine glut in rauch:
Des Grafens fall kommit ja aus ſeinen handen

Wes ihn ermordt, erſchlagt mich auch.
J O grauſamkeit in eines vaters hertzen,ui

ß
Die zweyen hertzen ſucht durch einen ſtrich zu ſchmertzen!

J Entſeelter Graf; doch der in meiner ſeele
Noch wurcklich geiſt und leben hat.Vr Ruhſt du anjetzt in einer todten hole?

J Ich folge meinem trauer-pfad.
J Dein grab, ſo dir die tieue hat gegraben,

A

goas kan ich mehr? ich folce deinem traume,

und leiſte dir die letzte pflicht,

23*n

Soll bald zur uberſchrifft: hier liegt die Furſtin! haben.
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Kein palmbaum bleibt, wenn ſeinem palmenbaunie,

Der bey ihm ſteht die wurtzel bricht

Der Pyramus ſtirbt neben ſeiner Thisbe, lurunUnd Maſiniſſens gifft trinctt ſeine Sophonisbe:
Go kan mein hertz nicht langer in mir bleiben,

ſ

Es ſcheut ſich dhne dich zu ſeyn, ene

Es eilt kein pfeil ſo ſehr zu ſeiner ſcheiben, zut
Als mich verlangt nach meiner pein.

Denn kan ich wol was angenehmers hoffen,
Als diß: dubiſt mein ziel, ich habe dichgetroffen?
Zwar kan ich nicht, wie du, gewaltſam ſterben,

d hne 9 hn geiſt verderben, ß
n

J

Der grauſam iſt und auch ſo ſchwer. ujVerzweiffelung, angſt, bangigfeit und ſchrecken, J
JGolln, wenn ich halb entſeelt, mich marternd wieder wecken.

Wie Aetna ſich ſelbſt innerlich vejzehret,Und ſich verbrennt zü aſch und grauß eh

Haſt du ein rerch verſchmaht um meinet wegen ĩ

Wie ſetuen tod ein ſeiden, wurm ernehret, J

Und ſelbſt erbaut ſein todtenhauß;
J

Go ſoll mein hertz in meiner bruſt zerſpringen
Und was dein ſchwerd gethan, dir gleich zu ſehn vollbringen.

Und fonigsccronen ausgelacht 14
Go will ich auch den purpur niederlegen

Und was wich ſonſt durchlauchtig macht,
Mein furſtenthum tret ich mit beyden fuſſen,

Weiles dich, liebſter Graf, nicht furſten heiſſen muſſen
Verſchwindet auch ihr perlen meiner bruſte,
Mein ſcharlach, laſſe meinen mund 9

Mein paradieß verwandle ſich in wuſte,
u

Mem amper werde keinei kund, aeMein balſam ſoll in wußeneh verrauchen,

Die J
Wen meines Grafen hand ihn doch nicht kan gebrauchen. en

l
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Die roſen ſolln verbluhn aufihren ſtocken,

Darauf der kutzel nie gebluht.
Kan ſie der mund nicht meines Grafen ſchmecken,

Jſts recht, daß ſie kein auge ſieht.
Weg aller ſchmuck und alle zierlichkeiten,
Die faulniß ſoll ſich bald auf meinen blattern breiten.

Go geh denn hin armſelige Briſide,

Vollbringe was du ſchuldig biſt;i Hort auf zu wehn ihr balge meiner ſchmiede,

Weil meine kette fertig iſt,
Die mich mit dem auf ewig wird verbinden,
Den ich allhier geſucht und nimmer konnen finden.

J
Was kan die welt von unſerin falle ſagen?

J Die lieb iſt keiner ſtraffe werth,

D
Gie hat ein weib den ſternen zugetragen,

Die einen engel hat begehrt,
un Die ewigkein wirdſelbſt uns wurdig ſchatzen,
nalt in„fu Und diß zu unſern ruhm in ſeſten marmor atzen.

J fn
Ein paar, das in der melt ſich ehloß hat gequalet,

J jr Liegt hier in dieſer grufft verehlichet und ruht;
un Das brautbett war ein grab, darinn es ward hermahlet,

Der prieſter war der tod, der trauring liebes:blut.
Schließt ſterbliche, ob nicht diß paar muß ewig leben,
Weil, was es ſcheiden ſoll, zuſammen hat gegeben.

Grabſchrifft einer hundin Fidele genannt,
als ſie in den wochen ſtarb.

C. E.Ae treue, die ich fonſt in meinem nahmen irug,

 War zwar im leben groß, doch ach nicht ſtarck genug:;
Denn da der tod itzt kam die jungen mir zu wurgen,

Trat ich den kampff mit ihm auf leib und leben an.

Jch wagte mich fur ſie: wiewol der todt gewann,
Und fraß die ſchuldner auf zuſammt den treuen burgenn.

A4
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Itzt deckt den kleinen ieib ein tleuter leichen ſtein.
Meunn leſer, nimm zuletzt noch dieſe grabſchrifft ein:

Aus liebe ließ ich mich iun dieſe grufft verſperren,

Denn treue ſchlug allhier ſelbit ihren eianen herren.

Michael Probner von Graudenß
durch buchnauen wernſel

Und nur ich mahle groſſe proben.
C. E.Erklarung.

Jn ausgeubter held grabt mit erhitzten muth
Vr. Die proben tapffrer fauſt in ſeiner feinde blut,
Und ein gelehrter ſucht in klug geſetzten ſchrifften,

Wie ich vurch manlen nur ein ehrenmahlzu ſtifften.
Wir treſſen alle drey das vorgeſteckte ziel,
Wenn ein Da- ius dort fur Alexandern fiel,

Unt noch ein Grotlus auf tauſend zungen ſchwebet,

Go wie mein theurer ruhm in hundert bildern lebet.

Das wunderwerck der welt, Rom, ſage, was ich kan.
Es melde Brandenburg, was meine fauſt gethan,

Es ſpreche (ſtets doch frey) vb nicht fur andern allen
Nur ich entworffen hab, was bielen wolgefallen,

Ob nicht mein pinſel ſich, es komm auch wer da will,

Schon groß genung gemacht; doch was? ich ſchweige ſtill,
Mein nahme: und nur ich, ich mable groſſe proben,
Wird ſich nebſt meiner kunſt, ſchon von ſich ſelber loben.

Das frolockende Berlin,Als Se. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenb.

Friederich der Dritte.Nach eroberten Kayſerswerth und Bonn, auch einge

nommener Cleviſchen huldigung wieder zuruck kamen.

C. E.Omm dann, Durchlauchtiaſter, und ſtille das verlangen,

Wornit in unterthauigkeit

u. gheil. R DeinJ
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Dein armes volck ſo lange zeit

Gewunſchet hat dich zu empfangen!
Komm, zieh in gnaden bey uns einl

Dir brennen tauſend freuden kertzen!
Nimm dieſen andachts- vollen ſchein

Zu ewgen opffer an von unſern treuen hertzen.
Laß immer hin die ſonn von unſern grantzen eilen;

Gehſt du doch, landes-ſonn, uns auf.
Was kummert uns der ſonnen lauff,

Wann du nur bey uns wilt verweilen?
Dein gnadenvolles angeſicht

Beſtrahlt uns aus weit beſſten zimmern,
Und laßt ſein hocherlauchtes licht

Mit ungemeiner glut auf unſre demuth ſchimmern.
Welch zuſatz aber will nicht unſer gluck umgräntzen,

Daitzt, beeronter ſieges-heldb,
Die korbeern der beruhmten welt

um deinen theuren ſcheitel glantzen?
Wie reichlich kommſt du nicht bepalmt?

Und wer wurd deinen zug nicht lebert,

Der ſtahl und felſen auch zermalmt
Und ſo dem feinde lehrt die allerſchwerſte proben?

Dein adler kan nicht nur im offnen felde fiegen;
Er greifft auch wall und mauren an.
Welch wunder hat er nicht gethan

In den nur vorgeſpielten kriegen?
Der hahn, ſo keck er ſonſten iſt,

Laßt ſich in enge winckel ſchlieſſen.
Wenn du mit flammen ausgeruft

Den ſtrahl bewahrter fauſt auf ſeirlen kopff laſt ſchieſſen.
Bonn ſcheut dein ſcharff gefecht, und Kuhſerswerth dugleichen/

Denckt an dein donnrendes geſchutz,
GSie furchten deiner ſchwerdter blitz,

Nebſt den gefuhrten doppelſtreichen;

Git
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Gie kennen deiues adleis macht,

IIIUnd ſeine kriegeriſche klauen, ju
Und ſind zu ſolcher furcht gebracht, ltnnDaß ihnen nach der zeit wird ſattſam vor dir grauem J fn

lin

Um wie viel rother wird nicht nun dein adler ſcheinen,
huenn

Nun er durchs hahnen blut benitzt?
enliji

Er iſt und bleibet unverletzt,
Weil GOtt und tugend ihn umzaunen.

ſulUnd kan er gar der ſonnen licht ſien

Ourch ſtrengen ſchwung entqegen gehen;
Wie ſolt er denn auf erden nicht

unAuch unter rauch und dampff der ſtoltzen feinde ſtehen?

urrdein Cleve will alſo zum erſten dich umfaſſen.

Du warſt der nordſtern in der hoh,
I

Wornach es auf ergrimmter ſee LGein ſehnlichs auge ſchieſſen laſſen. L
a nun der lutge feind vekanp,

Der es zum raube wolt erjagen, unUnd durch ein truneknes ſchwerdt gedampfft, unn
n

Gieht man es billig dir den erantz entgegen tragen.

de ſehr es aber ſucht dich langer zu verweilen,

So ſchaffet doch dein ſteiffer ſchluß,
Iiſpu,

Daß es mit heiſſer wehmuth muß
Dich ſehn von ſeinen grantzen eilen.

ü 9Du wunſcheſt auch dein ubrigs land uitn
In hohen augenſchein zu faſſen,

liuund ben ſo hochſt beglucktem ſtand, umnn
Vo komm nun, theurer held, und laß dich bey uns finden,

Komm und erfreue dieſe ſtadt,
I

Die langſt den altar fertig hat alam
Dir brand und opffer anzuzunden:

Die palmen ſind dir ichon geſtreut

R a Dit
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Die zwar von ſchwacher fauſt bereit;

Do—h unſrer tieffſten pflicht ſind ein bewahrter zeuge.

Wir hoffen feſt zu GOtt, die lorbeern werden bluhen,
Womit dein hohes haupt umkrantzt,
Der ſieg, ſo aus den blattern glantzt,

Wird keinen unfall nach ſich ziehen.
Denn dieſer ſchluß bleibt feſt geſetzt:

Der Gott, der ſonſt die adler ſchützet,
Halt auch die lorbeern unverletzt,

Wenns noch ſo ungeheur um ihre gipffel blitzet.

Erklarung des feuer-wercks, welches Seiner
ChurPrintzlichen Durchl. zu Brandenburg an dero

hohen geburthsetage, den 4. Aug. 1697. auf der
Sptee vorgeſtellet ward.

Es iigte ſich ein ſchiff, deſſen ruder von der Fama
und der zeit, das ſteuer aber von der Pallas gefuhret wurde. Jn
der mitten des ſchiffs hielte die ewigkeit Gr. Chur-Printzl. Durchl

namen mit einer ſonnen umgeben. Dem ſchiffe ſchwom
men verſchiedene kinder und Tritons nach.

C. E.
XEntag, der heute iſt mit jauchten zugebracht
 Weicht endlich, theurer Printz, der anmuths vollen nacht,
Darinn wir unſre pflicht allhier zu deinen fuſen,
Jn emem freudenfeur noch ſuchen zu beſchlieſſen.

Dein leben, das mit recht ſich einem ſchiffe gleicht,

Das gluck und hoffnung bringt, und ſo voruber ſtreicht,
Wird von der ſchnellen zeit, die unſer thun regieret,
Bisher, als wie ein traum, gemechſam fortgefuhret.

Do  nicht als wie im traum; denn Fanaa ſitzt zur hand,

Die macht dein frohes lob der weiten welt bekand,
Und weckt die menſchen auf, damit ſie dein gedencken,
Und augen und gemuth nach deiner tugend lencken

Die
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Die Pallas, die in eß das kluge ſteuer regt,
Wodurch dein lebensſchiff hochſtruhmlich wird bewegt,

Gibt dich der ewigkeit zu gantz getreuen handen,
Die ſich ſamt deinem ruhm will zu den ſternen wenden.

O hochſtbegluckter printz! den ſelbſt die weißheit fuhrt,

Wo ſoun und ewigkeit in einem zirckel glantzen.

Die Tritons aber die noch hier im waſſer gehn,
Die geben ChurPrintz, dir mit freuden zu verſtehn:

Daß unſre hertzen ſo, wie dieſe kinder brennen,
Und ſich, wohin du ziehſt, von dir nicht laſſen trennen.

Der gute montag auf einen namens:tag.
C. E.

GErgonne, daß wir uns beh drinem namens feſt,
 Du fordrer unſers glucks, ein wenig luſtig machen,
Und mit erfreutem muth der guldnen ſtunden lachen,
Die heute uber uns der himmel kommen laſt.

Denn da wir gantz verqnugt, von keiner noth gepreſt,
Noch uber unſerm kopff ſehn blitz und donner krachen;

Wie ſolten wir denn nicht bey ſo geſtalten ſachen
Heut deinen nahmenstag begehn aufs allerbeſt
Es kan nicht anders ſehn: 'wir legen wunſch und ſinn

Fur deines hauſes gluck, und deine wolfahrt hin:
Der montag muſſe ſich dir dffters noch verneuren,

Und wie der volle mond, dir zeugen licht und ſchein;

d,—An einen guten freund, dem man ſeine
liebſte mißgonnet.

C. E.Cena Jrtillo, leidſt du noch von deiner tugend wegen?

WQ GEcht boll und teuffel wider dich?

R 3
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Und will das ungewitter ſich

Nicht einſt zur ſtillen ruhe legen?
Speht die verfluchte neider:ſchaar

Auf dichoch ihre laſter/flammen,
Und wuſt du taglich nur gewahr,

Wie fie dein freyes thun vergifften und verdammen.

Es iſi des neiders art: er nagt an hohen ſachen,
Er haßi, was er nicht haben kan,
Und ſieht mit ſcheelen augen an,

Was ihm entweicht aus ſeinem rachen.
Laß aber ihn nur immer gehn,

Laß ihn noch einſt ſo hefftig biaſen,
Du bieibſt wie feſte eedern ſtehn,

Ob ſturm und nordwind gleich um deine gipffel raſen.
Kein blitz noch donner kan dein felſen-hertze ſchwachen,

Das nichts aus ſeinem ſtande ruckt.
Die laſt, die einen ſtrauch zerdruckt,

Kan ſteiffe palmen nicht zerbrechen;
Du hebſt nur hoöher dich empor,

Deß haß und neid auch drob erſchrecken,
Und brichſt mit hellerm alantz hervor,

Je mehr dich finſterniß und ſchwartze wolcken decken.
Bellt dann ſo gut ihr konnt, ihr heißjerzurnten hunde,

Ahr hemmet nicht des mouden lauff,
Er geht mit ſchonern ſtrahlen auf

Und ſpottet curem laſter-munde.

Mirtillo halt die tugendbahn
Und iſt bereits dahin geſtiegen

Da er die ſonne ſehen kan,
Und keine fledermauß ihm iemals nach wird fliegen.

Jawol, du tragſt den ſchatz, Mirtillo, in den handen,

Den dir kein Pluto rauben kan;
Noch um ein kleines iſts gethan,

Go ſiehſt du ſich das wetter wenden.

A
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Ach! glaub' es kan nicht anders gehn;

Wer ſich im paradieß will laben
Und neben einem engel ſtehn,

Muß holl und fegefeur erſt wol verſuchet haben.

Der verzweiffelnde liebhaber.
Plectere ſi nequeo ſuperos, Acheronta movebo.

C. E.ſVRjurnter himmel, brich mit deinem blitz herein!

V Jhr berge offnet euch und eure dunckle gruffte,
Gebt her von ſchwefel-dunſt, und von verdammten giffte,

Miſcht diamantenſtaub und ſchlangen:geiffer dremn,
Thut drachen blut hinzu zur kurtzung meiner pein;

Streut pech und flammen aus, ihr donner-ſchwangern luffte;

Reicht ſtahl und eiſen her, ihr harte felſen- kluffte;

Entgeiſtert fleiſch und blut, ſchlagt in den ſtaub mich mider,
Helfft meinen leben ab, das mit verzweifflung ringt,
Dampfft meine liebesglut, die mich zum ſterben zwingt;

Tritt, hollle, ſelbſt hervor mit deinen lichten flammen;
Will erd und himmel mcht, wirſt du mich doch verdammen.

ueaedl
Kirchhofsentzuckung.

H D find' ich mich itzund auf was fur ſtillem ſande
WQSteht mein erſtarrter fuß!? beſturtzte einſamkeit!

Dv und
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Und hauffet ſich noch mehr durch die bemoſten zaune:

Eni rirchhof ut es ja, worauf ich itzund bin.
Gluckzu, utooten-thal, und ihr befleckten hugel,

um welche, wie ich ſchiu, nur todt und ſierben ſiegt!
Gluck zu, ihr creutzer, pfal ihr ſtein' und todten ſtegel,

Auch die ihr halb und gantz im ſarg vermodert liegt!
D ſuſſes ſehlaff-gemach hier ſteh'ich, um zu lernen,

Was wahre weißheit heiß't und endlich unſer zweck:
An dieſem aublick muß ſich aller witz ertfernen;

Denn du bift ejntzig nur der groß ſten weißheit weg.
Wen aber find ich hier, der mein begehren ſtillet,

Uund was ich lernen will, mich deutlich unterricht?
So wol die einſamkeit, die dieſen ort umhullet,

Dem werck gewachſen ſeyn? Onein, bey weitem nicht!
Wie wird enir? ſchauret nicht die haut und alle glikder?

Umſchleuſt nicht kaltes eiß das hertz in meiner bruſt
Reiß't aicht ein wacklen anach in dieſem ſande nieder,

Und rafſet meinen geuſt in einen duncklen wuſt?
Erlick ich nicht, wie mond und ſterne gantz erlaſſen,

Vrid wie nur finſterniß mich um und um bedeckt?
Jch fahl', und weiß nicht wie, durch was mich umgefaſſen

Und iicht durch ſchlechte fürcht biß auf oas blut erſchreckt.
Wie? augen. ſchaut ihr nicht die erentzer ſich bewegen,

Und entweltzten ſtein iu voller hohe ſtehn,.
Und alle todten ſich inahren ſargern regen.

Und eine durre leich aus iedem hugel gehn?
Hulfſ GOit! was ſind diß doch fur ſcheußliche geſichte,

Und heßliche geripp mit ſchimmel angefeucht?
Wenn ich mein angeſicht nach ihrem ſcheitel richte,

So ſchau ich eine ſchlang, die aus demſelben kreucht;
Und ihr entaugtes ang' und zungencloſer rarhen,

Auch abgefleiſchte naſ“ die zeugen eine klufft,
Jn welcher taufend wurm und grune nattern wachen,

Draus iedes hier auf mich ein heĩſ'res ziſchen rufft,
Sind dieſes was ich ſchau, wol menſchen ie geweſen.

Und was ich itzund noch mit geiſt und leben bin?

Aus
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Aus dieſer heßlichkeit iſt ſolches kaum zu leſen.

Ach! ach! wo fallet nicht des menſchen leben hin?
Wie kan ich doch allhier an dieſen knochen kennen,

Wer cron, wer ſcepter trug, wer einen bettel-ſtab
Wen ſoll ich ſchon, wen jung, wen ait, wen heßlich nennen?

Ein gleicher ſtempel pragt mir hier ein bildniß ah.
Wen hat hierunter doch geſchicklichkeit gezieret?

Wen tauſendfache kunſt? wen ein gelehrter geiſt?
Wer hat in kuhner ſchlacht den degen wol gefuhret?

Wer iſt der Julius, der Alexander heißt?
Wer iſt Juſtinian, der uns geſetz geſchrieben?

Wer iſt Galen, der hier der krauter krafſt erdacht?
Wer iſt Demoſthenes, den alle redner lieben?

Und wer Vicgilius, der tichter ruhm und pracht?
Jch kenne keinen nicht, vier ſeh ich alle ſchweigen,

Wo nicht die ſchlangenoch durch ihre kehle ziſcht;
Hier ſeh ich keinen nicht den fuß noch ſcheitel neigen,

Wo nicht ein truckner mind noch durchs gerippe giſcht.

Hier ſchau ich, was wir ſeyn, und was wir endlich werden;
O anblick, drot.ich mich micht gnug entſetzen kan!

Kommt alle, die ihr lebt auf dieſem rund der erden,
Und ſchaut euch recht und wohl in dieſem ſpiegel an.

Hier konnt ihr rechte kunſt und wahre weißheit leſen;
Hier ſeht ihr euer bild faltt euer leben ein.

Wie dieſe haupter ſtehn, und dieſe glieder weſen,

Wird endlich euer leib auch ſo vermodert ſeyn.
Hier lieget ſchonheit gantz verdorret und verbluhet,

Auf welcher mancher geiſt ſo groſſe wunder ſetzt.
Seht, wie nur ungeſtalt aus iedem gliede ſiehet,

Und ieder knochen hier von ſchlangen iſt zerfretzt.
Schaut doch diß kleine reich, in das wir uns verſtecken,

Sind auch drey ellen wol deſſelben breit und lang?
O ſchlecht gebautes hauß! und doch muſt du uns decken;

Die kleine todtenhutt iſt keinem nicht zu enq.
daß nur gerechter GOtt. mein end mich glucklich finden,

Und bald zu dieſem heer der leichen ſeyn gebracht!

R5 Doch,
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Ja, ja, ich weiß genung: nun, todten, gute nacht!
Doch, ſeh ich das geſicht nicht wiederum verſchwinden?

Uber die worte Syrachs:
Otod, wie kitter biſt du!

H. A. F v. J.GRWJe bitter biſt du herber tod,
—“MWenn du uns das entziehſt,

Was uns auf dieſer welt nechſt GOtt
Am allerliebſten iſt:
Weun mtt betrubten hertz-zerſchneiden
Die treuſten freunde von uns ſcheiden.

ZWwie bitter biſt du blaſſertod.

gWenn du dich findeſt ein. JWei noch die friſchen wangen roth
Und unverfallen ſeyn,
Wenn wir weu keine kraffte ſehlen,

Noch wollen lange jahre zehleu.

Wenn du den thron umſchmeiſt,
Worauf ein ſtoltzer erdengott
Zu prangen ſich befleißt,
Wenn der fur dir muß unten liegen,
Der viel noch dachte zu beſiegen.

Wie bitter biſt du herber tod.
Wenn den dein pfeil beruhrt,
Der frey von kummer, ſorg und noth
Sein ſichres leben fuhrt,
Der ſich bey ehre, gut und ſchatzen,

Noch langer meyunte zu ergetzen.
Wie pitter biſt du herber tod,

Wenn einer wird bezielt,
Der von dem ſchweren ſunden: loth

Gich uberladen fuhlt,

u2

Wie bitter biſt du herber tod, J 5
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Der ſeine rechnung ſo getrieben,
Daß er zu tieff in ſchulden blieben.

Wie bitter biſt du herber tod,
Wenn deine ſand uhr ſchreckt,
Den vormals ſeine ſeelen noth

Vom ſchlafe nie erweckt,
Den ſein gewiſſen ſelbſt verklaget,
Und in der hollen angſte jaget.

Wie leichte biſt du ſtiller todt,
Dem, der verfolgt, gepreſt
Und arm bey ſeinem thrunenbrodt

Viel ſeuffzer nach dir laſt,
Bis du ihn ſolcher angſt enthebeſt,
Gein elend neben ihn begrabeſt.

Wie leichte biſt du ſanffter tod,
Wenn dich empfindt der leib,
Dem ſtetes ſiechthum, weh und noth

Sein beſter zeitvertreib,Wenn du die folteregleichen ſchmertzen

Beninimſt den abgekranckten hertzen.

Wie ſuſſe biſt du ſelger tod,
So offt du wohl bereit
Die mude ſeele ſchickſt zu GOtt
Aus allem kampff und ſtreit,
Den leib mit rüh in ſeiner kammer

Fuhrſt zu verſchlaffen leid und jammer:
Herr uber leben und den tod

Der du den tod gekoſt,
Damit wir auch auf dein gebot
Zum ſterben haben luſt,
Gib, daß fur mich in deinen wunden
Auch werd' im tode troſt gefunden.

Kunſt
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Kunſt gehet uber kleiderpracht.

G. D.
Ein kind, dich muſſen leute lieben,
Ve v Vor welchen ich ein ſchatten bin;
Drum wundert mich es, daß dein ſinn
Zu meiner einfalt wird getrieben:
Es pfleget ietzt ja zu geſchehn,
Daß alle nur auf hochzeit ſehn.
Jch weiß mich ſo nicht auszuputzen,
Wie itzt die gele jugend thut,

und die thr vaterliches gut

Jm halben ſahr offt gantz verſtutzen;
Was hoch unduber ſtandsgebuhr,

Da eckelt meiner ſeelen fur.
Wie ſchlecht ich auch herein mag gehen,

Go ſchameſt du dennoch, mein licht,
Dich nimmer meiner liehe nicht;
Du darffſt es dffentlich geſtehen,
Und ſagſt, durch keines zwang und trieb:
Ja, ja, mein kind, ich hab euch lieb.
eich hab es Venus wiſſen lafſen,
Gie hat es Amorn kund gethan,

Die habeu ihre luſt daran
Und lieben dich auch beſter maſſen,

Daß du o frommer ſeelen luſt,
So treu und redlich bey nur thuſt.
Gehabt euch wohl ihr ſtoltzen vfauen?

Jch kenn und liehe wenig gold,
Und dennoch iſt mir treu und hold,

Die zier und crone der jungfrauen,
Die mehr auf ein beruhmtes lied
Als auf verguldte kleider ſieht.



Beſchreibung des ſclavoniſchen ſtrichs un—
fern von Labach.

(o Agatha mich nicht vergeſſen hat zu lieben,
 Vachdem man dich von mir und mich von dir getrieben,
Und meine wenigkeit geriſſen von der bruſt,
Die ſtets bereichert ſteht mit ſuſſer liebes koſt;
So wird ſie diß papier, den zeugen meiner ſinnen,
Die ewig dienſtbar ſind, nicht gantz umſtoſſen konnen,
Und horen, wo und wie derſelbe ſich befindt,
Der durch die ſeuffzer itzt vermehret lufft und wind.
Jch, edle Agatha, bin hier umzirckt init ſteinen,
Der regen mehrt die pein, den regen mehrt mein weinen.

Ich ſeh und hore nichts als klippen und den thon,
Der von dem ſeuffzen kornmt, und dann zu meinem hohn

Ein felſen wiederbilit; ich bin in einer wuſten,
Da nichts als beſtien und wilde vogel niſten;
Mit kurtzen: hab ich mich ie deinen knecht genannt,

So bin ich es gewiß hie in der ſclaven land;
Und wilſt du von der art des volckes etwas wiſſen,
Go ſag ich wie es iſt, man weiß hiet nichts von kuſſen,

Jch glaube, daß man ſie nach dem gewichte ſchatzet.

Diß, was das wilde volck am krafftigſten ergetzet,
Iſt feuer, knobloch, wein, und endlich ein geſchrey,
Zu zeigen, daß allhier Cyclopenwohnung ſeyh.
Das brod, ſo man geneuſt, tragt ſteine, ſand und erden,
Die ſtube will mit macht zu einer holle werden;
Reucht hefftiger als ſelbſt die apothecken nicht,
Nur daß iht bloß allein die lieblichkeit gebricht,
Und vorzibeth der miſt die dunne naſe fullet.
Wer hier zu bette geht, der lieget nicht umhullet
Mit leinwand von Cambray, er kriegt an deſſen ſtatt

Ein altes lammerfell ſo tauſend gaſte hat
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Und ſtundlich reicher wird. Kem bild iſt hier zu holen,
So nicht ein ſtarcker knecht mit einer geilen kohlen
Den zweck und auch den pfeil des buhlers abgemahlt
Jndem er nicht zu viel hat vor den trunck gezahlt,
Und auf die liebe denckt; an ſtatt der porcellanen
Da ſteht ein eiq-krug, ſo von den aroben ahuen
Auf grobe kinder ſtamnmt: vor ein Venediſch glaß
Prangt eine kaſe form, und denn, ich weiß nicht was,

Schuh, hechel, ſtriegel, ſtrumpff liegt vey den mauſe-fallen;
Wiewol das arme thier gewiß, vor andren allen
Hier ohne ſchulden ſtirbt: Mein eifer reißt mir aus,
Jch ſchwere, das privet iſt groſſer als das hauß.
Hier ſchließ ich, Agatha, die reimen, nicht den willen,

Daſſelbe, was du ſprichſt. mit freuden zu erfullen;
Nuetadele mir hier die kurtze nicht zu ſehr,
Denn gantz Sclavonien hat keine dinte meht.

Die großmuthigkeit.
E. R.a Nverzagt!

So ſoll die loſung heiſſen;J

Gie fordert rath und that.

Wer hertz im ieibe hat,
Vird ſich darauf befleiſſen.
Ein eiſenfteſſer
Frißt drum die leute nicht.
Und ſchneidet er gleich mit dem groffen meſſer,

cinug, daß es nicht in leib und leben ſticht.
gwem ſtracks das hertz zum hoſen fallt,

Der ilt gar leicht zu ſchrecken,
Und in den ſack zu ſtecken.

Doch welcher wiederhalt,
Und ſemen mann beweißl
Der ſiehet, daß ein prale
Ein garſtger vetter heiſt
Ein redlich teutſches blui

Jeigt
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Zeigt immer ſeinen muth
Doch eine feige memme
Jſt, was denn? bloß ein zuckerhut.

Aria.
T2Er ruhm durch tapffern muth erwirbt,J— wer von bloſſem drohen ſtubt,
MWird ſelber die tugend zum ehrenmahl haben.

Den ſoll man mit eſels-carthaunen begraben.
Das iſt ein mann, der iſt von heldenart,
Wer keine coutage zur ehre nicht ſpart.

Unverzagt!gWenn man ſich will verlieben,

Go wird das auch dur loſung vorgeſchrieben.
Obſchon das vorgeſetzte ziel

Nicht gleich ergehen 'will,
Go laſſe man den muth nicht fincken.
Kein baum fallt auf den erſten ſchlag.
Doch wenn das madgen gar nicht mag
Und laſt ſich etwas duncken

Nur unverzagt!
Man wird bald eine finden,
Die nicht den tantzverſagt.
Die lieb iſt forn wie hinten.
gofern ein ort nicht geht,
Go wird das andre ruim gedreht;

An ſolchen dingen iſt kein mangel ie geweſen.
Aus tauſenden hat man zehnhundert auszuleſen.
Die ſich am meiſten ſperrn,
Die habens dennoch gern.

Aria.

—S]—Die machen ſich erſchreckuch groß

lUnd gehn vom ſtocke ſchwerlich loß Doch

 6
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Doch tritt man nur was naher dran,
So hangen ſie ſich ſelber an,

4 1

O. F. v. G.9j Ber ihr verliebten ihr.

 aßt die tugend euch fur allen,
Nicht des leibes eitle zier,
Nicht die wolluſt wolgefallen,
Laßt die tugend bloß allein
Eures hertzens endzweck ſeyn.
Gchonheit, die uns heute ziert,
Wurd vor morgen hingeriſſen,
Wenn die einmal ſich verliehrt,
Mußß ſie allen glantz vermiſſen,
Und die abgewelckte pracht

Wird von aller welt verlacht.
Nur die tugend wird allein
Nach dem tode nicht vergeſſen,

Jhrer gaben hoher ſchein
Wnd durch keine zeit gefreſſen;

Jſt ſie gleich auch noch ſo alt,
Wird ſie doch nicht ungeſtalt

Frommer hinimel, laß inich doch

Dieſes groſſe gluck erleben:
Wenn ich ſoll dem liebes:joch
Meine ſinnen untergeben.
Go beſchere mir ein kmd,
Das die tugend lieb gewinnt.

Wilt du mir nun uber dem
Eine ſchone zugeſellen,
Iſt mirs aleichfalls angenehn;
Nur ich will in allen fallen
Deiner obſicht nur allein,
Himmel, unterworffen ſehn.

Sonnet
1
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Sonnet.
Auf die veſtung Konigſtein.

v. G.
Wunder der natur, o werther Konigſtein!
/Wer will dem hohes lob zu ſingen ſich erkuhnen
Dein rauher felſen laßt die harten klippen grunem
Und geben gnuglich dar holtz, waſſer, brod und wein;
Es darff kein ſterblich arm um dich betnuhet ſeyn,
Die Thetis ſchlieſſet ſelbſt den grund der tieffſten minen
Dir zu gefallen auf; dich wurdig zu bedieneit,
Fullt Bachus in ein faß ſein gantz vermogen ein;
MWars aber halt auch hier, den frieden einzuſchencken,

Sein trinck-geſchirr bereit und kan hier freund und feind
Genug bewirthet ſehn; wiewol nicht zu gedencken,
Daß iemand ſich an dich zu ſioſſen ſeh gemehnt.

Der himmel kußt dein haupt, die erde deinen fuß;
Wer iſt, der deinen herrn und dich nicht ehren muß

Vergnugungsode.
wAgl deni, der ſchon den hohen berg beſtiegen,
n Wann andre nch noch üm die wurtzeln ſchmiegen,

Der kan gewih wol recht vergnuget ſeyn:
Wenn aindte erſt um teich und icepter ſtreiten,
Go fieht man ihn in eron und purpitt ſchreiten,

Jhn hullt der ſieg in taluend freuden ein.
Went ſenet bitt zu ſtehen fũr den fuſſen,
Kan dieſet ſchon die roſenwangen kuſſen,

Und druckt den mund an ihre lilienbruſt.
Wenn jenen noch die hoffnung halt gefangen,
Kan dieſer ſchon derſelben frucht erlangen,

Und ſitzt allda in voller hertzens/ luſt.
Mas kan uns meht als dieſes wol bergnugen ð

Wenn ſich der ſtock will ſerhſt zum pftocke diegen,
Und beut uns an das ſchdne toſen haupt.

nu. Vell— Menn



Wenn jener ſich bemuht ſie abzubrechen,
Jſt dieß ſein raub, daß er fich pflegt zu ſtechen.

Sonſt weiter iſt ihm nichtes nicht erlaubt.
Der ſitzt umzirckt in ſeiner ſchonheit armen

Und kan mit luſt an ihrer druct erwarmen,
Wenm er liſt auf den fuſſen liebesthau.

Da dieſer ſich mit lauter ſorgen krancket,
Und manchesmal mit leeren dachen trancket,

Faſt halb verwirrt auf ſeiner liebes-au.
Wenn er ſich plagt, bis an den hellen morgen,
Ja halb erſtirbt in lauter liebes-ſorgen,

Und gleichſam wie aus einer nacht erwacht.
Will dieſer ſchon in lauter anmuth lachen,
Und einen ſchertz aus allen ſorgen machen,

Er iſt auf nichts als nur auf luſt bedacht.
Wenn man den kahn will von dem hafen trennen,
Sieht er ſein ſchiff mit vollem fegel rennen,

Es neigt zu ihm ſich der erwunſchtr port,

Das ufer will als goöttlich ihn ſelbit ehren,
Da jenen doch ein fels draut zu verſehren.

Und zeiget ihm offt die verfalſchte pfort.
Gluckſelia iſt derſelbe ja zu nennen.
Vach deſſen dlick der ſchonſten hertz will brennen,

So tag und nacht in voller wache ſteht,
Wenn er die glut ſieht aus dem hertzen ſtammen,
Die ihm erweckt vergnugungsvolle flammen,

Wenn durch den ſchnee der hebe weſtwind geht.

Da jener noch das feuer ſoll auf blaſen,
Da er ſich offt verbrennen kan die naſen,

Wenn er nicht wohl mit umzugehen weiß.
Geletzt auch, daß es endlich ihm gelinge,

Daß funcken er zu einer flamme bringe,
So loſcht ſie ſelbſt der arbeits:volle ſchweili.

Die roſe kriegt vom ſtocke nicht den adel,
Die zwiebel briugt der  tulpen keinen tadel,

Wenn ſie gleich ſchwartz und vhne ziorrath iſt.
Del
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Des goldes werth wird dennoch ſtets verbleiben,

do ſichs gleich nicht aus Jndien kan ſchreiben,
Und war es auch im kothe nur erkießt.

Es mag ja wer da will nach Tyrus lauffen,
Um purpur ihm daſelbſten einzukauffen,

Jch habe ſchon mein werthes ſchneckenblut.
Der Orient mag perlen dir gewahren,
Den demant wird kein bloſſer ort verſehren,

Wann nur ſein glantz und feuer ſpielet gut.
Ein andrer mag mit ſchalen ſich vergnuqen,
Ih bin, wenn nur der kern iſt gut, zu frieden;

Denn dieſer iſts, der nnch erquicken kan.
Dieß iſts, woraus ich mein verguugen ſauge:

kin ſchoner leib und ein holdſeligs auge

Jſt meiner lieb und ſeelen kegelrplan.

Der ſel. Herr Ober-Hof-M. von G. an ſeine
gemahlin, uber ſeinen plotzlichen todes-fall, da er in

ſeinem wägen eingeſchlaffen, und denen bey ihm ſitzenden un

vermerckt, verſchieden.
uiebtes ebgemahl, ſie klagt, daß ich geſtorben,
J und daß ich gar zu ſchnell dahin geſchieden bin.

Ulein bedenckt fie nicht den herrlichen gewinn,

Den dieſer ſchnelle tod dem ſterbenden erworben.
Wo hatte, wie ſte weiß, viel liebes zu verliehren:

vie gnade meines herrn; ihr ſuſſes ehe-band;
Govieler freunde gunſt; ſo manchen ehrenſtand;
Und was der ſtrenge tod mir mehrers ſollt' entfuhren,
Daß aber ſich hierob mein hertz nicht mochte qualen:
Nimmt Gott, aus groſſer huld, mich plottzlich von der welt.
Und zwar in einem ſchlaff, der mich vergnugt befallt;
Den ſchmertzlichen verluſt mir dadurch zu verhelen.Di hatt' ich wol von ihr, von ibr, zu ſcheiden wiſſent?

Ach nein! ſie iſt ein ſchatz, den man nicht gerne laßt.

G 2 Ein
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J Ein eh-gemahl, wie ſie, verknupffet uns zu veſt.

J

Man ſcheidet nicht davon, als nur dabon geriſſen.

An einen ſeil-tantzer.
J

A A4A
Sonnet.

71—  e

cdreite der luffte zerfloſſene bahn,
Verwandle die glieder in ſegel und flugel,

Den Pegaſus ſchwinge ſich ubet dit hugtl,
Und trete heru  ter in Acheröns kahn,
Streck alle die kraffte des leibes ndch an,

Und idſe der ſchenckel gebundene zugel
Dein wanckelfuß tennet mit offenem bugel

Piel ſchneller als irgend ein weſt. wind gethan.

So webet Arachne die netze zuſummen,
Eo drehet ünd andert ein irrſal den gang/

ESö pfiegen die flummen verſchrencket ju ſtammen,

Go miſcht ſich der vielrnals vermengete klang.
Dieß ſpringen, dieß treten, dieß rencken und ſchwencken

Kan alle gebeine wie raderwerck lencken.

Auf das vom Turcken bekriegte Ungern.
ou tetzt der erdenkreiß nicht beben und erzittern,
 Da ſich des himmels grimm ruit allen ungewittern
Hat wider uns geruſt? da Turck und Scyth erwacht,
Und gantz Pannonien zu einer leiche macht.
Der IJſter, ſo zuvor gecront von uünſern ſtegen
und fremdem blut gefarbt, muß nun an ſeſſeln liegen,
Die ſchnelle welle hebt ihr ſchwaches haupt empor,
Weil vot den lorbeertantz verachtlich ſchilff und rohr
Die ſtoltze ſcheitel druckt. Das ufer klingt von klage,
Und jenſeits ſtarrt don blut die ſchweſtetliche wage,
eindem der Neutraſtröm der frehheit purpur tragt,
Dden unſer kriegesmann daſeldſten abgelegt,

Als Ottomannes blitz Neubauſet angefallen,
Und unauf horlich lie die mord geſchoh erſchallent/ De
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da ieder augenblick mit donner ſchwanger gieng,
lnd an des himmelgydach unendlich feuer hieng.
üch ſchauplatz aller noth und frevler qrauſamkeiten t
dort ſahe man den feind, hier wenig Chriſten ſtreiten,

So eintzig und allein ein enger wall beſchlof,
Wann ſich dort Aſien mit donnerndem geſchoß
Abſcheulich boren ließ, und ſpieß und ſchwerdter klungen,

Wann kugeln in der lufft mit lichtem ſchwefel ſprungen,
Und den geangſtigten und jammerreichen tag
Ermordter cötper zahl faſt wie zu ſchwartzen pflag.
Uns reitzte tapffrer muth pors vaterland zu ſterhen,
Den blut-hund unſer land von giund aus zu verderben,
Drum ſturtz er leich quf leich, und wie zur fruhlingszei!
Der mader blum und gras mit ſeiner ſens abmeyt.
Ge hat der ſebel auch viel menſchen aufgefreſſen,

Wiewol Neuhauſels ruhm ſo gar nicht zu veigenen,
Es ſtritte weil es konnt, und gab es tropffen blut,
Go ſpeyte ſie gewil der Turcken großre flutb

Von ihm gepreſi heraus. Und iſt es uberwunden,
So hat Scyth und Hircan auch da den ſarg gefunden.
Das feld, ſo zwar von gras, doch nicht von todten rein,
Kon gar mit autem recht des feindes kirch-hof ſeyu.
Die abgefleiſchte berin und abgeſchlagne ſchadel
Bezeugen dieſe that, daß unſer kriegsmann edel
Und hurtig in dem kampff ſich iederzeit geſtalt,
Wird ſchon ſein werthes blut, ſo wird ſein ruhm nicht kalt.
Veſchreckte Chriſtenhert von deinem argſten ſeindt,
Ermuntre deinen ſinn und ſuche den zum freunde,

Der wall' und welt beherrſcht. Vertrage mit gedult
Die ruthe, die dich ſtaupt oh vieler ſunden ſchuld,
Jund andachtsopffer an, laß ſeuffzen Gott erweĩchen,
So bleibſt du unverſehrt in krieqen, brand und ſeuchen:
Aſts denn des Hochſten ſchluß, daß nichts ſoll bleiben ſtehn,
ðo kanſt du mit der welt zugleich zu grabe gehn.

es3 Daſſel
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Daſſelbe gedichte in eine ode verfaſſet.

—S—Der himmel wider uns entruſt,
Da Turck und Tartarn raſend wachen,

Und Ungarn gantz zur leiche machen,
Das nunmehr ſeiner gantz vergifit

Der Jſter, ſo geeront von flegen,
Mus blutig ietzi an feſſeln liegen,

Und lebt nicht frey mehr wie zuvor.
Gem lorbeercrantz der wird gantz eitel,
Weil nun die hocherhabne ſcheitel

Verhohnt zerbrechlich ſchilff und rohr.

Ja ſelbſt das ufer klingt von klage,
Und jenſeits ſtarrt die ſchnelle wage,

Gefullt mit ſchon erkaltem blur.
Indem den freyheitspurpur träget,
Den unſer krieas-mann abgeleget,
Nunmehr des Neutra gelbe fluth.

Als Ottomannus nach qefallen
Das donnernde geſchoß ließ ſchallen,

Und hagel nach Neuhauſel bliei,
Daſelbſt erſchrack des himmels anger,

Wie er ſtets gieng mit blitzen ſchwanger,
Um ſich unendlich feuer ſchmiß.

O ſchauplatz aller grauſamkeiten!

Dort ſah man wenig Chriſten ſchreiten,
Die kaum ein enger wall umſchloß.

Hier lieſſen des Hircauus ſohne
Miit zitterndbebendem gethone

Abſcheulich horen thr geſchoß.

Die blancken ſpieß und ſchwerdter kluugen,
Das runde bley die kugeln ſprungen

Mit lichtem ſchwefel uberal,
und
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Und die geangſten anger ſtunden,
Eich aleichſam wie beſchwartzt befunden,

Von der zerfieiſchten corper zahl.

Uns reitzte taffrer muth zu ſterben

Vors vaterland, das au verderben
Der blut-hund emug war bereit;

Er hat die leichen ſo gefturtzet,

Gleichwie der mader abgekurtzet
Die graſer in der ſommerjeit.

Viel tauſend hat ſein ſchwerdt gefrefſen.

Wiewol ſo gar nicht zu vergeſſen
Neubauſels tapffrer heldenmuth.

Es ſtritt, und muntes ſelber bluten,
So wieß es doch weitgrdßre ftuthen

Gepreßt aus der verfluchten brut.

und iſt es gleich ſchon uberwunden,
Hat doch auch da den ſarg gefunden

So wohl das Scythjſche aeſchlecht
Das feld mit graſe vor vedecket,

Ein grauen aber nun erwecket,
Jn zugtt ſeiudes kuch hof recht.

Die abgeneiſchten pein und ſchadel

Beſeugen mit der that, wie edel

GSich iederteit der Chriſt geſtalt,

Wie hurtig er im ureit geweſen,
Drum wird man wenig von ihm leſen

Sein ruhm ſey nicht im blut erkalt.
Erſchreckter menſch von deinem feinde,

Erxh auf und kieſe den zum freunde,
Den kein Turck aus dem himmel treibt,

Und dencke nur getroſt zu dulten,
Was du verdientenit deinen ſchulden,

Die ruthe, die dich ietzund ſtaupt.

G 4 kaß
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Laß anrachts, vpffer Gott erweichen,
So wuſt du wol fur krieg und ſeuchen

Befreyt und unverſehret ſtrhn;
Wil aber er ein ende machen,
So kanſt du, wann die weit wird krachen,

Zugleich mit ihr zu grabe gehn.

 frgereeDie weiber ſind nicht ohne ſehler.
VJn weib ſey wie es immer ſey,

V. So wird ihr doch wat fehlen;
Die ſchone die iſt ſelten treu,
Die garſtige macht qualen;
Die kluge commandirt zu viel,
Die tumme treibt nur narrenſpiei

Die junge hringt galans ing na
Der glten ſtinckts zum halie raüs;JJ

Die arme wird dirs ſtehlen.
Die reiche laßt dirt geld nicht trty,

Ein weib ſey wie es immer ſeh,

So wird ihr etwas fehlen.

t  ν „ν‘Die manner auch nicht
 Kan niann ſey wie er immer ſen
w So wur ihm doch was fehleunz
Der ſauffer legt das geld nicht ben

tuEr jagt es durch die kehlen:
Der jung iſt liederlicher art,
und naſcht aern auf der ſeile;
Der alte iſt ein ndſſelbart,
und kan wol nicht zu zeiten
Der geitz des reichen leidetngch
Bey ſeinem vollen kaſten;
Der arme laßt bey ſchwartzem brod
Das arme weibgen ſaſten.
Der krieger iſt kein churtiſan
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Und macht es nicht fein ſachte;
Dem keuſchen kommts nicht allzeit an:

Dem wilden alle nachte.
Der hochgelahrte iſt erpicht
Allein auf ſeine hucher;
Der ignorant taugt folgends nicht
Und iſt noch wunderlicher.
Mit kurtzem: es bleibt wol dabey
und iſt nicht zu verhehlen;
Ein mann ſey wie er immer ſep
So wird ihm doch was fehlen

Der verrathene liebhaber.
oOeCh muß Eudore dir, und Trevn, doch entdecken,

Go guckt ich unverhofft zum ſchluſſel-loch hinein.
Dech, weil ich ſchweigen rgeu kein uggſer nicht wiſſen
Daß ihr euch offters ſo pfl gebeim zu ſſen.
Nur dieſes rath ich euch, und bhinte, folgt mir dochWollt ihrs noch weitet thun verſtopfft das ſchluffe

Der vernellte liebhaber.
(MNEnn kindah lntg rin heimlich lieben,

 E VNtcht wie es ſonſt pflegt zu geſchehn;
Wir muſſen unſte luſt verſchieben/

So offt es andre leute ſehn;Wir muſſen untz ein wenig drucken

Und lernen in die leute ſchicken.
Wir wollen ſo zuſammen halten.

Dag niemand uns verrathen kan;
Wenn du mich ſiehſt die hande falten,

So bet ich deine ſahduheit an;
Wenn meine arme ſich bewegen,
SGo winſch ich dich herein zu legen.



Schlag' ich die augen in die hohe,
Go gehn die ſeufffer uber ſich;

Und wenn ich fur mich nieder ſehe,
So gruſſet mein gehorſam dich.

Merck, wenn ich an die lippen ruhre,

Daß durch die lufft ich kuſſe fuhre.
Wenn ich mit meinen fingern ſpiele,

So druck ich gieichfam deine hand;
Und wenn ich an die ftirne fuhle,

Bedeut es heimlichen verſtand,
ara iede ſtellung vor den leuten
uß etwas ſonderlichs bedeulen.

Kein menſch ſell mercken, was ich mache,
Und wie es um uns berde nev/

Ach gebe traurig, wenn ich rae

gus mir kan keinem wat erhellen,
und lache, wenn ich tranrin gehla tn,

Ich kan mich ſtellen und verſtellen.

nWicrſt du zu tadeln mich gerwungen,

halt ichen doch fu epe en
wluDu wirſt es auch nicht uven neS—

Wenn ich aus noth dich muß beſchanien

Horſt du mich, oder ich dich, nennen,

Wird keine roth uns abgejagt;
Wir thun, als wenn wir uns nicht kennen,

Und wiſſen nicht, was jener ſagt:
Vexirt man uus, ſo braucht man lugen
Gich mit der wabrbeit zu begnugen.

Nun dieſes wollen wir ſo treiben 9—
Und uns ſo lieben unvermerckt

Und immer bey dem laugnen bleiben,
Vis unſer blodigkeit ſich ſtarckt
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Das aber kan ſo offt geſchehen,

Eo offt wir uns alleine ſehen.

Verſchwiegenheit in liebesſachen
Jſt eine recht bewahrte kunſt.

Wir wollens fein behutſaw machen
Vnd gantz nicht äuſern unſre brunſt.

Jſt ein verliebter nur verſchwiegen,
Fan er die klugften ſchon betrugen.

Sechſtinne.
Wetteſtreit der haare, augen, wangen, lippen,

hals und bruſte.

H. M.
Haare.

GNn Eeſaat, däiz unſer ruhn nicht guldne feſfel ſchencket,
MWenn ſie ein linder weſt um beyde bruſte ſchwencket,
Entkerckert ftey und loß hier wird ein geiſt umſchrancket
Mit ſteter dienſtharkert, det vor ſich weggelencket
Voõn band und ketten hat. Eünwenig nectar trancket
Der haareliebes reitz, der nurauf luſt gedencket.

Augen. 9cMo unſer flammen quel nicht heiſſe ſtrahlen ſchencket,
und den entbrannten blitz in hertz und ſeele ſchwencket,

So wird kein ſterblich menſch mit huld und gunſt umſchrancket,
Hat unſer leit-ſtern nicht der liebe glut gelencket,
So wird ſie gantz und gar in ihranen. fluth ertrancket;

HWvyoer iſt der iemals liebt, und unſer meht gedencket?

Wangen.
Ns hat Cupido glut, die roſe blut geſchencket,
Die lilie ſchnee, der ſich um beyde zirckel ſchwencket,
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Hier ſtehet helffenbein mit purpur rings umſchrancket

und manch verliebter mund ſteht bloß auf uns gelencket,
Wen nicht die lilienmilch und roſendlt trancket,J Der iſt marmolſtein, der nie gn luſt gedencket.

Lippen.
(TEn locher voller pfeil bat Venus uns geſchencket.
 und iſt es wunderns werth, daß unſre glut ſich ſchwencket

Bis an das ſternen-dach? Hier liegt ein brand berſencket,
Der ewig zunder giebt, der mit rubin umſchrancket,
Die ſeuchte ſußigkeit, wenn mund am munde hencket,9 Und die vergnugte ſeel mit zimmetſafften trancket.

 7
S—

 ö

i prrſrinntl

dvilñuſte
crnwendig aber ftur als wie ein Aetna ſchencket,
Va doch das ſchneegeburg ſich bon dem athem ſchwencket,
Und wieder von dem weſi der ſeuffzer nieder ſencket,
Hult alle luſt und lieb in ſeinem platz derſchrancket.

Nachklang der Sechſtinne.
TEr haare ſchdnes gold, der augen lichter brand,
Der wangen payadief, der kippen himmel wein,
Hat mit des halſes zier, ohn allen zwang, bekannt,
Das auf den bruſten ſol der liebe kuhſtatt ſehn.
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Er entſaget ihrer liebe.
V Ntdrich der feſſel dich und fleuch den falſchen wahn,
V Daß Roſelinda ſey vor gdttlich meht zu ſchatzen,

Nicht jaß dich ihren kuß, ſo wie vorhin ergetzen,
Es iſt nunmehr um ſir und ihren ruhm gethan,
Weil auch ein ſelave ſelbſt ſich ihr gebrauchen kan,

Und ſeinen ſchlechten mund an ihre lippen ſetzen:

Du mufßt ſie
warlich ietzt dus ſeel und geiſte atzen,

DdDie war es, dit euch ſtets in tieffe quaal geriſſen,

In dem iht ſchndder fuß detritt die laſter-bahn.
Es weicht det purpur ſelbſt von den bekannten lippen,
Es flieht der marmor weg der doppelt runden klippen,

Schau wie ſieh noth und ſpott ihr zur gefartin macht!
Die iuberoſen ſind von weſpeii angeſtochen;
Es iſt der ſiegel;ring der keuſchheit ihr zerbrochen.

Mit einem wort: ſie hat ein kind zur welt gebracht.

Antwort der Venus an die ſchwangere ſu
plicanten, deren troſtgedancken im erſten theil

dieſer gedichte.
Hhui idchiet, die ihr ſeyd in meinen ſchutz gewichen

vAund mit auf mein altar verliedten weyrauch ſtreut,
vr habt euch von der laſt der feſſel ſchon befreht,
gwen mit der jnugfrauſchafft auch alle ſchmach erblichen:

Die euren teinen leib mit ſeufſgern offt befleckt;
Jetzt wißt iht, was ihr ſehd, was gut und boſe ſchmeckt,

Und durfft vor weiter nichts als eure wolluſt buſſen.
O zuckerſuffer ſchimpff l o ſchaden ohne wunden!
Go ſchreiht man ſeinen ruhm ins buch der ewigkeit,
Eo wird die ſtoltze jahl der ahnen zubereit,
Und unſer nahmensob der nachwelt eingebunden.
Wahr iſt es, dal das volck nach ſeiner art wird lachen,

Wabt, daß eur titul wird auf vielen zungen ſtehn,
Daß manches laſtermaul um euren buſen gehn,
Und mancher donner wird um eure wohnutig krachen.



 ν.
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Mich deucht, ich hore ſeibſt ſchon dieſe worte klingen:
Ey lieber! ſchaut mir doch die ſchonen juügfern an,
Seht wie die thiergen ſich ſo niedlich angethan,
Wie ſie den dicken leib in enge kleider zwingen.
Wer aber hat die that der andern aufgeſchrieben?
Wer hat den meiſten wohl den nabel recht beſehn?
MWer weiß was hier und dort im winckel iſt geſchehn?
und was des baders hand durch ihre kunſt vertrieben?
Nicht alle ſind gerecht, die wie die engel treten,
Und die den buſen off. bis oben zugeſchnurt:
Da wo der teuffel nicht ſtudenten hingeführt,
Mufß offt ein ſchlechter knecht das Pater noſter beten,

Nicht alle ſind gerecht, die keine lieder lieben,
Und auf ein tedes wort uns aus den augen gehn.
Was wegen argwohn nicht darff auf den lippen ſtehn,
Das hat der kutzel doch dem hertzen eingeſchrieben.
Nicht alle ſind gerecht, die alle luſt verlachen,
Die vor ein compliment kaum ſagen groſſen danck,
und von dem rathhaus an bis zu der krchenbanck
Kaſt ſieben tauſendmal und ſechzig ſchritte machen:
Bie laſſen mehr als ihr gedampffte ſeuffzer fliegen,
Gie fuhlen mehr, als ihr, die ceutner ſchwehre pein z
Und daß ſie eudlich noch ſo halbe jungfern ſehn,
Das macht die blinde furcht, ſie mochten kinder kriegen.
Wie manche mocht bey nacht vorthtanen faſt zerflieſſen,

Wenn ſich der bruſte ſchnee durch geile brunſt bewegt,
Wenn der bepellte ſafft die ſteiffen lenden regt,
Und ſich die ſeele ſelbſt will aus den adern gleſſen.
Ach! denckt ſie, wenn ein traum kan ſolche luſt erwecken,
Wenn ſchlaff und ſchattenwerck ſo voller zucker ſtehn,
Was mag doch wohl vor dampff aus allen gliedern aehn,
Wenn man das honig darff aus rechten muſcheln lecken.
Ach daß ich dieſe nacht mit ehren ſchwanger wurde,
Ach ware nicht der tranck mit galle zubereit,
So trug ich heute noch mich in den mannerſtreit,

und denn drey viertel jahr die ſuſſe liebes burde.
Go
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Eo aber darff mein feld der ſaate nicht gemeſſen,
Mein blumen-garten darff kein waſſer an ſich ziehn,
Mein ſtamm muß ohne kern und ohne fruchte bluhn,
Und meine beſte krafft auf kalte tucher flieſſen.
GSo ſpielt das jungfernevolck bey nachte mit den plagen;

Bricht aber allererſt der morgen wieder an,
Ach! Gott, wer iſt wohl denn, der recht beſchreiben kan,

Wie ſie die erbarkeit in hundert falten ſchlagen?
Da will die zehnde kaum von liebes ſachen wiſſen,
Da heiſt ein freyes wort ſtracks eitel hurerey,
Da fiuchen ſie getroſt von pulver, blitz und bley,
Wenn man in ehren nur will ihre lippen kuſſen.
Da ſchrehn ſie: ach! mein herr, was will er mich beflecken
qWas bild er ſich wohl ein wer, meynt er, daß ich bin?
Witz aber recken ſie die guſche ſelber hin,
Und laſſen unverhofft das theure leder lecken.
gill denn ein guter kerl bis in den buſen ſchiffen,
Da hort man allererſt, was rechte keuſchheit ſeh,
Da geht der donner loß; und dencken doch dabey:!
Ach! warum habt ihr mit nicht bener dran gegriffen?
und endlich ſprechen ſie, wenn alles vorgegangen:
Mein ſchatz, es ſteht dir freyh, nur dieſes bitt ich noch,

Verſchone meiner ſcham und meiner ehren doch,
Gonſt magſt du wie du willt mit meinem krantzgen prangen.
Orum trauret langer nicht, ihr tochter, um die ſunden,
Was euch ietzund betrifft, hat manche ſchon gefuhlt;
Die auf dem haupte noch mit blumen heute ſpielt,
Kan morgen wohl vielleicht ſich ihrer laſt entbinden.

Was iſt die jungferſchafft ein blatgen voller wunden,
Das mauches magdgen vfft nur mit der hand zerreißt,

Das auch Falloptus kaum ſelber uns erweißt,
Und unter tauſenden bey drehen nur gefunden.

Und ſoll ich endlichja die techte wahrheit ſagen:
Es iſt ein lumpending mit kummer angefulit,
Ein roßgen das nur auf ein vlertel ſtundaen gilt,
und vor ein groſchen ſtuck offt viel zu marckte tragen.

So

—S
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Jch ſchwere bey mir ſeldſt und aller goötter leben:
Giebt eine jungfer ſich von achtzehn jahren an,

J Die mir das rare pfand vor augen ſtellen kan,
So will ich tauſend marck thr zu der hochzeit geben.
goas ſucht ihr weiter denn mit thranen zu beſchamen
Ein ding, das euch velleicht das tantzen langſt geraubi,
Daß ſelber die natur mit dornen uberlaubht
und kaum ein ehrlich kerl darff in die hande nehmen
Ach denckt doch, wer ihr ſeyd, und was ihr ſehd geweſen?
Schaut euren neuen ſtänd mit friſchen augen an;

Denn ſagt, was dem die luſt der liebe ſchaden kan,
4 Der ſo die apffel darff aus reinen marmol leſen.
J Geſetzt auch, daß ihr gar ſollt in die wochen kommen

Was iſt es endlich mehr mit kindern ſchwanger gehn?
Es wird euch doch furwahr zu mehrerm ruhnie ſtehn/
Als wenn das alter euch hatt ins ſpital genommen.
Jhr habt bey weitem nicht ſo groſſe ſchmach erlitten,
tuls manch vetſchrumpelt thier die ſtets die liebe qualt,
Die ſo viel jahre faſt als zahn im maule zehlt,
Und ſich vor kummer offt muß in die grube bitten
Genug daß ihr kein geld vor eure luſt begehret,
Daß ihr den gurtel noch mit ehren abgelegt;
Ein andre, die den leib vor ſieben groſchen tragt,
Mag klagen, daß der crantz auch ihren glangz verzehret.
Euch aber iſt der tag der freuden aufgegängen,
erhr iaugt canariſect aus zuckerſchalen ein,
Und laſſet bey der nacht, was jungfern, jungfern ſeyn,

Wenn eure roſen nur mit gleichem purputr prangen.
Ja wie ein bunter platz gefarbter tulipanen,
Wenn man den ſtengel bricht, doch wieder blunnen ſtreut;

Go wird der ſuſſe bruch, die euren ſchooh beüeht,
Euch allererſt den weg zu friſcher blute babnen.
Die kinder werden euch nur zum ergetzen dienen,
Wenn eilch eur ebenbild wird unter augen ſtehn,
Wenn eure lieblichkeit von ihren llppen gehn

und eure fteude wird auf ihren wangen gtünen.
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Und endukch ehd ihr nicht die erſten unter allen
Die liebe, luſt und liſt mit flammen ängefullt,
So iſt vor langer zeit das wunderſchone bld,
Des groſſen Carles kind, die Emma, ſelbſt gefallen.
So inuſte.nninen thron Auguſtens tochter kuſſen,
Go rieff Cleopatra mich um erbarmen an,

So trat eolumbuna die feder leichte bahn,
Und iegten thren crantz zu meinen gotter-fuſſen,
Doch, ſelte wer von euch in der geburt erblaſſen,
Und giengs ihr etwa nicht nach weiberweiſe wol,
So ſchwer ich, daß mein ſohn nicht eher ſchlaffen ſoll,
B.kß en diß deuckmal wird auf euren ſtein verfaſſen:
Steh leſer! dieſe grufft halt weib und kind verbunden,
Diß, werl das leben ihm den todt zu weage bracht:
Gie aber, weil ihr kind hier vor des mides macht

Hat auſſer ihren leib kein beſſer grab gefunden.

Die zeit.
Wos iſt die edle zeit, die allejeit vergehet?
/Enn kleiner punct, worauf der aroſſe weltkreiß ſtehet:

Ein ſchneller blick, der uns weiſt, daß fie etwas ſeh

Nurchis, ehe ſie komint an, nichts, wenn ſie ſchon vorbey.
Jhr weſen laſt die zeit nicht blode ſinnen kennen,

Das klüge ſerlen kaum verſtehen recht zu nennen;
Gie gibt in der natur den anfang /und beſchluß,
Lehri, was verſchwunden iſt, zeigt, was geſchehen muß.

Wenn ſie vergangen iſt, wer kan ſie wieder bringen?
Wer kan, wenn ſie noch fern, ſie baldzu kommen zwingen?
Wie ſtärck iſt ihre krafſt? ſie bricht den ſtrin und ſtahl,
Verandert ſtadt und leut, iſt machtig uberall.

Wohl dem, wer in die zeit ſich allzeit weiß u ſchicken,
Und, was zukunfftig iſt, beh zeiten kan erblicken.

Wer ſeine zeit auf Gott wendt in der ſterblichkeit,
Der macht ihm hier und dort aus boſer gute zeit.

Wie lang iſt unſer zeit? ſpricht der betrubten klage,
Weil kummer, kranckheit  angſt uns macht aus ſtunden tage.

lUl. Jpeil. g Wie
S
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Wie kurtziſt bey der luſt die zeit der ewigkeit,
VWo tauſend jahre ſind nur eines tages zeit.

Vonder ungleichen jahreszeit.
ie

ZJe ſoll die welt in ruhe ſtehen,
Weil die beſtandige natur

Die werck in ihrer groſſen uhr
Einander laſt zuwider gehen?
Erregt nicht eine jahrestzzeit
Viermal auf erden neuen ſtreit?

Des fruhlings angenehme ſonne
Zerſchmeltzt des kalten winters eiß:
Des durren ſommers heiſſen ſchweiß
Vertreibt des kuhlen herbſtes wonne:
Gibt iedes monats unterſcheid
Dem felde nicht ein ander kleid?

Ihr ſterblichen, ſchaut an die gaben,
Die uns der lentz und ſommer giebt,
Was man im herbſt und winter liebt,

Wer ſoll den preiß des vorzugs haben?
Des lentzens graß? des ſommers klee?
Des herdſtes wein? des winters ſchnee

Des fruhlings ſchone ſtirn und wangen
Des ſommers warme hand und bruſt?
Des herbſtes mund und augenluſt
Des winters wildund vogel fangen?
Die leibes:ſtarck und liebes macht?
Der kurtze tag, die lange nacht?

Jceh kan den qrunen lentz nicht haſſen:
Ja mir gefallt des ſommers frucht:
Was man im herbſt auf baumen ſucht:
Was man im winter ſoll umfaſſen.
So bringet mir vergnugſamkeit

Ein iedes theu der jahres zeit.

Von
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Die offt den leib ſo hefftig ſticht,

J Daß er nicht mehr bedeckt kan bleiben?
Vermehrt doch ſchon dein hoher preiß
Auf beyden wangen meinen ſchweiß.

Du biſt ein brautigam erden,
Der in der liebe ſich er itt,
Ben dem die braut ent oloſſet ſitzt,

Wenn ſie von dir will fruchtbar werden,
Weil ihre kinder nicht dein brodi
Umkommen laſt in hungers noth.

Du glbſt in allerlaugſten tagen
Der arbeit ihr gewunſchtes licht,
Erfreueſt aller angeſicht
An dem, was baum und acker tagen,
Laßt nicht der bauren dauſer leer,
Ernahrn der thiete gröſſes heer.

Dein heu ſpeiſt tinder, ſchafe, pferde,

Wen ſich der winter eingeſtellt,
Der, was uns gibt dein wald und feld,
Tragt äuf dem tiſch von ſeinem herde,

Weil ihm ſeinthun nichts leget ein,
Kan deines reichthums erbe ſeyn.

Doch muſſen dich viel dhren haffen

Wenn dein gewitter blitzt uund ſchlagt,
Die furcht in zarte hertzen pragt,
Niemanden will ich ruhe laſſen.
Denn horet man des Hochſten ſliin;

Ihr ſunder, furchtet meinen grinm.

Von der herbſtzeit.
Gu magſt den lentz und. ſommer preiſen,

 Mir, mir gefallt des herbſtes frucht,
Die man in groſſen faſſern ſucht,
Ju ſchoönen glaſern pflegt zu weiſen.

——S
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Wo froliche gemuther ſeyn,
Da biſt auch du, o edler wein!

Du kanſt den helden ſtarcke machen,
Wenn ſich der ftind im felde zeigt,

Wenn ehe man die ſtadt erſteigt,
Die morſel und carthaunen krachen.

Wo tapffere ſoldaten ſeyn,
Da biſt auch du, o edler wein!

Du kanſt durch deine macht erwecken
Der klugen geiſter eigenſchaſſt,
Der unerſchrocknen redner krafft,
Die nach dem himmel pflegt zu ſchmecken.
Wo fertige poeten ſeijn,
Da biſt auch du, v edler wein!

Du heiſt die manner langer ſitzen
In loblicher geſellſchaffts-luſt!
Wem die melancholey bewuſt,
Kanſt du das talte blut erhitzen.
Wo die verliehten hertzen ſeyn,
Da biſt auch du, o edler wein l

Du biſt der heſte koch auf erben

Der beſte leib-artzt in der welt,

Der zu geſunden ſich geſellt,
Die ſchwachen wieder ſtarck laſt werden.

Darum ſoll mir, o edler wein!Der herbſt ein gantzes wemjahr ſeyn.

uetel—

12

Wonder winterzeit.
ESool ich des wintersart nicht lieben,

 Wei er des jahres alter heiſt.
Der garte ziewath niederreiſt,
Wenn er der felder luſt vertrieben,
Als ein unangenehmer greiß,
Verkleidet liegt in ſhiree und eißt?

T3 Der
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Der winter macht aus waſſer brucken,
Auf welchen ich kan ſicher ſtehn,
Auf welchen pferd und wagen gehn,
Der winter heilt mir bruſt und rucken,
Wenn mir des ofens lieblichkeit
Macht in der ſtube ſommer zeit.

Jm winter hab ich zu genieſſen,
Was mir der kuhne jager bringt,
Was nicht mehr in dem winter ſingt,
Kan in den magen ſich verſchlieſſen,
Des winters kalte machet hitz
In der verborgnen liebe ſitz.

Jm winter konnen wir die ſternen
Viel beſſer als im ſommer iehn,
Und iſt im winter nicht geſchehn,
Was der Chriſtmonat giebt. zu leruen,

Als du ſtieaſt von des himmels thron,
Und wardſt ein menſch, o GOttes ſohn J 7

Uns haben dein reich norzumahlen,  in
Dakß in der gnaden reichen zeitinn nud ue
Uns ſchenckt die luſt der ewigkeit, i n. 3.
O JEſu! deme klare ſtrahlen,Den ichdnſten ta aut ſchwartzer nache, ü

Den winter zu dem kentz gemacht.

Von der zeiten veranderung.
Ode eeitn můüſſein ſih vlcnlekchen

Weil alle zeiten gluehtig ſeyn,
Tritt wiederum der fruhling em,
So pflegt der winter ihm zu weichen,
Veraeht des ſommers beiſer brand,
So kommt des herbſtes kühler ſtand.

Warum wolt ihr die zeiten haſſen,
Jhr, die ihr ſeht der zeiten ſtreit

A

 e
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Weil euch in unvergnugſamkeit
Lentz, ſommer, herbſt und winter laſſen,

Weil aller zeiten lauff verraucht,
Ehiemand ihrer recht gebraucht.

Was zeigt uns dieſet wechſels ſchatten?

Ein bild der unbeſtandigkeit:
Ein werck der unvollkommenheit;

Weil nicht der himmel will verſtatten.
Daß etwas hier ſoll ewig ſtebn,
Das mit den zeiten ſoll vergehn.

Ihr andert ja derzeiten ſohne,
Der zeiten tochter, allezeit,Indem ihr macht aus freude leid,
wWas gleich iſt, krumm: was arg iſt, ſchone;

Was ſtarck iſt, ſchwach; was kalt iſt, heiß;
Was klein iſt, groß; was ſchwartz iſt, weiß.

Ein jahr iſt unſer ganes leben:
Der fruhling halt der jugend art,
Der ſommer, der verliebte paart,

Kan ſchone frucht zu wiegen geben,
Der herbſt nimmt an den krafften ab
Der winter ſegt uns in has grab.

nin „VPon der ſtunde.
egohruuendei aaudther,

9 Erkennt bit chdnſe cller,
le clich die edle ziJn kure ſchooß will iegen,“

Nehmt an des Hochſten ſegen,

Des gluckes gutigkeit.
Verachtet keine ſtunde,

Die aus gelehrkein munde
Pragt flugen ohren gmn

Durch ausetldůhnie ſehren

Wa



Was Gottes ruhm zu mehien,
Der welt kan dienlich ſehn.

ſ Denckt nicht, wenn eitelkeiten
J Euch von der ſchul ableiten,

Was eine ſiunde ſey,
Wenn nach und nach verſchwunden,
Mehr als acht taujnd ſtunt en,
Eey erſt ein jahr vorbeh.

Kan nicht in vielen dingen
Euch eine ſtunde bringen
Den nutzen langerzeit?
Kan euch aus ſuſſen lachen

Nicht eine ſtunde machen
n Des lebens traurigkeit
J Wer hohe weißheit liebet,Der tugend ſich ergiebet,

Halt jede ſtunde tvoerth,
Denckt in des hertzens grunde
Stets an die letzte ſtunde,
Die er von GOtt begehrt.
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J Von der letzten zeit.ſ  dgdnus iſtein tagrein jahr die zeit von hundert jahren,

I

ul IJn welcher aus der weit viel tauſend ſeelen fahren,

Ein ſpiel das vielen kurtz, und yielen lang muß ſeyn,

25Ein tag konimt, deſſen macht die jahre wird verſchlingen,

T

Ein jahr kommt, deſſen lauff nicht mehr wird tage bringen,
O wunderbares jahr! o wunderbarer tag!
In welehem auferſteht, was in den grabern lag.

Wer ſoll nicht alle tag an dieſes jahr gedencken,
Das aller zeiten ſtand wird in zwey theil verſchrencken,

Wo ſtete trauer-nacht wo ſtetes freudenlicht
Des himmels wolluſt trahl, der holle marter ſticht.

Jhr
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Jhr frechvs laſter-volck, ach laſſet alle tage
Zu beyden ohren ein des letzten tages klage:

Nun muß die gantze welt vor ihrem richter ſtehn,
Der keiner ſunde zeit laſt ungeſtrafft hingehn.

Wolt ihr, oſterblichen! incht mit der zeit verderben,
So legt die zeit wohl an im leben und i ſterben;

Der iſt klug der wird fromm. wer ſtets denckt an die zeit,
Wenn ihn ein augeublick ſetzt in die ewigkeit.

Cantata von derrechten liebe.
v E.Pr
Aria.

Qdchts iſt ſuſſers als das lieben,
J Lieben iſt iiein himnwelreich;
Menſchen, die das weſen uben,

Sind dadurch den gottern gleich.
Ja zwen recht vertraute hertzen

Sind zwey engelauf der tvelt,
Weil ihr angenehnies ſchertzen

Gott und menſchen wohlgefallt.

Wiewol die liebe muß auf rechten fuſe ſtehn.
Wo keine treu. wo feine keuſchheit iſt,
Wo man das dugendiel peranß̃t,
Da muß die ſchdne luſt zergehn.

And was ein hlinmel heiſt
Wgut eine hoölle werden.

Jedoch ein reiner geiſt

Befleclt ſich nicht,
Gedancken und geherden
Gmnd tugendhaſſt und edel eingericht.
Dixe kuſſe find die ſeele dey dem lieben,

Wann dieſe rein geblieben,
So muß die ſeele leben,
und tauſendfache luf verliebten eorpern geben.

TD5 Aria.
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Aria.
GſM Eccht nun ihr bloden ſinnen,

Weicht von hinnen,
Die die liebe nicht verſtehn.

Deun es pflegt das ſchone ſchertzen

Edlen hertzen
Zur vergnugung anzugehn.

Allegoriſch Sonnet.
O Manda tiebſtes kind, du bruſtlatz kalter hertzen,
 Der liebe feuerzeug, goldſchachteledler zier,

Der ſeuffzer blaſebalg, des traurens loſch-papier,
Sandbuchſe meiner pein, und baumdl meiner ſchmerten,

3—Du ſpeiſe meiner luſt, du flamme meiner kertzen,
Nachiſtulchen meiner ruh, der poefte clyſtier,
Des mundes alecant, der augen luſtrevier,

Der complememten ſitz, du meiſterin zu ſchertzen,
Der tugend quodlibet, calender meiner zeit,
Du andachtsfackelchen, du quell der frollichkeit,

Dnu tieffer abgrund du völl tauſend guter morgen,
Der zungen honigſeim, des hertzens marcipan,

Und wie man ſonſten dich mein kind beſchreiben kan.
Lichtputze meiner noth, und ftederwiſch der ſorgen.

Auf den nahmenstag Herrn J.W.

und zeiget, wie die luſt, die deine bruſt entzucket,
Auch freunde durch den glantz zugleicheniflammenkan.

Wir fuhlen ieden kuß, den dir der hiumerreichet,
Wir ſchmecken auch den ſafft heperfer lieblichkeit,

und leruen, da er dich mit biſam uverureichet,
Daß ſeine gunſt auf uns canarizucker ſtreut

a en..
GSo
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So nimm denn, werther, hin, was unſre freude zollet,

Ein farben-armes blat, das kein zinober deckt,
Das unſer aller hertz in einem zedel rollet,

Und mehr nach redlichkeit, als bunten pinſeln ſchmeckt.
Der himmel crantze dich mit grunen anmuthszweigen,

Und ſchlieſſe deine luſt begnugten armen ein;
Er laſſe ſteten ruhm aus deiner feder ſteigen,

Und dein bepahntes lob der ehren wurtzelſeyn,
Biß, wenn dir alles wird mit volten ſtromen flieſſen,

Und ſuden, weſt und nord in tuberoſen ſtehn,
Wir endlich deinen fleiß durch quellendes verſfuſſen

Jn loxbeerreicher pracht und tauſend knoſpen fehn.

Einladungsſchreiben zur hochzeit an einen
guten freund in Meiſſen.

H. M. VS grůjt dich ietzt mein brieff, o alter ſchul- geſelle,

r- Vaon kindheit treuer freund, mein werther Seidemaun;
Und wunſcht, er ſehe dich nur ſelber zu der ſtelle,

Run mir des himmels gunſt das hochzeitkleid legt an.
Denn ich kan ohne dich vergnuget nicht erſchemen,

Du weiſt, wie ſteundſchafft uns genau zuſammen bindt,

Und der iſt von metall, von ſelten und von ſteinen,
Der einen landanann weiß, und ihn nicht ſelber find.

Kein Gwiffenberger mirderfreulich konnen greiffen,
wenn nicht ſein mitgoſell empfindet aleiche luſt.

re noch ſo gut. wenn du mir wurdeſt pfeiffen,rdn keinen ſprung vergebens ſelber thuſt.

Nun hore, wie das gluck ſo vortheilhafftig handelt,
Es ſieht uns bald geneigt, bald wieder ſauer an;

Nachdem mein erſtas wrib zur langen ruh gewandelt,
So dacht ich auch, nun iſts mit dir durchaus geihann.

Jch wolte durchidjr meſt oufs neue wieder reiſen,
Jc wolte, guich wie du, in fremde gruntzen uthn,
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IJch meynte, keinem gehts als wie dem Herren Weiſen,

Der ietzt in Breßlau kan in vollem ſeegen bluhn.
Jch ſchloß: du biſt nicht ſchwer, dich drucket kelne burde,

Es macht dir weder kind, noch ſtiefftind ſchwere pein.
So nannt ich groſſen ſtand und allzu hohe wurde

Melonen, die fur mich gar nicht zu eſſen ſeyn.
Bald dacht ich wiederum: Wo wird dein freund itzt leben?

Mir war ſwar wohl bekandt, daß Meiſſen dich umſchloß:
Jch ſorgte, wurd es ihm auch ſatt zu eſſen geben?

Die blick und worte ſind da freundiich reich und groß.
Dann ſah ich wiederum und auf mich ſelbſt zurucke,

Und zog mit mit frohem geiſt nach meinem vetter hin,
GOtt fugt es wunderlich, ich fand da mein gelucke,

Er ſprach: bleib bey mir hier, erwarte den gewinn.
Jch folg und laſſe den, der mich erſchaffen, walten,

Verehre meinen EOtt mit brunſtigem gebetb,
Woll hoffnung, daß er werd auch ſein herwrechen halten,

Daß kein rechtglaubiger umſonſt ihn angefleht.
Jchgehe drauf getroſt, und ſuche lieb und hulden

und finde dieſe frau, der ich mich ietzt vertraut.
Gie ſpricht, ich ſolle mich ein weniges gedulden,

Biß daß ſie mein gemuth und hertze vorbeſchaut.
Gie ziehet nachricht ein von meinem thun und leben,

und horet, wer ich bin, und was ich je gethan,
und weil die Jaurer mir ein gutes zeugniß geben,

nimmt ſie mich zum ſchatz und ihrem brautgqn an.
Jch werde nun getroſt zum kretſchmar, Urbar, ſchreiten,

Nicht wundre dich mein freund, daß ich den ſchluß gemacht.
Was ſind ſtudenten doch bey den elenden zeiten d

Es wird ein arm geſell verſpottet und verlacht.
Was hilfft uns alle kunſt, wenn man ſoll hunger leiden,
und auf den dorffern wol præceptor ſterben muß?
Wenn bauren ſich in tuch und wir in leinwand kleiden,

und ein zerrißner ſchuh kaum decket unſern fuß

Die Muſen bettein itzt, und ſtehen vor den thuren.
Es iſt kein ſchlechtrer menſch, als ein gelehrter mann,

Und
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Und ſolt ich dieſen wahn mich langer laſſen fuhren,
Menm hertz-rvertrauter freund ich griff es anders an.

Jch mag nicht auf der welt die bogen voller titel,
Vor mir mag iederman vorn an der ſpitze ſtehn.

Zeſchert der hochſte Gott nur mir zu leben mittel,
So laß ich andre gern im erſten paare gehn.

Nun bruder Seidemann, daß ich den zweck erreiche,
Komm auf mein hochzeit: feſt ein hochgewunſchter ga

Es wird kein edelinann indeß zu einer leiche,
Von dem du irgend noch funff groſchen rechnung haſt

Du wirſt zu Breßlau noch ſö eine mahlzeit finden,
Die deiner Meißniſchen durchaus die wage halt.

Es ſoli ein ſafftig ſtahr dit das geblut entzunden,
Daßer wir bitter bier dir in die kahle fallt.

Behuie Gott dafur! ich will dein land nicht tadeln,
Das reine Meiſſen in ja voller reinlichkeit,

Und weil es ſparſamkrit und kluge kargheit adeln,
So leg ich alles diß, was widrig iſt bey ſeit.

Allein, o alter freünd, du wirſt es ſelbſt bekennen,

Daß utſſer Schleſien diel beßzte nahrung hat.
Wer einmal zu uns kommt, wird leicht dabon iicht renn

und ſpricht: diß paradieß ſey meine vater ſtadt.
Hu ivirſt den gantzen tiſch mit ſpeiſen ſehn beſetzet,

Wenii ein gerichte kaürit bey euch die augen fullt,
Wan dencket, wie nur recht der magen werd ergetzet,

Und daß er nichi ſo bäld fur neuem hunger billt.
Jch will dir ſchwartzen ſchdps und neues bier gewahren

Bedencke jene zeit, wie du gezogen haſt,
Du magſt bey mir ſo friſch, als wie die ſchleuumer zehte

Die zahlung konimt auf mich, du biſt mein lieber gaſt
Die huner find allhiet nicht auf den miſt aemaſtet,

Wie man ben ench gewohnt, das kalbfieiſch iſt rechtf
Und wen das rindfieiſch hier zum beſten nicht gekoſtet,

So gläub ich, daß er nicht vernunfft und finnen hatt
Es ſoll an wildpret dir und vogeln gar nicht mangeln,

Da du zu Lauchſtadt nur ſpatz und goldammern ſpe
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So darffſt du nicht wie dort erſt deinen weißfiſch angeln,

Well ſich ein weiß und aal hier auf dem tiſche weiſt.
Zu dieſem geb ich wein, den ſafft von edlen trauben,

Der gar viel herrlicher als euer eßig ſchmeckt.
Du magſt, mein Seidemann, mir kuhnennd kecklich glauben,

Daß nach dem nectar-tranck man alle finger leckt.
Verzeihe, daß ich tetzt mit dir aufrichtig ſchertze,

Denn freunden iſt ja nicht dergleichen luſt verſagt.
Du kennſt mein treu gemuth und mein getreues hertze,

Go weiß ich, daß dir auch ein reiner ſchertz behagt.

Mein mund wird kunfftig Gott ein Halleluja ſingen,
Wenn dein betrubter hals nur miſerere ſchreyt.

Wemm dir die knaben nicht genugſam holtz einbringen,
Und bey dem ſtrengen froſt der baur zehlt iedes ſcheil.

Zwey freunde haben gantz ein ſonderbar gelucke,
Mich deckt ein ſteinern hauß, dich eine leimern wand.

Jch kauff em haißtuch ein, du kuh und klber ſtricke,
Mein boden der iſt fett, und mager iſt dein land.

Es will die durfftigkeit ſtets deine nachbarn heiſſen,
Wenn eine kirmeß dir nicht mwoch ein trancklein giebt,

Du ſpinnſt wol ſeide nicht, mein Seidemann, in Meiſſenn
Dein garn das iſt grob, dein faden nicht beliebt.

Das kraut iſt heuer klein, der kohl iſt nicht gerathen,
Die ruben ſind verdorrt, die mohren ſonder ſaifft.

Ach! welche theure zeit, ach welche magre braten!
Die dir dein cantor-amt zu Lauchſtadt reicht und ſchafft.

Es wird ein ſchlechtes mus mit etwas kalten ſpeiſen,
Und mehr als ſchwartzes brod in deine gurgel ziehn,

Da haſen, hirſch und veh, capaunen bey Herr Weiſen
Zum beſten zugericht auf feinem tiſche bluhn.

Baldo ſtarckt uns Ungarns wein, bald ſect den bloden magen,
Da dir ein brandewein den beſten purpur ſchenckt.

Und laßt du eine wurſt den ſonntag dir vortragen,
So glaube, daß bey mir gantz voll der trender hengt.

Ein gantzes bier bringt mehr, als deine gantze ſchule,
Obſchon das herbſtiquarial das allerbeſte ſcheint,

Du
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Du ſitzt auf einer banck und ich auf einem ſtuhle,

Und meine nahrung iſt mit deiner nicht vereint.
Bedencke, wenn du muſt die nackten backen fegen,

Und dir ein ſtinckend dampff in das geſichte ſteigt,

Go ſpur ich Gottes gunſt und ſeinen milden ſegen,
Den er mir uberall in meinem Urbar zeigt.

Zwey knechte ſtehen dar zu meinem dienſt und willen,

Da nicht ein knabe da, zu wiſchen deine ſchuh;
Hor ich laut' und vol, ſo horſt du kuhe brullen,

Und Lauchſtadts bremmer ſchreyt ein grob runda dazu.
Und kam ich gleich zu dir, was kanſt du mur vorſetzen?

Der ſchulen ſenſter ſind ietzt mit papier bedeckt,
Ein wenig zwiebel:fiſch und etwas von den pletzen,

und knoblauch iſt der ſchatz, der noch zu Lauehſtadt ſteckt.

Das neu—jahr iſt ſehr ſchlecht, der baur iſt gantz verarmet,
Du wirſi wohl heuer nicht viel fette ſchincken ſehn,

Und wo der himmel ſich nicht uber euch erbarmet,
So durfſte dich der wind mit iamt dem hauß wegwehn.

Doch lob ich deinen muth, den helden- muth in allen,

Du biſt Auroren gleich, friſch, munter im geſicht,
Und wird ein brandtewein zur morgenſtunde fallen,

So glaub ich, daß du tauſcht mit eron und ſcepter nicht.
So gehts, o Seidemann l was nutzen die Camonen,

Was hilfft es, daß man ſich zu tode hat ſtudiert?
Es wird ein reicher baur nur unſte kunſt verhohnen,

Wenn Merſeburger bier er in den keller fuhrt.
Eutbrich dich dieſem joch, entbrich dich ſolchen knaben,

Barfuſſern in dem lentz, floh-ſaamen wenn es ſchneyt;
Was willſt dulanger noch ihr garſtig fell beſchaben

Wie daß ein ſchilling dann ſo hertzlich dich erfreut?
Verlaß das Babylon und ſeine wuſteneyen,

Bey dieſem volcke gilt noch harffe noch geſang.
Eincantor als wie duven ſchonen melodeyen,

Dem wird zu kauchſtadt nur die jeit und weile lang.
Komm als ein hochzeitgaſt, vielleicht kan es gelingen,

Daß dir dein vaterlund gdnnt wieder feur und herd..

Jch
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9 Jch weiß, dein liebes weib eilt ſchon mit vollen fpringen,

il Wanſcht, daß in Schleſien ihr ſey ihr grab beſchert.
if Kein thon auf dieſer welt ſoll mich ſo ſehr erquicken,

Als wo ein hochzeitlied mein Seidemann noch ſingt,
Es wird dich vetter Weiß in arm uno beine zwicken,

Und ſagen: ſchaue doch, wie Langen es gelingt.
Jch will dich langer nicht mit meiner ſchrifft verweilen,

Die knaben ſtehn ſchon da, und ruffen ABC,
Zu dem ſo heiſt mich auch der bote fort zu eilen,

Lebt unterdeſſen wol, mein liebſter freund, ade!
D

Beantwortung eines empfangenen
hochzeitbriefes.

Nr wunſch ich miehr geluck als Ceres gärben zeigei,
Nls Bacchus trauben ließt, als Phobus tage macht.

Und weil mein ſchlechter geiſt ſich hoher nicht verſteiget,
Merr als die Wiener poſt mir ſchreiben hat gebracht.

Jch ſchwere, dan ich nichts von deiner hand erbrochen,
Das nicht, wie mich bedeucht, nach roſen hat geſchmeckt;

Beſonders dieſer brief, den du vor wenig wochen
Mir zugeſchickt, wär gäntz mit ämbrä aügeſteckt:

Denn unter andern fänd ich dieſes auch geſchrieben,

Das ich, wie billig war mit freuden angeſchaut.
Es war ein kurtzer ſatz: nach gottlicheni veliebeni,

Jſt mein geliebtes tind und tochter eine braut.
Ein biſamwort tur mich lietzt kenu ich meine pflichten,

Und was ich, hoher freund, dir mebr als ſchuldig bin.

Du forderſt dieſes auch, ich ſoll ein braut lied tichten,
Furwahr die beſte krafft der poeſie iſt bin.

Der ſtern, ſo mir zuvor die geiſter vat erwecket,
Scheint ietzund weit von mir, mein feuer geht mir aus,

Es hat die alte glut ein kalter ſchnee bedecket,

Mein gantz Parnaſſus wird zu ſtaub und ziegel-grauj.
Llus armuth muß ich uur bey dieſem briefe bleiben,

Der ſchlechter art und auch ſo niedrig iſt wie ich

Jch
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Jch traue mir nicht mehr ein geiſtlich lied zu ſchreiben,

Den ſternen zuzugehn iſt nun nicht mthr vor mich.
Die edle Donau hegt itzt tanſend hauptpoeten,

Und mein geringer kram ſcheut dieſer ſonnen licht.
Die feld-trompete lacht der engen kinder flothen,

und aſcherfarbe ſchickt fich zu dem purpur nicht.
Doch wahre freundſchafft wiegt alleine das gemuthe,

Schaut gute meynung mehr als gute ſylben an.
Ich kenne, werther freund, zu deutlich deine gute,

Die nur durch redlichkeit vergnuget werden kan.
In dieſer zuverſicht entſchutt ich geiſt und hertze,

Und laſſe meine luſt mit vollen ſtrmen aus.
Ich ſehe, wie nunmehr des hinimels freudenkertze

Mit ſtrahlen ſeiner gunſt beſtrahlt dein liebes-hauß.
Was kan dir lieber ſehn, als dieſen tag zu ſchauen,

Da du mit vaters hand der eh geliebte frucht
Deſſelben redlichkeit wirſt ſollen anvertrauen,

Der ſie durch teinen trieb der tugend hat geſucht?
Da du der tochter hanb ürdeſſen hand ſolt legen,

Der deinem kinde tren und ehre dir verſpricht;
Der nichts ſo eifrig ſucht als deines mundes ſegen,

Und ſeinen geiſt auf dich uls ſeinen Pharus richt.
Weich gartner wird da wohl die thure agantz verſchlieſſen,

Und laſt die fruche alleirr die laſt der äſte iehn?
Wer klug iſt wird mit witz wohl zu eroffnen wiſſen,

Er ſtellt die ſuſe frucht getreürn handen ein.
Wer ſeine waare ſtets im rtame will berwahren,

Und niemals in das licht und fremde hande ſtellt,
Erwirbt ihm endlich nichts, als daß bey vielen jahren

Der waare alter glantz mit ihrem werth verfallt.
Was dienet uns ein ſchatz. der ſtets verbotgen lieget,

Mit dem der himmel ſchertzt den finſterniß verwacht,
Dem ſich die einſamkeit nur an die ſeite fuget,

Und keinem menſchen nicht zu nutze wird gemacht,
Die perle, ſo allein in ihrer muſchel pranget,

Das gold, ſo allejeit der derge darme drlckt

U. Cyeil. u
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Hat niemals einen ruhm in dieſer welt erlanget

Und niemals in der noth ein mattes hertz erquickt.
Was ſind wir menſchen doch, wenn wir uns ſelbſt verſchlieſſen?

Was iſt ein geiſt, der ſich nur in uns ſelbſt verzehrt?
Nur roſen, ſo den ſtock zum ſarge haben muſſen,

Nur veilgen, die der wind im ſtengel hat verhteert.
Der menſchen halben ſeyn die menſchen auch gebohren,

Und ſtetes einſam ſeyn, iſt mehr als halber tod,
Wer nicht erkieſen kan, und ſtirbt auch unerkohren,

Durch den bleibt unerfullt das paradieß gebot.
Daraus iſt nun dein witz, geliebter freund, zu ſchauen,

Daß du vermahlen wilſt diß angenehme pfand,
So dir daes himmels gunſt hat wollen anbertrauen,

Es bleibet doch dein kind, obgleich in fremder hand.
Durch deinen ſeegen wird hier ſtets gelucke bluhen,

Denn tugend-wurtzel welckt zu keinen zeiten nicht.

Es wird dein eidam ſrh zu aller zeit bemuhen,
Daßahun und laſſen ſey nach deinem bkck gericht.

Erquicke dich nunmehr, verlaß die bleichen ſorgen,
Nicht dencke was der rath, was hof und kammer macht:

Denn dieſe ſachen ſeyn vor einen andern morgen,
Und heute wird von dir gewiß kein brief erdacht.

Heut iſt ein ſolcher tag, der niemals dir erſchlenen,

Du haft kein ſonnenlicht noch dergeſtalt geſchaut.
Es will die freudigkeit auf allen ſeiten dienen,

Und die ergetzlichkeit wacht um die junge braut.
Der Dedenburger ſafſt, der ſchatz der beſten reben,

Erſetze, wo der luſt an krafften was gebricht.
Diß, was das edle land des Rheines weiß zu geben.

Verloſcht, wie uns dekaudt, die hochzeit-fackel nicht.

Nur frolich, dieſe luſt ſen leitſtern andrer freude,
Der himmel ſchaue dich mit mehrerm ſeegen an.

Es ſpinne ſeine hand ins kunfftge ſolche ſeide,
So deiner tochter noch zur haube dienen kan.

Jch weiß, die mutter wird mit tauſend freudenzahren
Die keuſche tochter braut begleiten zu der ruh.

Was
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Was kan der mutter hand wohl krafftigers gewahren,

Als wenn der tochter ſie auch legt den ſeegen zu?
Mein freund, geneuß forthin die fruchte von dem ſeegen,

Und kuſſe mit der zeit auch deier kinder kuß,

Wenn man den enckel dir wird in die arme legen.Diß ſey des hertzens wunſch, und meines briefes ſchluß.

Uber Se. Churfurſtl. Durchl. zu Branden
burg Brabantiſchen feldzug, da ſie nach der Alliirten

verlohrnen ſchlacht bey Fleury mit ihren odlckern ihnen zu
hulffe kam, und die gantze Alliirte armee anno 1690

eommandirte.
KKRandenburghat fur diß jahr
 Nicht belagert woch geſchlagen;
Und des ſieges offenbar
Doch genug davon getragen.
Denn es hat nach einer ſchlacht,

Die den freunden. miügelungen,
Den ſteghafften reind verdrungen
und fur eine ſtadt zu nehmen, viel in ſicherheit gibracht.

kLeichter iſt es uberwinden,
Als den uberwinder binden.
Leichter eine euung. ſturmen,
Als ein gantzes 1 heſchirmen;z

m a.

und bey unbegluckten diugrn

Gie zum ſtande wieder vringen
So zeuch dann Friederich, dieweil es dir geziemet,

Wilſt du nicht uberwinder ſeyn;
Zum wenigſtens wie iederinan dich tuhmet:

Als der Niederlande rettrr, als rin reſtaurator tin

C. E.
en Kinder! glaubt es nicht, was mit gefarbtem ſchein,
WMas mit geſchminckten mund pflegt unſer wort zu ſehn,

u2 Was
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Was offt bey ſemer ſeelen

Ein courtiſan verſpricht,
Ach mass euch nicht verhelen,
Dkmder! glaubt es nicht.

Jſt etwas in der welt, das frevel lugen liebt,

So iſts ein rourtiſan, der ſuſſe worte giebt,
Der ſich erbeut zu ſterben;
Gaaubt ja nicht, ſeyd ihr klug;

Was ihr denckt zu ererben,
Jſtthorheit, iſt betrug.

J

Der wil eur ſelave ſeyn, und mit gebognem knie
Euch warten auf den dienſt, ſo ſpat, ſo wieder frub;
Der ſteht mit krancken ſitten
Und betet euch ſchier an;
Meynt ihr, dat ſoiches bitten
Von hertzen gehen kan?
Dort lobt euch ein phantaſt, und eueraugenſcheit

Muß auch der ſonnen glantz weit vorzuziehen ſeyn
Kein blitz iſt euch zu gleichen

Noch eurer lichter pracht;
Die ſternen muſſen weichen,

Weil ihr ſie ſchamroth macht. e-

Was ſchnee? der muß verdunckelt
Vor euren haunden ſtehn;
Was gleich dem demant funckelt,

Jſt bloß an euch zu ſehn.
Nicht daß ich euer lob zu gnnen nicht vermeyni:
Ich ſelber lob euch mit: doch rath ichals ein freund,

Wolt ihr ſeyn unbetrogen,
So mercket ihre liſt;

IJ

12
l, it

Kommt man diß an die hand, da iſt nichr munt olhh zie
Trotz der ſie nicht dem ſchnee an weiſſt dorzichurwitl t
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Ein kind iſt auf der welt, das mich von hertzen liebt,
Dem ſich auch mein gemuth zum gegendienſt ergiebt,

Den ſey diß nicht geſchrieben,
Dem ſen mein hertz verpflicht,
Die will ich treulich lieben,
Jhr andern glaubt es nicht.

Celadons abſchied und ſeiner ſchaferin
wehklage.

 Veeonora die betruhte,
Gieng in den grunen auf und ab:

Als ihr der ichafer der geliebte,
Den letzten kuß mit thranen gab.

Ach, ſprach ſie, daß ich itzt muß leben,
Und meinem ſchafer abſchied geben

Gie rang dieliljen weiſſen hande,

Sie ſchrie mit lauter wzh und ach:
Ach ich! ach ich! ach ich elende!

Jch bin fur meine noth zu ſchwach!
Mein Celadon will von mir ſcheiden,
Der mit mir pflag allhier zu wejden
Gie ſchrie, wid ſauck ver. ebnmncht nieder,

Red' uno bewetung ſtarh in ihr.
Der othem fand ſich endlich wieder;

Doch blieb ihr tummer fur und fur:
Der auch auf dieſer jainmer-auen,

An ihrer heerde war zu ſchauen.
Die ſchaflein minſtens als gebunden,

Die ſtanden traurig um inr her:
Craurt, dacht ne denn, in wenig ſtunden,

Habt ihr nicht meine weide mehr.
Nennt dieſen erantz und dieſe myrthen,

Und ſucht euch einen andern virten.

u3 Der
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Der ſchafer lieff ſie aufzurichten;

Gie ſchloß ſich ihm um halß und mund.
Zeuat ihr, ſprach ſie, ihr nahen fichten,

Was euch von meinem ſchmertzen kund.
So offt es nur beginnt zu tagen,
Hort ihr Eleonoren klagen.

Mein Celadon, du machſt die ſchmertzen;
Fieng ſie zu ihrem ſchafer an:

Du biſt ein theil von meinem hertzen,

Go ich auf nimmer miſſen kan:
Du aber wilſt itzt von mir jiehen,

Und mich, und meine hurden fliehen.

Die ſchlancken arme wurden mude,
Und Celadon von ſelben ſrey.

Was klaaſt du?ſprach er, zum abſchiede,
Bin ich doch auch abweſend treu.

egch ſchwore dir, bey meiner heerde:
Zaß ich dich ewig lieben werde!

Sie kußten ſich, und weinten beyde;
Der ſchafer fieng an fort zu gehn.

Gie lieff ihm nach die gantze hende,

Um Celadon noch eins zu ſehn;
MWoſelbſt fle mit geſchwachter zungen,

Jhm ferner alſo nachgeſungen:

Zeuch hin! Gott ſey dein gut geleite:
Es kommt mir nun nicht mehr die zeit:

Daß ich den fruhling um dich ſoreite.
Zeuch hin!o meine lieblichkeit.

Zeuch hin! und dencke deiner lieben,
Die ſich um deine trifft betruben.

Zeuch hin! zeuch darauf ſchwieg ſie ſtille

Die thränen floſſen in die ſchooh;
Die wieſen wurden ſonder fulle,

Die grunen walder od und blol:

Dih
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Biß endlich auch mit blaſſen wangen,
Die ſchafferin davon gegangen,

Nacht-lied.
Etzt da die nacht triit ihre herrſchafft an,
J Und alantz und licht mit braunem mantel decket,

oa uns der ſchlaf die muden glieder ſtrecket,
Und einſamkeit fur luſt tritt auf die bahn;

Eo ſcheinet doch der ſchonheit holde kertze,
Und treibet uns den flammen dbrand uns hertze.

Ach kiſillis! erblick uns anadig an,
Und ſieh die hochſt: verpflichten knechte ſtehen,
Der alles zwingt, zwang uns hieher zu gehen;

Wir ſagen dirs: die liebe hats gethan.
Wenn deine ſonne ſcheint, ſo mag der ſterne
Hellglantzend licht ſich machen in die ſerne.

Jhr augen, denen ſonn und monde weicht;
Ihr ſpieqel-glaß dor tĩeff: verliebten ſeelen;
Kan auch ein menſch die heiſſe glut verheelen,

Die uns geſchwind, eh mon es hofft, beſchleicht.
Die unſre freyheit wirffet auf die bahre
Im ſchdnſten May, im lentzen friſcher jahre?

Ach ſtrahl! ach blitz  den kifillis itzt ſtreut;
Mukß mcht das wachs der zarten jugend flieſſen?
Ja hereſcherin, wir werden hingeriſſen

Vor deinen thron, von Amor ſelbſt geweyht,

Was wollen wir von nacht und ſchatten klagen,
Wenn du geneigt uns fackeln vor wilſt tragen?

Denn dieſe hegt der augen ſchonſte glut;

Wir nennen ſie die bimwmiliſchen planeten;
Jhr blinckern kan die grdſte ſorgen todten,

und fuhlt mit luſt der adern brunn, das blut.
Wilſt du denn auch noch lichter ſehen brennen
Der hertzen loh gibt flammen zu erkennen.

W
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Wir hegen die, ſo lang ein geiſt ſich regt,

Der treu zu ſeyn auf ewig ſich verſchworen:
Du ſeelen-kind, zu lieben nur gebohren,

Horan, wie ietzt der ſchall der luffte ſchlagt:
Er klopfft bey deiner thur, laß ſie ihm offen,
So haben wir ein labſal noch zu hoffen.

Ein eintzig kuß iſt unſer himmelsbrod,
Verliebter ſeelen Ambroſinerſpeiſe.
Gib uns nur diß auf die betrubte reiſen

So laſt uns Charon gehn, ſo wird der tod
Das leben zwar, doch nicht die lieb erdrucken,

Die unverletzt die geiſter will erquicken.

Doch weil die nacht uns weiter ſchweigen heiſt,
Go ſchlaffe wol und laß die traume ſagen,
Was wir dir ietzt ergeben vorgetragen;

Wie unter deiner bruſt ruht uniſer geiſt;
Wie deine zier in treuen ſeelen bluhet
Wie flamm und glut in hochſtem purpur gluhet.

Du Gratie der allerhochſten zier,
Du ſchonſte roſ, hellſcheinend gold der jugend,
Du lilje du der unbefleckten tugend,

Des landes luſt, der keuſchhelt ihr ſanbiet.
Schlaff lLiſillis! wir wollen dich meht ſidren.
Doch wollen wir dich unablagig ehren.

Er iſt gluckſelig, aber nur im traum.
 M as hilfft mir mein verliebter ſinn,
VOgyell ihre gottheit ihn verſchmahet?

Jhr leichten winde nehmt ihn hin,
Bitß ihr ſein eitles thun verwenet:
Eein urtheil iſt ihm ſchon geſprochen,
Die ſtabe ſind entzwey gebrochen.

Die gantze erd' iſt mir zu klein,
Der himmel iſte, der mich nicht kennet;

Wie



Wie kan ich bey mir ſelber ſeyn,
Weil mir umſonſt die hoffnung brennet
Jch ruffe, erde, himmel, hoffen!
und keines hat die ohren offen.

Was hab ich armer doch gemacht,
O tugendgottin aller ſchonen
Daß ſie mich niemals wurdig acht
Mit ihrer gottheit zu verſohnen?
Goll ich denn keine tuhe finden
Vor nie begangne liebes ſunden?

kangſt hab ich ein altar geſetzt,
Ein denckmahlharter buß zu ſtifften,
In welchen Amors hand geatzt
Mit diamant und guldnen ſchrifften:

Der ſchonſten gotlin von der erden
Sol dieſer eintzig heilig werden.
Darauf wern fich der morgen tdch,

Laß ich mein hertz als weyrauch gluhen,
Und wenn mir Phobus untergebt,
Vergeß ich nicht davor zu knEs hat mich nie der d—
Viß ich ihr göttlich thun velungen.

Dann leg ich mich zurſanfften ruh,

Und wache dennoth ſtets im hertzen:

Im ſchatten bringts die nacht getragen,
gas mir der tag pflegt zu verſagen.

Dann tret ich endlich zu ihr hin,
Wir fingen, ſpielen, tantzen, lachen,

Gie haſſet gar nicht meinen ſinn
Sie pflegt es ſo, wie ich, zu machen,

us Wir
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Wir wechſeln mund und hand zuſammen
Und doppeln unſre liebes-flammen.

Ach aber der ich ſchatten lieb
und traumend nur auf roſen gehe.
Ich fange waſſer durch ein ſieb l
Denn diß, was ich erwachet ſehe,

viſt leichtes ſtroh und feder-kuſſen,
Die blumen ſind hinweg geriſſen.

Hinweg verlognes ſchatten werck,
Du irrwiſch der betrubten hertzen,
Du ſtarcke glut, doch ſonder ſtarck,
Du falſcher zunder meiner ſchmertzen,

Soll ihre gnad im traum nur ſcheinen.
So muß ich wachend druber weinen.

Jhrekleider ſind das ſchönſte an ihr.
Mdillis meynet, ihres gleichen
 Fundt ſich nicht in dieſer welt,

Habe ſie gleich nicht viel geld,
Muſſen ihr doch andre weichen,

Weil ihr ungemeiner pracht
Gie vor andern herrlich macht.

Jbre wunder ſchdne kleidet,
Die ſie offt verwechſeln kan,
Stehen ihr ſo trefflich an,

Daß das gute madgen leider!
Alles, was ihr wird geſchenckt,

Wieder an den hintern henckt.

Gleichwol hat ſie vortzuſchültzen,

Daß der bloſſe kleiderpracht,
Gie zu einer dame macht,

Sonſten kan ſie wenig nutzen,
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Weil es ihr am angeſicht
Mehr als allzuviel gebricht.

Denn ſie iſt gantz ſchwartz von farben,

Doch mit gelben untermengt,
Wie die ſchweine ſo man ſengt,

Mit viel tauſend pocken narben
Und die naſe ſamt dem mund
Wiegen ein und wantzig pfund.

WWenn ſie liebe will erwecken,
Nuß ſie ſeyn darauf bedacht,
waf ſie gute anſtalt macht,

Jhr geſichte zu bedecken,
Lieſſe ſie es unbedeckt,
gourde man nur abgeſchreckt.

Drum ſp iſt ſie ja zu loben,
Daß ſie mehr als andre prüngt,

Weil es an den kleidern hangt,
Daß ſie hoher wird erhoben,

Als nach alter leute wahn
Jhreu ſtand gebuhren kan.

Snn nneenen.ccba
Goll ſeel und mund ſo hart gekrancket ſeyn!
So fallt gewiß der liebe grundſtein ein.

Entbinde mich durch deiner ſchonheit macht,
Und ſprich mich frey von dieſer truben nacht:
Denn wo dein auguicht pol und leitſtern iſt,
Go hat mein maſt den ſchiffbruch ſchon erkiſt.

Dein mund der iſt ein nachen von rubin,
Der meint ſeelen ſchiff kan an ſich ziehn,
Die muſcheln, ſo oer hafen in ſich tragt,
Hat die natur mit perlen angelegt.
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Llllein mir iſt mein mund durch dich verhullt,
Der ijucker, der aus deinen lippen auillt,
Muß ein vergalltes gifft vor artzney ſeyn,
So ſturtzt man mich ins todten:hauf hinein.

Orum ſchonſtes kind, entbinde mich bon mir,

Und nimm, als unterthan, mich gantz zu dir:
Ein ſclave, den der kettenklang bewegt,
Tragt durch gedult viel leichter was er tragt.

J. H.ch will itzt meinen geiſt nicht auf der erden,

Weil neſſeln nicht ſo wie die roſen bluhn:
Doch kan dein hoher ſinn mich, Flora, tragen
Dahin, wo mir das gluck ſonſt will abſagen.

Magnet zieht eiſen an, und du mein hertze,
aich leg es dir zu treuen hartzen hin;
Denck nicht, daß ich mit bunten farben ſchertze,

Du ſieheſt mein geſicht, doch nicht den ſun:
Wenn moglichkeit mir will ihn laſſen mahlen,
So wirſt du liebe auch mit liebe zahlen.

Schau ich dich gottin an und dein geſichte
So ſeh ich mehr als klar des himmeln zier.

21

Wie deiner augen paar den alann vernichte,
Den ſonn und monde brauchet fur und fur;
Und wie du holtz und berg und thal entzundeſt,
Wo du, was zunder nur und ſchwelſel, findeſt.

Seh ich die weiſſe hand und deine glieder,
So muß der alabaſt zu grabe gehn.
Der wangen lieblichkeit qiebt mir kaum wieder,
Daß ich vermag auf meinen fuß zu ſtehn;



Weil milch und purpur hier vermahlet lieget,
Weiß ich, daß deine pracht zur ſonnen flieget.

Dein ſchoner mund ſticht weit corallen abe,
Rubin der ſtehet ihm als mutter an,
Es ſtirbet deine pracht auf ſeinem grabe,
Weil dein mund ſelbſten ſich nicht kuſſen kan;
Erweichſt du deinen ſinn und dein gemuthe,
So ſeh ich meinen wunſch in ſchonſter blutht.

Was ſind die bruſte? ambrofiner kuchen,
Die doch vor dich nicht ſelbſt gebacken ſeyn
Gie würden mit der zeit dir ſelber fluchen,
Drum lade einen gaſt zu  dieſen ein,
Dorfft ich mit einem blirk dieſelben ruhren,
Wo wurdeſt du mich aus mir ſelber fuhren.

Diß, was ich hier geſagt, iſt wohl zu ruhmen,
Doch mehr dein hoher geiſt, der in dir lebt;
Die tugend will dir ſtets dein haar beblumen,
Die ſie vom ſchonſten golde hat gewebt;

Gie muß dir immerfort zu dienſie ſtehen,
Denn du kanſt anders nicht als mit ihr gehen.

J

Ich opffre meinen ſinn dir, Flora enen,
Nimm ihn auch wie du wilt, zu diennen hin,

Es ſoll das tieffe meer eh gantz berſeigen
Wenn ich nicht immerfott dein diener bin.
Eh ſoll das waſſer, lufft zu ſteine werden,
Und mein erblaſter leib juweiſſer erden.

Wenn ich geſtorben bin, ſoll meine ſeele
Vor deinen ſchonen mund zur wache ſtehn,
und ſchweben ſtets um die evtallne hle,

Ja nimmermehr von dargurucke gehn.Wenn nun um dein geſicht die lufft wird futelen,

Go wirſt du meinen letzten ſeuffier fuhlen.

J24
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S. K.XEuch, Cynthia! zeuch deine ſtrahlen ein,
S Ich will hinfort ja dein gefangner ſehn,

Es iſt umſonſt, daß man den feind bekriegt,
Der ohne diß ſchon untern fuſſen liegt.

Dein hoher geiſt und meine niedrigkeit,
Die ſtecken mir der liebe ziel zu weit,

Die blode ſcham, der liebe widerpart,
Macht, daß ich dir nicht eh  dab aufgewark.

Jetzt ſeh ich erſt, wenn ein verzagter tkiebt,
guie er verſaumt was ihm das glucke gibl
Weg !blodigkeit, ich bin mir ſelber feind,Daß ichs nicht eh mit dir hab gut gemehnt.

Laß deine gunſt, die dumir kund gethan,
Hertzliebſtes kind, aufs neue fangen an
Es wirfft ſich dir der ausverſchamte ſinn
O Cynthia! gantz willig fur dich hin.

Der hohe fels der meine quaal gehort,
Der weißß ſehr wohl, ich mich abgezehrt.

Ach Cynthia ach was in das vor pein:
Go ſehr verliebt und nicht dehertzt zu ſeym

Nun bin ich frey, indem ich nicht mehr frey/

m fall mir nur dein mund gewogen ſeh.

J

o ch ſchwor die treu, ich ſchwore dir beſtand  e  u
Sieh Cynthia! hier haſt dü hertz ünd hand.

9 7
Gib mir hingegen die genadenhand,
Den ſchonen dlick, daran ich mich verbrand,

Ach weiß, daß du nicht blon nur ſchone biſt,
Daß freundlichkeit der ſchdnheit doden iſt.

ſrncht
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Jcht ſtelle dich, du engel dieſer welt,
lia

Em menſch der dich zu einem abgott macht,
v Als wuſt du nicht, wer dir zu fuſſen fallt;

Hat ſeine brunſt genug ans licht gebracht.

Du ſprichſt: Es ſey dir gantzlich unbekannt,
Wer dir ſein hertz als weyrauch angebrannt;
Und deine hand hat flamm und ſeur gefuhlt,

Llls meinen mund ich damit abgekuhlt.

Mein auge lad't dich ſtets zum opffer ein,
Kan dir, was alle ſehn, verborgen ſeyn?
Die ſeele gibt dir heerd und rauchfaß dar,
Und meine bruſt iſt tempel und altar.

Jch drehe mich nach dir als ein magnet,

Wie? fiehſt du nicht, wer dir vor augen ſteht?
Du meynſt, du ldſchſt ſo den gebrannten graulh
Und gieſſeſt dl vielmehr auf ſelben aus,

Dein laulicht ſcehn verloſcht nicht meine glut,

Den kalck entbrennt des waſſers kalte fluth,
Weil Bathſeba ſich in den brunnen findt,.Wird Davbids geiſt viel ſcharffer angezundt.

aemehr du fliehſt, je mehr verfolg ich

Hurch ſturm und wind vermehrt das feuer ſich
Stellſt du dich noch ſo fremd und eckel an,
Liebt dech mein hertz, ſo viel es lieben kan.

taß dieſen ſchluh dir dein gebluthe tuühren

Und glut aus glut ſich wiederui gebiehrn.
Die lieb allein iſt wieder liebe werth,
Und tempel ſtehn dem offen, der ſie ehrt.

MEin hertze brennt in heiſſer glut
V

Und wirfft die flannnen dennoch nicht empor,
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Jch weiß mcht, wie mir iſt zumuth,
Mein ſeuffzen bring ich nur mit ſchmethen vor;
Der augen naß, ſo hauffig kommit gerannt,
Entzundet mehr, als loſchet meinen brand.

Den krancken iſt zu helffen leicht,
Wenn er die ſchmertzen nur dem artzt bekennt,

Eh ihm das gifft zum hertzen ſteigt,
Und eh die ſeele ſich vom leibe trennt;
Jch aber ſterbe lieber tauſendmal,
Eh daß ich ſolt erdffnen meine qual.

Ich liebe gleichwol meinen tod
Und halte viel von urſprung meiner pein;

Die, ſo mich hat gebracht in noth,
Die laß ich mur doch nicht zuwider ſehn.
Lebt in der welt ein unvergnugter ſinn.
Furwahr ſo weiß ich, daß ich ſolcher bin.

Es ſaget zwar der weiſſen zunfft:
Wan ſoll die luſt was enger ſpannen ein

Damit die herrſchafft der vernunfft
Dem hertzen moge vorbehalten ſehn:;
Ich fuhle doch, ſo fern os einer fuhlt,
Daß liebe nur tyranniſch meiſter ſpielt.

Jdr freunde habet gute nacht,Hinfuhro lieb ich nur die einſamkeit,
Ach l ach! wer hatte diß gedacht,

Daß aus der luſt entſpringe vernenleid?
Ich liebe zwar, ſo fern es iieben hetftWenn einer irrt ohn hertze, ſeel und gent. J

MoOu bat mich der hinmeldoch erſehu?
 Mus denn mein hertz nurgantz in banden ſtehen?

Uch freylich ja, es iſt um mich geſchehn!Juj ſoll hinfort der frepheit mußig Du
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Du haſt mich dir, o liebliche Belinde,
Zum ſclaven gantz durch einen blick gemacht,
So daß ich mich gantz auſſer mir befinde.
Wie weit hat mich die liebe doch gebracht?

Euch beth ich an, ihr ſeuerreichen augen,

Die ihr mich habt in volle glut geſetzt,
Aus euch muß man die. liehe in ſich ſaugen,
Go bald man ſich an eurem glantz ergetzt;
Es muß euch ſelbſt der ſchonſte demant weichen,
Gein blitz witd nie gleich eurem ſtrahle gehn;
Belinde iſt dem himmel zu vergleichen,
Dieweil an ihr ſo ſchone ſterne ſtehn.

Erzurne nicht, du ſonne meiner ſeelen,

Daß ſich ſo weit mein mattes hertze wagt,

Zonnnnnnnut n
Die anmuth, ſo auf drinen wangen ſpielet,
Hat ſelbiges verfeſſelt und verſtrickt,
Und weil es nichts als lauter feuer fuhlet,

So will es auch durch feuer ſehn erquickt.

Hier lietze ich zu deinen zarten fuſſen,
Nimm ſchonſte mich zu deinem diener un t

Ich ſuche nichts als deine hand zu kuſſen,
Die ſtets ſo ſehr die hertzen feſſeln kan:

Das meinige jeh dir hiermit ergeben,
Verſchmah es nicht, es ruhrts ein keuſcher krieb;
Es wunſcht bet dir in dienſten ſtets zu leben,
Denn du biſt mir mehr als mein leben lieb.

Quurette, ſeit du mich beſieget
v Und ich durch dich verwundet bin,

ESd fuhl ich nichts, das meinen finn
und lebensgeiſter mehr vergmuget,

L Theil. J z guils



Als wenn durch deine freundlichkeit
Mein brennend hertze wird erfreut.

JEin ſtrahl von deinen nebesblicken

Hat meine geiſter angeſteckt;

Was nun die flammen mir erweckt,
Das kan hinwieder auch erquicken:
Drunm ſuch ich auch ben dir allein
Die ſuſſe lindrung meiner pein.

Kein blitz der ſonſt verliebt fich zeiget,
Kein kuß wie heiß er angebracht,
Kein freundlichſeyn hat ſolche macht,
Als deine lieblichkeit; ſie neiget
Mein gantzes hertze zu dir hin,
Daß ich auch nicht mehr meine bin.

ach fuhle taglich noch die blitze,
Damit du erſtlich mich geruhrt

Und gleichſam mich mir ſelbſt entfuhrt,
Mein auge das verrath die hitze,
Die ich zuerſt von dir empfand,
Und machi ſie dir genug bekannt.

Dein bildniß pragt ſich meinem hertzen. n
Noch ſtundlich immer feſter ein,
Jch mut entfernt auch um dich ſehn..
Und in gedancken mit dir ſchertzen:
Mein geiſt wohnt uberall bey dit
und ſtellt dich mir im ſchlaffe fur.
Jchglaube, daß mir dielt flammen

Der himmel ſelber hat erregt,
Daß nur zu dir mein finn ſich tragt,
Und andre liebe muß verdammen;
Ein ſonder trieb der reitzt mich an,
Daß ich nur dir bin zugethan.

 —1

Wolan,
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Wolan, ich will der deine bleiben,
Mein leitſtern, bleib du meine nur,
Und laß von dieſer liebesſpur
Durch keine wiedrigkeit dich treiben;
So ſchwor ich: keiner zeiten lauff
Soll unſre liebe halten auf.

H. M.Ofeb lache nicht du preiñ der Damen,
 Daßg deine gunſt ein knecht begehrt,
Memn ſeuer, das der buſem nahrt,
Kuhrt von der tugend ſeinen ſaamen.
Was ſchadt es, dat ein dorn ſich um die roſe flicht,
Und in der ſtoltzen luſt die rothe blatter bricht.

Wahr iſts. ich habe inich verſtiegen;

Doch welil die lieb ein ſeuer iſt,
Das ſich in keinen kercker ſchließt,
Kan es wohl an den huimnnel flegen:
Du biſt mein himmel, nur dein auge iſt der pol,
Dahin wein hertze ſich auf ewig lencken ſoll.

Du ſprichſt, wo wein lilſen blitzen,

Da darff kein wilder ſchwartzdorn ſtehn:

Wo aber bunter tauſendſchbn,
Pfleat keine neſſel nicht ju ſinen.
wWohl aber dennoch deckt die zwiebel ſchwartzer ſand,

Und ihre zierde bricht des gartners treue hand.

eich weitn, du wilt mit deinen dingen
Bortrefflich weit und noch

kab ich mich nun zu tweit heraus
Und werde es ju wige bringen,
So bleidt mit doch der ruhm, daß nur ein himmels, kind

Jn reiner liebe mich hat gegen dich entzundt.

R 2 Ver)

 äö——
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Verhairtſt du aber deine ſinnen,

Und wilſt ein alabaſter ſeohn,
So gonne mir zum leichenſtein
Dein hertze, wenn ich muß von hinnen,
Und ſchreibe dieſe ſchrifft mit ſtahl und eiſen an,
Wo anders auch ein ſtahl dein hertze zwingen kan.

Adonis konte ſonſt nicht lieben,

Als was der himmel ſelber liebtz
Waos einen ſteten nahmen giebt

War nur ſein eintziges vergnugen:
Desweagen, als er fiel, ſo konte nur allein
Vom himmel, dem er gleich, ſein letztes fallen ſehn.

J

Jatzel.
ch bin ſchnell wie waſſer iſt, ein thrann der welt und konig,
H Aller mordund vater auch: vor mir gilt die ſtartke wenig,

Alles theils durch liebe wird, theils durch zwang von mir regieret,
Tod und leben wird durch mich auf der erden eingefuhret.

42

2.
Jch bin wie ein vogel ſchuell, eines alters mit der erden;
Doch ein ſolch zerſtorer auch, als nur kan gefunden werden.
Kemer iſt der mich nicht kennet auf der ſee, in meinem reich,
Ob er mich nicht hort und ſiehet, ſcheut er dennoch meine ſtreich.

4
Geit daß ich gebohren bin, muß ich unaufhorlich lauffen.

Alle welt die ſuchet mich, kommt zu nir mit gtoſſem hauffen.
Ohne glieder iſt mein corper, habe weder arin noch hand,
Und dennoch thut keine ſtareke meiner ſtarcke wieberſtand.

4.
Es geſchieht durch meine krafft, daß ein menſch kan langer leben,
Jch kan allem, auch den tod, was nur iſt und lebet, geben.

Da
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Da, wenn alles muß vergehn, werd ich bleiben nur allein,
Meinen platz alsdenn verandern  ewig und unſterblich ſeyn.

ÿ

Jch bin ein eorper ohne ſchatten bin ſehr ſchon und ungemein,

Nutzlich allem was nur lebet, kan darbey auch ſchadlich ſeyn.

Ich bin eines eorpers auge, da mir fehlt der augen licht,
Und kan andern klarheit geben, nur ich ſelber ſehe nicht.

G.
Ich laß, wenn es mir gefallet, ſehn mein haupt ohn ſchmuck und

e: haar,Welcher mein geſichte ſchauet, ſiehet mich auch gantz und gar,
Denn und wenn ſo zeig ich nur pon demſelben eine ſeite,
Halte meinen ſteten gang, auffer den ich niemals ſchreite.

Ohn bewegung komm ich ſort, wejn was da und dort geſchehen

Bnohn augen und kan dotifſchãcffer als kein luchs nicht ſehen,
Habe meine frehe willkuhr, und wahl offt fur freude leid,

Bin von anfgng bey den menſchen biß zu ihrer ſterbenszeit.

1 5E Je.. 4 D—
Mich hat die naliurte ſeet ariit en zwiſchen helle lichter,

Gegen einen grund ich hange, wohin ich nicht fallen kan:
Aus mir wird vor herr und frauen mancher unflath weggethan,
Meine fahbnheit die gefallt auch den argſten ſplutterrichter.

9.
Wir ſind erſtlich weiß iwie ſchnee, wenn wir an zu leben fangen,
Ohn uns kan nicht leicht ein menſch recht mit ſeiner ſchonheit

prangen,
Wir bewegen uns von unten, oben ſtehen wir gar ſtill,

Wenn die gelbe farb ung mahlet, memand uns mehr haben will.

X 3 to. Mei
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10.Meine farb dem ſeuer gleicht, ohne bein bin ich gemachet,
gberde wie der hochſte furſt von ſoldaten wohl bewachet,
Jch hab frieden in den handen, und kan machen krieg der welt,
Weil man mich furs allerbeſte, wie auch fur das ſchlimmſie halt.

11.Zald mit zucker, bald mit gifft, wie es kommt, bin ich gefullet.

Durch mich mancher ſchwerer ſtreit ohne ſchwerdt ſtreich wird ge

ſtillet.
Ungeſehn entdeck ich diß, was ein menſch nur mag gedencken,
Und die hertzen kan ich ſo, wie es mir gefallet, lencken.

12.Man vertraut uns ſolche dinge, die ſonſt keiner wiſſen ſvll,
Weil nichts komit aus unſerm münde traut ein jeder uns gar wol,

Bey dem khof und in der ſtadt ſchmuckt man uns mit gold und
ſteinen,Da geſang und ſaitenfpiel uns viel angenehmer ſcheinen.

13.Ob man mich ſchon nicht geſehen, ſo weiß ich doch gar gewil,
Daßß ein je der mich ſehr liebet, und perlanget eben diß.

Man kau ohne mich nicht ſeyn, ohne mich kan niemand leben,

Eher pfieg ich mich nicht weg, viß ich recht verliebt, zu geben.

14.Nichts iſt auf der welt zu finden, was ich nicht bezwingen kan.

Sieger die ſind me ne ſclaven, konige mir unterthan.
Die ich unter mich gebracht, pfleq ich meiſtens zu betruben,

Und am argſten qual ich die, die mich mehr als andre lieben.

15.Es aelchiehet nicht aus armuth, ſondern aus bequemlichkeit,
Dagß irh meiſtens aeh entbloſſet, vhne deck und ohne kleid.
Ebe iſo machts meine ſchweſter, ſie halt es fur keine ſchand,
Oo ſte ſc on vor allen leuten nackend wird, wie ich erkannt.

16. We
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16.

Wegen unſer groſſen zahl kan man uns unmoglich zehlen.

Wenn wir lang und dicke ſind, ſo will keiner uns verholen.
Der, ſo uns am ſchonſten thut, laſt uns jammerlich beſchneiden,
Ja wir muſſen auch wohl gar einen brand von feuer leiden.

17.Wo es prachtig gehet zu, kan man meiner nicht entbehren.

Furſten machen mir offt platz, jeder pflegt mich zu begehren,
Feuer, das iſt meine ſeele, frißt den leib mir aber auf,
Und mit heiſſen thranenflufſen endigt ſich mein lebenslauff.

18.Ob ich ſchon viel vater habe, nimt der tod mich doch geſchwind:

Denn in einem augenblicke lebend mich und tod man find.
Feuer thut mir an der tod, ſeuer giebet mir das leben,
und was wunderns wurdig iſt, muß die lufft ein grab mit geben

19.
atzzt pfleg ich auf erden furcht, bald verlangen zu erwecken,

Aqrer viel die werben ſich; wenn ſte mich erſehn, verſtecken:
Jederman will vor mir lauffen, meiſtens die ſo in der ſiadt;
Doch derlaudmaun halt mich werther, der gefallen an mir hat.

J A0.Ob ich ſchon der ſchdnheit affe, hab ich nie viel auts gemacht:
Habe vielin ſtatt der ſchonheit, marter, ſchand und ſchimpff gebracht.

Straffe dieſe durchſich ſelbſt, welche meiner ſich bedienet,
und zu trotze der natur, ſchon zu machen ſich erkuhnet.

2i.
Von dem feuer, waſſer, tufft/ werd zugleich ich zubereltet,
Zudem lieben von natur angefriſchet und geleitet,
Niemahl wahr ich lang aenug. ob ich kange ſchon gewahret;
Denn je mehr mau wich geneuſt, deſto mehr man mich begehret.

2a.Was nur ſiehet, ſieht auch mich, da ich doch din ohne leibe,

Wie der ſonnen esegefallt, weich ich wo ich bin und bleibe;

X 4 Sterbe,
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Sterbe, wenn ſie gehet auf, lebe bey dem untergehen:
Menſchen folg ich immer nach, wo ſie gehen oder ſtehen.

23.
Der die gantze welt durchrennet, kommt, wo ich, niemals nicht hin,

Und da, wo er ſich einfidet, ich auch nicht zu ſehen bin.
Jch flieh hin, er fliehet mieh, und niemals iſt noch geſchehen,
Daß man ihn und mich zugleich hatt auf dieſer welt, geſehen.

24.
Klugen bin ieh uber alles, narren dien ich nicht gar viel,
Kemer der kan mich entbehren, der viel lern und wiſſen will.
Mech deckt eines thieres haut. Hat mein vater was verbrochen,

Wird mit feuer es an mir, aber nicht an ihm gerochen.

25.unſrer funffe mauler ſind voll mit menſchen fleiſch gefullet,

Niemals wird der hunger uns mehr als wenn es kalt, geſtillet,

Wenn ein bruder uns verlaſſen, werden wir gar ſchlecht geacht,
Thun, wenn man von uns begehret, alles  wos die hand ſonſt inacht.

26.
Meine zwey behaarte locher, die gantz nah beyſammen ſind,

Stehen offen iederman, der ſich nur hinein will wagen:
Was von kalt erſtarret iſt, das wird da von hitze ſagen,
Vveil man drinuen ſolche warme, wie heh einem ofen, findt.

87. IeWenn em jahr zu ende laufft  höben wir auch imſer ende

Narren kommen wir ſo wol, als dem klugſten in die hande:
Man beſchuldigt uns zwagofft, dol wir anmahr reden ſollen,
Da von uns nichts wird geſagt, als was unſce meiſter wollen,

28.
Mein gefangnitz iſt viel ſchoner, als der vrachtigfte pallaftr?
Meiner mnutter liebes-eifer iſt mir eine rechte laſt,
Wenn man mich, michit vhngefahr, aus den armen ihr genomuren,
Pfleg zu Furſt und Herren ich, und zum droſten ſchatz zu kommen-

29. Die
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29.

Die natur pfleg ich zu andern gleich mit meinem element,

Die vernunfft die ſtutzt hieruber, wenn ſie diß an mur erkennt;
Denn ſie mercket, daß die ſonne nur mit einem blicke kan

Mich in felſen ſo verwandeln, wie Meduſe hat gethan.

nuü

30.Allen leuten dien ich treulich, welche meiner durfftig ſehn,
Wo es voll verwirrung ſtehet, fuhr ich gleich die ordnung ein,

Zahne hab ich die man ſiehet, doch damit verletz ich kemen,
Niemals eß ich, ſondern faſte, und doch pfleg ich fett zu ſcheinen.

31.Eng und klein iſt meine wobnung, der verſtand der iſt nicht groß,
In den fried und kriegeszeiten pfieg ich dfft und viel zu nutzen,
Mancher der wird recht gefarbet, wenn ich ihn begegne bloß;

Doch weiß ich fur ſchimpff und ſchande meine herrſchafft zu be
ſchutzen.

324Jch bin nichts und bin auch etwas, weder menſch und weder thier,

Uuch die allerktugſten kan ich durch meine kunſt berucken:
Dieſem mach ich ſorg und anaſt, jene pflen ich zu erquicken,
Ohne ucht kan ich hen nacht pahreund falſchheit ſtellen fur.

33

Durch mich unter gantzen vdlckern wird der unterſcheid gemacht,

Da ich nur bin eine blumt, die man meiſtens bricht beynacht.
Ohne ſcham werd jch genennet, niemals aber ſonder ehr;
Wenn ich einmat bin verlohrn, ſo gelt ich hernach nicht mehr.

34.
Jch bin gold-und ſilberfarben, traure denn zzeiten wohl,
Fran und junafern ſuchen mich, auch die manner mein begehren,

Ja die aroſte furſtin kan meiner dienſie nicht entbehren,
Vieimals ſo vetletz ich dieſe, welchen ich doch dienen ſoll.

5

a? J x5 35. Vaſ
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34.awaſſer das verändert mich offt in einem augenblicke,

Ohue flugel flieg ich hoch, niedrig, vor mich, und zurucke,

Alle von ſich weg mich jagen, ſprechen daß ich freſſen kan,
Da ich doch kein leben babe, noch viel minder maul und zahn.

36.
acch hab augen und kan nicht ſehen himmel oder erden,
Der verliebten augen offt ſehr durch mich betrogen werden.
Frauenzimmer dien ich endlich, wenn die ſonne ſcheinet heiß,
Schon und heßlich iſt mir eines, achte weder ſchwartz noch weiß

37.Ob ich gleich zu hauſe bin, weiß ich doch was ſonſt geſchiehet,

Was viel hundert meilen weit vorgebt, man durch mich erſiehet,
Vielen dem gefallt mein reden, wenigen giebt es. vfrdruß:
Jch darff diß nur unterſcheiden, was man ſage und ſchweigen muß.

38.
Meine reiſe geht nie weit, ob ich iederzeit ſchon gehe,
Kein mal ſonſten, als wenn ich bin verderbet, ſtille ſtehe,
Meine richtſchnur iſt die zeit; doch hengt es an einem faden,
Ob ich lange leben kan, oder mir der tod ſoll ſchaden.

39.Weiß als kreide bin ich erſtlich, werde bald als wie ein mohr;

Denn die hitze andert mich, die mein armer leib muß leiden:
Nach belieben kommet man ju mir, pflegt auch ſo zu ſcheiden,
Keiner wird mich leichtlich haſſen, es ſey denn ein albrer thor.

40.Meinen urſprung nehm ich erſt zwiſchen zwey behaarten beinen,
Pflege da ſo ſchon und weiß, alg der ſchnee wohl iſt, zu ſcheinen:
Drauf ſo ſperrt man mich in idcher, wo man mich offt ſtot und

ſchlagt,
Biß mein leib fur ſeiner weiſſe, gelbe farben an ſich tragt.

au. Je
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41.

Jetzund waſcht und ſchneid man mich, bald werd ich gepreßt, ge
ſchlagen.

Jetzund ziert man mich mit gold, bald muß ich was ſchwartzts
tragen.Jchmag doch kein ſauffer heiſſen, ob ich ſchon viel trincken muß,

Bacchus hat mir memals freude, aber wohl gemacht verdruß.

42.
Keine fruchte trag ich nicht, unter ſich ſtehn meine zweige;

Aeſte hab ich ohne blatt: meine reinlichkeit ich zeige
Aller orten wo ich bin. Nehme weg, was bringet ſchaden,

Bey den alten ſteh ich mehr, als bey kindern, in genaden

42Aus inir mach ich mir ein lleid, dieſer nur alleine ſiehet,

Ob ich gut ſey oder ſchlimm, der mir aus daſſelbe ziehet.
Jtzund bin ich rund, bald eckicht, itzund groß, bald wieder klein,
Nach dem ort, wo man mich machet, muß ich auch genennet ſeyn.

44.
Ungluck das verſolget mich, wenn ich an zu leben fange,

Jch muß, wie ein andrer will, leben, nicht wie ich verlanae:
Bald verdammt man mich zum ſeuer, bald ſoll ich im waſſer ſeyn,

Kalte machet, dan ich drenne, hitze gibt mir weiſſen ſchein.

45.Ich bin auf dem land und meer dien in frieden und bey ſchlachten.

Ruhm mich offtermals begleit; ich die, ſo nach ehren trachten.
geeit und nahe, laut und ſtille, wie es kommt, werd ich gehort.
Allen menichen ich gefalle, wenn mein herr iſt wohl gelehrt.

46.
Ich bin gleiche den monarchen, wenn auf meinem miſt ich biin,
Keinen ich zu meinem throne laß ohn ſtreiten konnnen hin.

Vch bin eines volckes vater, ſo ſtets federn tragen mag.
Jch bin ein prophet des wetters, ruffe, wenn man fpurt den tag.

47. Jn



332 Vermiſchte Gedichte.

47.ein dem winter, wie im ſommer, nichts als arbeit uns erftreut,
So bald als das licht ſich zeiget und es warm, ſo ſucht man beut,

Oſſentlich tragt man den raub, den wir uns geholt, zuſammen.
Und kein richter mag bißher dieſen ſchonen raub verdammen.

48.
ovch entſteh aus kleinen blattern, und muß leiden doch ſo viel.
Jch muß uber land und meer, es ſey krieg, ſey friede, reiſen.

Meiſtens geh ich auf in rauch, bald verderb ich auch durchs eiſen.
Der und jener, ſo mich liebet, mich zu pulver machen will.

49.
Jch und meine kinder gehen, und hat keines keinen fuß,
Acht es nicht, weun ich von ihnen ein und anders miſſen muß.

Ob ich ſchon ohn unterlaß lauff und pflege fort. zu gehen;
Bleib ich doch an einem ort faſt zu allen zeiten ſtehen.

go.Diß was nagen meine zahne, das denieß und eß ich nicht,

Wie aus meinem magrem leibe man es ſteht, und dem atſlcht:
Was von mir zermalmet iſt, wird vvm wind herum grjaget,
Von dem allerſchlechtſten volck werd am meiſten ich geplaget.

ſi.In ſer lufft bau ich mir ſelbſt ohne bulff ein hauß zu wahnen,
Alles. was darzu gehdret, ich in mir, wnft nirgends, find.
Dieſer bau an kuuſt beſchamet auch des Dadals lahprinth:
Doch der menſch pflegt mir die muh mit dem tode zu. beiohnen.

5
Ob ich ſelbſt ſchon nicht viel gelte. gilt doch, was mich machet viel;

Keiner der kan mich erlangen, der nicht feuer machen will.
Feuer hilfft zu meiuem weſen, qgibt mir aber nickts von ſich.
kufft bringt mir den groſten ſchaden und der wind verjaget mich.

53. Die
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53.Die vernunfft die ſchlaff ich ein, und ermuntre vieler ſinnen,

Jch mach arm, und mache reich, todte gifft und aleiche ſpinnen.
kang und kurtz mach ich das leben, mach es ſchlinm und mach es

wohl,
IJch ſterb in demſelben leibe, deſſen krafft ich ſtärcken ſoll.

54.
Wenn ich ein- wo gehen ſoll, bin ich ſtill, nehm mir die weile;
Aver wenn ich gehe fort, ich mit groſſem poltern eile.

Niemals bleid ich auf der ſtelle, wo man mich hat hingethan,
Dem, dem einmal ich gedientt, ſteh ich weiter nicht mehr an.

55Ein erzurnt und ſchablieh geiſt wohnt in meinem kleinen leibe;
Wo ich immer komme hin, furcht und ſchrecken ein ich treibe,
Aules reim ich aus dem wege, was verhindern kan und mag;
Ob ich erſt ſchon ſtille ſcheine/ knall ich wie ein donnerſchlag.

56.Jahrlich werd ich einmal fung, werd anch alt im ſelben jahre,

Sterb ohn daß von meinen kindern ich was ſehe noch erfahre,

Ich ſelbſt ſpinne, was die Parce ſonſt der welt zu ſpinnen pfiegt,
Werde prachtig wie monarchen in ein reiches grab gelegt.

37.Nichts das giebet mit meij leben, und verſehre doch ſo viel,

Jenem mach ich ſchweres leiden, dieſem bin ich nur ein ſpiel t
Dennoch pfleg ich eher lieb gegen mich als haß, zu ſpuren,
Mancher ließ ſich hencken eh, als er ſolte mich verlieren.

58:Allen menſchen din ich nutze, Furſten werd ich vorgeſetzt,

Auf dem land und in den ſtadten iederzeit ſehr hoch geſchatzt:
eWenn man kommet in die welt, wird alsbald nach mir geellet,

Werd in alles, was natur nur erzeuget, ausgetheilet.

59.
Niemals laß ich mich nicht ſchauen, lufft die iſt mein element,
Gterb und lebe wieder auf tauſendmal in einem tage.

Retd
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Red und habe keine zunge, antwort jedem der mich nennt,
Dieſem, der mich reden macht, alle worter nach ich ſage.

60.
Auch den allertieffften grund kan ich mit den fuſſen grunden,

Da ich doch mit meinem haupte faſt biß an die wolcken geh.
Vogel, wilde thier und fiſch, ſich in menge bey mir finden,
und zu einer zeit ſo wohn ich in der erd und in der ſet.

ör.
Da ſoll ich am beſten ſeyn, weun ich auf die welt erſt kommen,

Meine gute die wird mir durch das alter weggenommen,
Komm von weibern ohne mann, pfleg auch kinder zu gebahren,

Go mir andre ziehen auf, weil ich ſie nicht kan ernahren.

62Ach thu nichts wenn mir nicht hulffet zu der arbeit lufft und wind

D

iege niemals von der ſtelle, da doch flugel an mir ſind:
och geſchiehets nicht aus furcht, ſondern ich muß alſo bleiben,

Viß dem menſchen es gefallt, daß er mich herum will treiben.

J

öz.
Dieſer giebet mich den tod, der mich vor das licht gegeben,

Ohn ihn kan ich gar nicht ſeyn, er kan ohne mich nicht leben,
Durch ihn werd ich nur erhalten, durch mich er ſich auch erhalt,
Feuer bringt mich auf die erden, ſeuer bringt mich aus der welt.

64
Ach bin dieſer fels, beh deim alle inenſchen auf der erden,
Juch die klugſten auf der ſee, in den ſand geſencket werden)

Keiner kommt mir gern zu nab, den behertzten mach ich grauen,
Aller orten findt man mich, will man gleich nicht nach mir ſchauen.

65.
Jch bin keiue kuoſp und blute, weder rinde, frucht und blat/
Und doch iſt kein baum zu finden, ſo mich nicht gezeuget hat

S—
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Jch bin dicke, dünne, lang, ich bin kurtz, bin groß und kleine,
Alle farben nehm ich an, bin auf erden ſehr gemeint.

66.
Jch bin keine katze nicht, ob ich ſchon den katzen gleiche,
Und wie dieſe um den brey, ſo um mauß und eqtzen ſchleiche.
Kein betruger bin ich auch, ob ich liſtig ſchon wie ſchlangen,
und kem morder, ob ich gleich mir zur nahrung was muß fangen.

67.Mit der herrſchafft muß ich trauren, hab ich gleich nicht techt dazu.

In der ſtadt und auf dem land werd ich ofſt herum gefuhret,
Von dem aroſſen gar vielmehr, als dem ſchlechten volck veyiret,

Go zu nachte, wie bey tage, hab ich keine raſt noch ruh.

68.Wenn ich mich will horen laſſen, zittert alles unter mir,
Ob ich ſchon nieht hoch gewachſen, groue macht ich bey init fuhr,

Aſt ſchvn meine herkunffl ſchlecht, iſt es mir drum keine ſchande,
Zeil ieh muntze ſchlagen darff, wie der groſte furſt im lande.

Aehnlich pflegen twir einander alle drey und gleich zu ſeyn,

Eine gleiche haut bedecket unfrer alle dreher bein,
Jhund ſtoßt und wirfft man uns bald drauf werden wir geſchlagen,

Drey und ſechzig locher wir allenthalben um uns tragen.

70.Man hetickt uns in einen thurn auf mit ſtricken und mit eiſen,

Laßt uns hencken tag und nacht, will uns keine gnad erweiſen,
DOb wir auich ſchon werden laut, wenn man hin und her uns ziehet,

kaßt mans ſchallen in der lufft: keine hulffe man erſiehet.

zi.Bin ich gleich gefangen hlicht, ſo bin dennoch ich gebunden,

Vin ich gleich kein waſſerfiuß, wird ein brand bey mir gefunden,

*l J Komn.:
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Komm ich ſchon von ſchlechten eltern, ſo geh uber Furſten ich,
Und die helfſte von den menſchen, die bewirbet ſich um mich.

72.
Fur monarchen bin ich nur, nicht fur die geringen leute,
Offt mit fuſſen tritt auf mich der, ſo mich bekommen heute!
Zweyen bin ich nie bedienet, und doch feindet man mich an,
Da ich aus den menſchen gotter auf der erden machen kan.

73.Jch ſterb offt und werde doch wieder allzeit neu gebohren,
Eh ich leben kan, muß ich durch verfaulung gehn verlohren.
Deeſer ort der mich erzeuget, der begrabet wieder mich.

Jn dem krieg und in dem frieden bin ich allzeit nutzbarlich.

24.Wenn man mich mit menſchenfleiſche fullet und mit bein nnd haut,

Dien ich dem aus allen krafften, welcher arbeit mir vertraut:
Aber, wenn mein bauch nicht voll, nutz ich nichts an keinem orte,

Giebt man mir freywillig nichts, ſo verlieht ich keiue worte.

75.Vielmals muß ich in das waſſer, wenn den menſchen es gelallt,

Jhrer vielen iſts ein wunder. daß das ſchwach das ſtarckſte halt.

Wenn den ſeind ich faſſen kan, wird er mir nichts abgewmnen,
und er feſſelt ſich nur mehr, wo er dencket zu entrinnen.

nuue56.Meine mutter bringet mich aufdie welt, wie ſie, vollkommen,
Werde gleich wie ſonſt gemein an die bruſt von ihr genommen

Aber daß ich zahne habe und ohn ſedern filegen tan,
Dieſes iſt was ungemeines. Doch ſteh ich nicht menſchen an.

77.Wie viel nutzen pfleg ich nicht bey der wirthſchafft zu gewahren,

Starck und groſſe kan ich halten, vb ich ſchon bin ſchwach und klein
Offt dußt der, ſo mich gemachet, ſelbſt durch mich das leben ein;
Doch ein ieder wird gar gern mein in dieſem full entbehreni

yt Wo
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78.

Wo ein bauer mich erdult, muſſen mich auch Furſten leiden,

Jch komm frey dem groſten Konig, wie den bettlern, ins geſicht,
Nehme ſtets, und gebe nie; doch will keiner mich nicht meiden,
Alle ſuchen meine hulffe, nur das frauenzimmer nicht.

70.Ohne thure werd ich aufohne thur auch zugemachet.

Jch bin mehr bey reichen leuten, als wol bey der armen welt:
Da bin ich am allerbeſten, wenn man mich geſullet halt,
Jeder mich dergnugungs voll an in ſolchem ſtande lachet.

go.
Auler orten werd ich anund zu gleicher zeit gekroffen,
Jch bin kuhn und habe ſtarcke, vor mir zittert alle welt:
Kurſten haden nicht mehr gnad als ihr volck bey mir zu hoffen,
Komm ich bald zu dem und jenem wo ich will und mirs gefallt.

ga.Jch vergieſſe niemals zahren, und mach andre wohl betrubt,

Niemand wird von mir giſchiagen, dennoch mir man ſchlage
giebt:

Jetzund helßt mich einer gut, boſe mich der andre nennet,

Wenn ich lang genung gedieut, werd ich endlich gar verbrennet.

da.Weil ich in den waldern blieb, war ich tod und ohne leben,J

Konnte danils keinenſchall undrauch keinen klang nicht geben.

Jetzt nun ich geſtorben bin, ſo kan ich durch ſuſſes klingen
Nicht die ohren nurallein, ſondern ſelbſt die hertzen zwingen.

g3.
Ich kan andern dieſes geben, was mir ſelbſten doch gebricht,

Alles muß mir ſeyn gehorſam, was beſchaut der ſonnen licht.
Vor mir furcht ſich alle welt, ich zehl ab die zeit und ſtunden,
Aller orttu werd ich ſonſt, nur im himmel nicht, gefunden.

84.Alle die mich hahen nicht, meynen demmoch mich zu haben,

Groß und kleine nenmnt man mich, bin weit uber andre gaben.

Hat aus ungluck einer mich in dem leben gleich verlohrun,

Werd in ſeinem ſterben ich bey ihmn als wie neugebohren.

j. Theil. p 8 5. Wenn
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85.Wenn mein vater mich will machen, hencket er die mutter an,

Jeder ſie an ſeinem leibe ſo gut, als er, ſehen kan.
Es geht zwar ſehr langſam zu, eh die mutter mich gebuhret,

Denn ſie endlich ſich in mir ſelbſt, durch die geburt, verlieret.

86.Ich bin angenehm und gut, weil man mich noch nicht erkennet:
Doch geſchiehets nicht aus furcht, daß man anfangs mich nicht

nennet,
Der, von dem ich her vin kommen, es ſo von mir haben will,
Jpr ſeht mich vor euch hier ſtehen, und durfft erſt nicht rathen

viel.
87.Offtmals werd ich weggeraubet, bleibe dennoch wo ich bin,

Komme kemem in die hande, kunſtlich tedem ich entrinn.
Jch bin von den kleinſten dingen und von groſten auch zu—

gleich,
Keiner kan mich recht beſchauen, daß ich nicht auch tod erbleich.

88.Unaluck unſer vater iſt, unſern leib beſeelen ſchmertzen;

Oennubch wir die artzney ſind fur die wunden in dem hertzen.
Offters wird von uns entdeckt, was kein menſch hat ſollen

wiſſen;Darum wir zur ſtraffe auch kaumgedbohren ſterben muſſen.

ggl.Tragen kan man uns gar wol, ohne duff man es vermercke;

Aber ſichtbar machen nicht unſre groß und unſre ſtarcke.
Dieſer kan uns leichtlich geben, der uns nie gehabt, noch hat,
In gedancken man uns ſiehet, niemals recht und in der that.

9o.Ich gebahr mich aus mir ſelber, mein geſchlecht iſt zweherley,

Zieh drey und mehr kleider an, es mag, wen es will ver
druſſen,

Eher kan man meiner nicht, bis ich nackend bin, genieſſen;

Weil man mich oorher verwundet, ſo geſchichts daß ich nicht

ſchrey. gt. Jch
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9I.Jch mach daß die fruchte wachſen, und der menſch ſein leben

hatEs wird durch mich ausgerichtet manche boß und gute that:9

Tod und leben kan ich geben, bringe ſachen auf die dahn,
Derer man in allen ſtauden nutzlich ſich gebrauchen kan.

92.Alles volck iſt unter mir, hohe, medre, manner, frauen,
Allen bin ich gleich bedienet, in des arm und teichen haus.

Manche ſchonheit ſeh ich bloß, die ſonſt keiner kan beſchauen,
Offters wird in meinem beyſeyn liebesglut geloſchet aus.

9z.Viele ding eh man ſie kauffet, die verſuchet man vorher;
Doch iſt keirer der zur pobe mich, ohn zwang und muß, begehr.
Doch hat einer mich verſucht, wird ſo leicht man keinen ſehen,

Der da klage fuhren wird, daß ihm unrecht ſey geſchehen.

y4Meine ſtimm ein thier erſchrecket, ſo das ſtarckſte wird genannt,

Mit dem rothen batt bin ich auf der welt ſehr wohl bekannt;
Jch bin muthig, obgleich klein, laß mich kein geſetze binden.
Veiber hab ich ohne zahl die zu meiner luſt ſich finden.

95.Alles weib ich ohne farb, ohne pinſel vorzuſtellen,

Von der ſchonund heßlichkeit urtheil, das gerecht, zu fallen.

Die nadur hat nichts gemachet, menſchen lutt hat nichts erdacht,
Was aus mir nicht wird lebendig und ſehr kunſtlich vorgebracht.

96.
keſer, du kanſt hier mich finden, nichts verhindert mich daran,
Jch ſteh frey vor deinen augen, keine deck iſt vorgethan.
Welcher micherlanget hat, kan nicht mehr auf erden leben,
Muß entweder in der holl voder in dem himmel ſchweben.

D a Floren

—t
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Floren fruhlings-feſt, zu ehren der Durchl.
Eleonoren, verwittibten Churfurnin zu Sachſen, ac.c.

in einem ballet und ſingſpiel vorgeſtellet.

Vorredner.
Die Gottin der ſchafer Pales, kundiget das feſt ihren

ſchafern an, und weyhet ſolches der Durchl.

Eleonoren.
GJe winterzeit hat ſich verlohren,

Ddeer fruhling kommt mit ſeinem weſt.

Auf ſchafer auf und feyret eurer Floren,
Das ihr geweyhte fruhlinagsfeſt.

Auf ſchafer auf, laßt ihr zu ehren

Die allerbeſten lieder hren.Das chor wiederhoit.

Auf ſchafer auf, laßt ihr zu ehren,
Die allerbeſten lieder hören.Die Durchl. Eleonora wird zur Floraerklaret.

EozrutnuneeDurchlauchtigſte Eleondra,Dein auge bringt den fruhlingsſchein.

Du ſollſt auch unſre Flora ſeyn.
Zuruff der Pales an die neue Florq.

Du biſt fur uns die gottin Flora
Durchlauchtigſte Eteonora.

Das chor wiederholt.
Du biſt fur uns die goöttin Flora,
Durchlauchtigſte Eleonora.

Pales.
Dein auge bringt den fruhlingsſchein

hu ſollſt auch unſre Jora ſeyn.
Das
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Das chor.Dein auge bhriügt den truhlingsſchein,

Du ſollſt auch unſre Flora ſeyn.
Pales zeiget die gleichheit der Durchl. Eleonoren,

mit der Floren.
Je durſtin kommt nach viel gehabtem leide,

Die Flora nach der winters-zeit.
VBende bringen luſt und freude,

Beyde nach der traurigkeit.
Nachdem die rauhe lufft vergangen,

katt Flora wieder blumen ſehn,
Und der Eleonoren wangen,
Gind nach den thränen wieder ſchon.

Zuruff der Pales.Du biſt fur uns die gottin Flora,

Daurchlauchtigſte Eleonora.

Das Chor:Du biſt fur uns die gdttin Flora,

Durchlauchtigſte Eleonora.

Dein auge bringt den fruhungs ſchein,

Dieß feſt ſoll auch dein eigen ſeyn. E

Das Chor:Dein auge bringi den frublingsſchein,

Dieß feſt ſoll auch dein eigen ſeyn.

Pales.Auf 'ſchafer auf, laft ihr zu ehren,

Die allerbeſten ſieder horen.

Das gantze Chor:Uut, ſchafer auf Wit ihr zu ehren,

Die allerbeſten lieder hören.

D3 Erſter

2

1 ôö
J
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Erſter Aufzug
Der Schafer und Schaferinnen.

Die ſchafer kommen zum tantze, haben ſechs kleine
ſchafer-knaben mit ſchalmeven vor ſich hergehend;

und nachdem ſie ihren erſten tantz gehalten, ſin-
get der ſchafer Tirſis:

S
Da ſie unſern nhaſereyen, le rGras und blumen wachſen laßt. J
Da die ſchaflein in den grunden,

Die nachſt dieſen bergen ſtehn,
Jhre nahrung wieder finden,

Und in tieffer weide gehn.

Se. Durchl. Marggraf Albrecht, einer von
den ſchafern tantzet allein, und darauf ſinget

abermals Dirſis:
9 Ber auf den bunten wieſen,
 Wird heut an der Floren ſtatt,
Emer wurſtin lob geprieſen,

Die der Floren gleichheit hat.
Schafer ſeht Elevnoren,

Jſt ſie nicht der adttin gleicht
Da ſich bender leid verlohren,Sind ſie deyde blumeneich.

Zween ſchafer tantzen allein, und hernach alle zuſam
men, worauf wiedergemngen wird.

Gyoch ſoll bey den frohen heerden,
Auch der held der uns beſitzt.

Friedrich nicht vergeſſen werden,
Weil er unſre hurden ſchutzt.

Da
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Da ſo manche lander klagen,

Ob des krieges hertzeleid:

Wiſſen wir von keinen plagen,
Als der Doris grauſanikeit.

Die ſchaferinnen kommen, und Doris unter
ihnen ſinget:

cREs trauren und klagen,
Weg kummer und plagen:

Der liebliche mah
Kommt wieder herbey.

Die blumen die bluhen,
Go Fiora vetlieben,

Wir itellen uns ein,
Mit euch, ihr ſchafer, froh zu ſeyn.

Die ſchaferinnen tantzen erſtlich alle zuſam
men, und hernach zwo unter ihnen allein; Und nach

dem tantze ſingen Tirſis und Doris mit einander.
Die ſchaferinnen zu ermahnen: das feſt recht zu feh

ren, biumen zu bringen, loblieder anzuſtimmen, und ſich zuſam
men, wie das ſeſt erfordert, in einem rheyen zu

ſchlieſſen.

Tirſis und Doris.
Aympfen, hirten,
leuchet myrthen,
Geht nach friſchen blumen aus.

dede]Jeder  bring heut einen ſtraus.

Floren feſt muß krautze finden,

Und ihr Jrurn ſolche winden;

Eeht nach friſchen blumen ans.

P 4 Laßt
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Laßt den rheyen

Euch erfreuen,
Bringt dieß opffer Floren dar:
Schlieſſet euch in eine Schaar.
Foren feſt liebt blumenkräntze:
Aber auch geſang und tantze,

Bringt dieß opfſer Floren dar.

Die ſchafer und ſchaferinnen tantzen mit einander;
und nach ihnen tantzet Se. Durchlaucht Marggraf Albrecht mit

einer ſchaferin ein menuet, wobey Tirſiß und Doris
ſingen:

Godbboner ſchafer, gleich dem weſte,

All dein thun iſt ungemein!
Ehre Floren auf das beſte,

Doch vergiß dabey nicht dein.
Du biſt unter uns der groſte,

Auf dich ſieht man auch alleint:
Und bey einem freuden—feſte,

Schleichet ſich immer die liebe mit ein.

Die ſchafer und ſchafetinnen ziehen ab; und Doris
vleibet allein, ſich uber ihren unbekannten leiden der liebe zu be

ſchweren, die ſie beſorget fur den ſchafer Tirſis zu
baben.

Doris allein. KRwunſchter tag der gantzen ſchafer-heyde,

w. Der du Floren heilia biſt.
Wir freuen uns; doch was hilfft alle freude,

Mir armen Doris, da ich leide,
Da mich eiu ſtiller kummer frißt
Wenn das hertze traurig iſt;
Hilfft kem auſſerliche freude.
Ich wuſte nichts von lieb und liebestriebe,
Und weiß auch noch nicht, ob ich liebe;
Doch macht die unruh, die ich fpur,

Daß,
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Daß, wie die liebe mir beſchrieben,

d dJr ſggen ſeheuies lieben!
Tir ſis, (muß ich ſein gedencken!)

Trurſis ſcheint mein hertz zu lencken,

OFlora ſieh mir bey!
Die armen Nymfen ſchrehen,
Uber viel verratherryen:
Vielleicht iſt Tirſis auch nicht treu

O Flora ſteh mir bey,
und mache mich von dieſen ſorgen frey!

Sie ſinget ihre ſchaflein an.
ſ Eide weide kleine heerde

Grry vergnugter als ich bin.

Doris deine ſchaferin
Plaget ſich mit viel beſchwerde;
Aber du geliebte heerde,

Seny vergnugter als ich bin.
Kaum verliebt, und gleich geliebet,

Jſt nur euch ihr ſchaflein kund.
Bey den menſchen liebt der iund,

Der offt ſallche worte giebet;
Aber hertzlich ſeyn geliebet,

Jſt nur euch ihr ſchaflein kund.

Tirſis ſtehet, der Doris unwiſſend, hinter ihr, und wie
derholet die beyden letzten zeilen:

Aber heitzlich ſeyn gelebet,

Jſt nur meiner Doris kund.
Doris beſchamet, daß ſie gehbret worden, entweichet,

und der aufzug der jager und gartner kommet.

11
J

R Andrer
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Andrer Aufzug

Der Jager und Nymfen der Dianen.
Sylovanus, der Gott der walder, und Vertumnus der

Gott der garten, treten zugleich auf, und ruhmen, jener die ſchon
heit ſeiner walder, dieſer die ſchonheit ſeiner garten.

Sylvanus.
 VRfreut euch meine walder;

Flora macht euch wieder grun.
Laub und gras, deckt wieder buſch und felder,

Jhr ſeht das wild aus ſeiuen hecken ziehn.
Jhr ſeht die Nymfen der Dianen,
Nun wieder bey den waldSylvanen;

Jhr ſeht das wild zu ſeiner weide ziehn.
Erfreut euch meine walder;

Flora macht euch wieder grun.

Vertumnus.
5 Unaezehlte blumenmenge,

Wie wunderbar iſt eure pracht!
Jhr mahlet meiner garten gange,

Und zeiget von der Floren macht.
Hier ſieht man euch, als wie ſmaragden grunen,
Hier brennet ihr als wie rubinen,
Dort werdet ihr dem turckis gleich geacht,

Her bunte ſchmeltz, den man auf euch erblicket,
Der atlaß und damaſt, der erre blatter ſchmucket,
Jſt reicher, als was fonſt, natur und kunſt erdacht.

O ungezehlte blumenmenge,
Wie wunderbar iſt eure pracht!

Sylvanus.
xo bald der tag beginnt zu grauen,
“VBeleuchten uns die perlenvollen auen?
Da man auf den feuchten fluren,
Wenn der morgen hat gethaut,

Jeder
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Jeder ſeiner Nymfen ſpuren,
Und des wachen wildes ſchaut.

Da ſieht wan das geflugel niſten,
Da horen wir der nachtigallen klang,
Ein iedes thier halt ſeinen lob-geſang,
und alles reget ſich in dengegrunten wuſten.

O wald, o neubelebter wald,
Wie ſchon iſt nicht dein auffenthalt

Vertumnus.
Obah Aurera nur, mit ihrem roſenſchein,

 und, durch der ſonnenglantz, ihr thau zugleich vherſchwunden:.
So finden alſhbald die Nymfen und die ſtunden,
Mit ihren Gratien, ſich bey den blumen ein.

VBald eronen ſie der helden haupt und ſiege,
Bald auch der Venus ihre kriege;
Bald ſchmucken ſie der gotter ihr altar,
Un bald ſich ſelbſten bruſt und haar.

hrlumen bluht: und mußt ihr gar verderben:
ohabtihr offt, (o wurdiges geſchick!)

So habt ihr offt allein das gluck,
Auf einer ſchonen bruſt zu ſterben.

Sylvanus.e Jewollen heut nicht um den horzug ſtreiten.

Mas guch und unſern wald erfreut,
Kommt beydes doch von Floren gutigkeit;

Laßt uns vielmehr von beyden ſeilen,

uns zu ihrem feſt bereiten.
Sylvanus und Vertumnus vergleichen ſich, und for

dern zuſammen ihre jager und jagerinnen, gartner und gart
nerinnen auf.

Sylvan. KoOnntt ger/ jagerinnen
Vertumn. dKommeti zartner, gartnerinuen,
Beyde. Konimt zu dieſer kruhlingsnrit! ünſer

2
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unſer Floren feſt zu fehren,
Und durch eure danckbarkeit,

Jhre gute zu erneuren.
Die Jager und die Nymfen der Dianen kommen und

tantzen. Ge. Durchl. Marggraf Albrecht tantzen allein:
und nach derſelben, zuken andere jager.

Dritter Aufzug
Der Gartner und Gartnerinnen.

Die Gartner und Gartnerinnen foigen, wie ſie geruf
fen worden, den jagern und jagerinnen, und tantzen erſtlich unter

einander allein, hernachmals aber mit den jagern und jagerin

nen zuſammen.
Nach dem tantze, und bevor ſie qus einander ſcheiden, ermahnen
Eylvanus und Vertumnus in einer chaconne ihre Rymfen zur
liebe: jener mit bewegungs?grunden von ſeinen waldern und jag
ten, dieſer mit bewegungsgrunden von ſeinen garten und blumen

hergenommen, und bepde ſich auf das fruhlings- feſt der Flo/

ra beruffend.

Sylvan. Sahone Rymfen der Dianen,
Vertumn. ASchdne blumengartnerinnen.
Syloan. Laßt euch Floren feſt ermahnen,
Vertumn. Laßt euch Floren ſeſt gewinnen.
Beyde. Deer fruhling und dief feſt, lehrt daß man lieben ſoll:

So ſcheidet nicht eon uns, als ſuſſer liebe voll.

Shyſlvanus.
alles, lebt, ſeiner liebe ſpricht.Oeret unſre walder an, wie ſie klingen,

Es wurden nicht ſo viel die kleinen vogel ſingen,
Erweckte ſie der trieb der ſuſſen liebe nicht.

Pertumnus.
A Je blumen, die thr ſeht, und heut geleſen,
Wound wienſchen, die verliebt ehmals geweſen:;

Die
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Die purpur-Anemon,
Die kommet vom Adon;
Wie man im Hyacint,
Apollons liebe find.

Sylvanus.
¶dJana, die uns führt, ward ſelbſt gefangen,
WWie offt ſie auch der macht der liebe war entgangen.

Gie ſah Endymnon, im grunen hingeſtreckt,
und ward, indem er ſchlieff, zu ſeiner gunſt erweckt.

Vertumnus.
 Se wollte Proſerpin von nichts als blumen wiſſen,
vV Allein, wie hat ſie es der liebe buſſen muſſen!

Der Pluto ward verliedt, und riß die Proſerpm,
Indem ſie blumen laß, mit ihren blumen hin.

Beyde.
(Oliebet, eh der zwang, und auch die jahre kommen,
Eh Flora noch den glantz der bluumen weggenommen.
Die Flora liebte ſelbſt den angenehmen weſt,
Und dieſes bleibt das recht von ihrem fruhlingsfeſt.
Die jager und gartner treten mit ihren gottern und
Nymfen ab. Tirſis aber, der wegen ankunfft der jager und gart
ner gehindert worden, ſeiner Doris zu antworten, komnmet und ſu

chet ſie; und weilen er ſie nicht findet, beklaget er ſich bey ſich
ſelbſt, uber den zweifel, den ſie wider ihn zu haben

bezeiget.

ech ſuche Doris, ohne ſie zu finden,
Jo Doris, warum fliehſt du mich?

Du zweifelſt ob ich tren, die liebe ſchrecket dich.
Was mag doch deinen argwohn grunden?
Du weißt nicht was dein kummer ſpricht.
Daß du mich falſch, die liebe grauſam nenneſt

Macht, daß du ſie und mich nicht kenneſt.

Kennſt aber du dich ſelbſten nicht?
taß
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Laß andre Nymfen ſchreyen,
Uber viel verratherehen;
goas geht dieß meine Doris an?
Gie hat genug, was ſie befreyen kan;
Gie hat genung ſich zu befrehen,
Von allem was die liebe krancken kan.

oodlit ich von der Doris weichen,
Wiie unalucklich wurd ich ſeyn!
Meine Doris nein, ach nein.

Du haſt migends deines gleichen.
Wie unglucklich wurd ich ſeyn,

Konnt ich iemals von dir weichen!
Meine Doris nein, ach nein,

Du haſt mirgends deines gleichen.
Mein hertz kan nicht von dir weichen.

Doris laßt ſich ſehen; aber weilen Venus zugleich an
langet, und Tirſis dannenher abermals an ſeiner antwort gehin

dert wird, mmmet er ſich vor ſeinen mit der Doris habenden
zwiſt von der Venus entſcheiden zu laſſen

Lirſis. (oris! (Dor.) ſiehſt du nicht die Venus kommen?
Tirſis.  Ach hatte ſte, was ich geklagt, vernommen.

Sie muß doch unſern zwiſt, ſie muß doch von uns beyden

Den ſtreit noch dieſen tag entſcheiden.

Vierdter Aufzug J

Der Cupidons und Gratien.
Venus mit ihrem gewohnlichen gefahrten Merru

rius, erzehlet die blumen, um debentwillen ſie zum feſte

komme.

v Enus kommt,
BVenus kommet auch zum feſt,

So die Flora feyren laßt.
Gie braucht myrthen, ſie braucht roſen.

Gie
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Sie verrhrt die Anemon;
Venus kommt mit ihrem ſohn,
Fioren heute liebzukoſen.

Venus kommt,
Venus kommet auch zum feſt,

So die Flora feyren laßt.
CJJe inyrthen ſind der Venus angrerbet,

Dee roſen hat ihr purpurreicher fuß,
Die Anemon, (o allzuherber ſchluß ſ)
Das blut von dem Adon geſarbet.

Venus, ſich ihres Adons erinnernd, verfallt auf gar
bewegliche thone.

(Anemon! O Anemon!
Du biſt co muß ich es erwehnen h

Du biſt, (o zeuge meiner thranen!)

Du biſt das biut von dem Advn!
Adon, geliebteſter Adon!
Du lebeſt in der Anemon.

Doch will ſie der freude des feſtes nichts abbrechen.

—D—.Komu ich, komm ich auch zum feſt,
So du heute feyren laßt.

Sie ruffet ihren Cupidons und Gratien, die zugleich
auſftreten: aber bittet dabeh, daß im blumenleſen, ſie der

Mnemon ſchonen mogen.
EDimt Cupidons mit euren tantzen,
vv Kommt Gratien mit euren krantzen!

Aber wollt ihr blumen leſen,
Schonet, ſchont der Anemon:
Es iſt Adon, mein wertheſter Adon,

Es iſt mein freund Adon geweſen!
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Die Cupidons und Gratien tantzen zuſammen, und

nach ihrem erſten tantze ſinget Mercurius ſie an.

Nntzet kleine liebes-gotter,LJ Tautzet kleune Gratien.

Streuet aus die roſen-blatter,
Daß man Venus macht erkenn.

Jhr ſuß hat fie farben muſſen;
Doch zu ehren ihrer pein,

Laßt den dorn, der ſie geriſſen,

Heut in aller hertzen ſeyn.
Venus fragt nach ihrem ſohn, den rechten Cupidon,

den Se. ChurPrintzl. Durchl. vorſtellen.
Hlllein wo bleibt der rechte Cupidon,
Vom Mars mein eigentlicher ſohn?
Die andern, die ihr ſeht, die von den Nymfen ſtammen;

Sind Cupidons nur fur gemeine flannmen;
Dieß aber iſt der Venus rechter ſohn,
Der liebes-gott fur gotter und den thron,

Der liebes:gott fur konigreich und thronen.
Er kommt, er kommt, ihr hertzen furchtet euch,

Er kommt, der keines darff verſchonen.
Jedoch beſorget nichts, wofern ihr ihm nicht gleich;

Jedoch beſorget nichts, wofern ihr ſonder kronen.

Seine ChurPrintzl. Durchl. kommen und tantzen,
und Benus und Mercurius ſingen zuſammen:

M Je vergnugt wird man beſeſſen,
 Waon dit, ſchoner VenueSohn!

Doch gedencket nicht, Printzeſſen,

Daß es nur ein Cupidon.
Den ihr ietzt ſeht pfeile tragen;

Der wie ſeine mutter, ſchon:

Wird bald mit des vaters wagen,
Auch als Mart zu felde gehn. Die
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Die drey andern Cupidons tantzen allein, ingleichen die

drey Gratien.
Se. Chur-Printzl. Durchl. tantzen noch einmal, und

zwar in der mitte des Cupidons und Gratien, worauf oer
tantz ſich endiget.

Tirſis erſcheinet fur der Venus, und verklaget
die Dorts.Enus, Doris will nicht lieben.

Sate tragt vor deinen trieben ſcheu,
Und zweifelt, ob auch iemand treu.

O! wo iſt deine macht geblieben!
O wo iſt deine macht geblieben!
Benimm, benimm ihr deui verdacht,
und jeig uns wenn dij ſie ivtrſt lencken
Daß alles unter deiner nrächt
So langein hertz ſich kan bedencken;
Haſt du es noch nicht unter dich gebracht

Doris beſorgend, daß mun thre ſache nicht recht vor

unch hnn
bringen mochtetragt ſolche ſcttvor, imd geſtehet, daß ht tyeils

a

das liebena  1 ls ulch der zivelſtel der beſtandiglen,
ſurcht cher ivoriſber ne: von Venus und Men

curius brlehret wird.

gi Doris.Aacth ehre deine wwunderir
Wieich dien frlbit guottinthre;if

Go ſuß; als wie dein nahmt ware.
Doch wennnur deine leldennehafft,

idDoch paenu nur deine le enſchafftl
Nicht io volthliſſen kutuners ware!

Genus.
t¶ WooOlern die liebe dich beſchweret üü
 Macht, ſchaferin, es deine gegenwehr.
Das lieben iſt an ſich uicht ſchwer?
Es wird es nur, wenn man ſich wehret:

.Lhtil. 15



Vermiſchte Gedichte.

Das ſtreiten mit ſich ſelbſt, das vielerley bedencken,

Den zweiffel den man hat,
Das lieben aber iſt nicht ſchwer.
eihr hertzen truget euch mit eurer gegenwehr.

Sie hilfft zu nichts, denn daß ſie euch beſchweret;
Sie hilfft zu nichts, denn daß ſie mehr und mebr,
Euch hefftiger verſtrickt, ie ſtarcker ihr euch wehret.

*n

Mereurius.
ſEnn man vor der liebe fliehet,
 FZzrangt man ſich in ſeiner fluchtz

Wie ein vogel ſich beziehet,
Wenn er auszureiſſen ſucht.

Er iſt ſicher in den ſchlingen,
Bleibt er nur in ſeiner tubUber, wenn er ſich will ſchwingeit,

Zieht er ſtrick und ſchlinge zu.

Doris.atmen ſchafetin? Neine frepheit bini du hin!

Ob ich zum wenigſten nur treu geliebet vinun

Genus.Ma kummert euch, pereinte ſeelen,

Die ſorge der beſtändiateit?
Es wird euch nicht an treue fehlen,

Wofern ihr recht veriraulich ſehd,recht zu aefallen wiſeitz

hl auGefallt uns äuch inh tijeit,Und wird uns leicht än fich gewehnen niüſſühe

G Eaus kommet aus dem meer,
 Von demſaltz der wellen het,
Welches alle hertzen lehrette gon

Daß die liebe, wenun ſie ſußl,

bringt das vermeinte krancken;
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Starcker wird durch den genieß,

Wie das ſaltz den durſt permehret.

Venus fuhret endlich die gluckſeligkeit der regierung
an, unter welcher wir leben; und ſuchet inſonderheit auch da

durch der Doris die liebe leichter zu machen.

ANd zwar, was ſurchteſt du. die liebe zu ertragtllg
 Jn dieſen grantzen, wo du biſt?T

Wo alles ſo geruhig iſt:
Daß ihr von keinen andern plagen,
Als eurem liebeskummer wißt.
Der held, der euch beſitzt,
Laſt euch nichts mehr zu ſoraen;
Undich, die eure liebe ſchuht
Bin auch nicht nnter euch verboraen.
Ich bin bey euch, (ihr ſeht in wäs geftalt)
Es iſt nicht noth, in wein ich bin, zunennen
Wer angen hat, muß ſie erkennen
Zum minſten fuhlt ihr die Gewalt.
zööeliebten liebt, die Venus iſt auf erden,

Und darff nicht erſt herab geruffen werden.
Jhr findet ſie in einer, die mir gleich.
Geliebten liebt, die Benus iſt auf erden

Und· darff nicht erſt herab geruffen werden.
Beſinget euer gluck, die Venus iſt bey euch.

Dirſis und Doris gehorchen der Venus,
und ſingen:

 Aungenehme dienſtbarkeit!
 Wie gerne laßt man ſich regieren;

Wenn uns ein ſolcher Mund gebeut,
Der auch das hertz kan zum gehorſam fuhreu.

Wir ſind dir Furſtin jnterthän;
Weil uns die ſchuldigkett verbindet.

Daß aber unſer hertz dir mit gehorchen kan:
Macht, daß es dich ſo oberirrdiſch findet.

J Z2 Funff—
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Funffter Aufzug
der helden.

Trompeten und paucken werden gehoret,

Mars erſcheinet mit ſechs helden; und weilen er, als
der letzte zum ſeſte, ſich in etwas verſpatet: bittet er die morgen

rothe daß ſie noch was anhalten, und als diejenige, die alle
blumen zu ſchmücken pfleget, aucch ſeine blumen ſchon

machen und auszieren wolle.

Murs .der goit der kriegeß; heere,
 o Feigt der gottin aus deii tueere.
Folget ſeiner Vrnus nach. 2—
Wart' Aurora, wart Aurora.Mars kommt auch zum ſeit der glora,

Schleuß noch nitht dein ſhlaff gemach.
Laß von deinen roſen- blicken,
Eich iuch meine blume ſchmucken,
Echleuß noch nicht dein ſchlaff. gemach.

Er erzehlet, wodurch er Floren verbunden, und ermah
net die helden das feſt zu fehren·

uunrs iſt durch rath der blumen/ göttin Floren,
Mo Joe der blümen zu den croüti,

Undt mich der blumenfrafft gebohren.

ESeine heiden zu beiohnen:So feyret er auch billig Floren ſeſt.

Jhr helden, die mit mir erſchtenen,
Feyret, feyret Floren feſt.
Was dieſe gdttin wachſen laſt,

Muß euch und meinen ſiegen dienen.
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Mars erinnert ſich, daß dieſen fruhling ſo groſſe krie
gesheere ausgezogen; und ermahnet dannenher die helden,

dvon der Flora fur dieſes jahr auch deſto mehr blumen
zu erbitten.

MNoch nicht genug. Jhr wißt, daß dieſes jahr,

L Viel helden ausgezogen;
Und daß inſonderheit, der held, dem wir gewogen:

Der groſſe held von dem Oranjenſtamme,
Mit einer ungeheuren ſchaar,
Das feld bedeckt zur neuen kriegesflamme.
goas meynet ihr, mit wie viel ſieges-krantzen,
Wird nicht ſein heer, noch vor dem herbſte glantzen
Zumahl da Friederich ſein mitgenoß im kriegeni
Jhm ſeiner doier ſchieket zu;
Und abernicils/ als wie ein Mars der ruh
Den feind von weitem hilfft beſiegen.
Wolan, ihr helden, ſuchet denn

Floren heute zu perhinden
Daß die holden Gratien,

Dir fur uns die krautze winden,
.SEb gurlmehr der blumen finden.

Die helden, und unter ihnen Se. Durchl. Marggraf
Albrecht, tantzen abermams; iworuber Mars ſein verguu

44: gen vrzeuget.ESuneurtt
9gauchget ihr doch, wenn ihr ſtreitet.

Sob erlich  wenn deren hand,
Die euch euer hertz. entwandt,
Euch den ſieges-krantz bereitet:
OD wie eilt ihr denn zum ſtreit d
Go recht, helden, ſeyd erfreut,
Da ihr beo dem feſte ſepd.

annie 1821
E

S Mev
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Mercurius der gotter bothe kommet, von wegen der
Derus dem Mars auzudeuten: daß alle die ubrigen von dem feſt

wieder kommen, ſich mit dem Mars und ſeinen helden, zu dem

bevorſtehenden groſſen ballete zu vereinigen.

Mercurius.
)uars, es kommt die gantze ſchaar,
Va v Die bey dieſem feſt erſchienen:
Floren ingeſamt zu dienen:

Bleib' auch du bey dem altar.
Bleib auch du, mit deinen helden;
Venus laſt es dir vermelden.

Nars.h)rs kan zwar die helden zabmnen, tn.
a  Mars zwinat  alleg in der weltz E
Aber Venus iſt ſen held,Der ihm kan'die waffen nchinent

Aber Venus ſſt ſein held,
Wtle enm er ſich muß beqpemen.

Mars wartet. Venus mit .allen ubrigen freten auf,
und alle zuſammen tantzen: darauf das groffe hallet.

Beſchlüß.Die blumengdttin Floraerſcheinet ſelbſt, und erſuchet

die andern gotter: daß gleich wie ſie ſchon zu anfange des feſtes
die Durchl. Eleonora an ihrer ſtatt zur Fiora erklaren laſſen,

die übrigen gotter ſie auch dafur aunenmen und das
feſt mit einem wunſch an die neue Flyra be

ſchlieſfen mochten.

Fiora.
/ↄ ds feſt iſt nun vorbey,
V und hechſterwunſcht beganaen.
Allein, ihr gotter wißt. wer heute Fiora ſeh;
Und was, auf mein geſuch die Pales angefangon:

a.

Gie
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Gie hat, wie ich es ſelbſt begehret,

Zur Flora
Die Eleonora.

Fuur dieſes jahr gewahlet und erklaret.
Beſtarckt auch ihr, was Pales hat gethan,
Und nehmt an meiner ſtatt die fromme Furſtin an.
Sie hat ja, wider ihr Verſchulden,
Wie Ariadne, muſſen dulten.
Sie wird auch dermaleins, mit einem gleichen glantz,
Wie Ariadnen blumenkrantz,
An unſerm himmel leuchten muſſen:
Go ſepd dann, vor der Zeit, auf ihren ruhm beflieſſen,
Und laſt, hrleid ihr zu verſufſen,

NVoch einen wunſch das gantze feſt beſchlieſſen

Alle vom ballet, tanten nach gewohnheit des Floren
feſtes, um den altar der neuen Floren; und die götter und

ddttinnen ſiugen ſamrt dem gantzen ehor.
 Eo ſroh, ſey froh, Gleonora!
 Sed froh, du ueue Flora!
Sey nunmehr glucklicher nach aberſtrebtem leide
Der himmelerone dich mit ſteter fruhlingsſreude!
Die blumen ſchutten ſich zn allen zeiten aus,
Aufdich und dein erlauchtes hauß l
Wir ehren dich, oneur Fiorat
uir ehren dich, Eleonora l
Gey glucklich, neuerwublte Florab

Eieonor, Cleonorat

.a doc 8
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Regiſter.

Derer in dieſen buch

OvBer ihr verliebten ihr O. F.
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